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Volilische Wochenschau .
Ob wohl jemals in einem Gerichtssaal Frau

Justitia mit solch erbitterter Pedanterie für die
beleidigte Moral eingestanden ist wie jetzt in
Moabit während des sogenannten Krupp-Pro¬
zesses? Ob wohl jemals so viel Prozehaufwand
vertan worden ist auf dem Untergründe einer
Heuchelei , die doch von jedem durchschaut wird,
niemandem imponiert und zudem positiven
Schaden stiften kann? Ein Murren geht immer
stärker auch durch das gesamte zeitunglesende
Publikum , das nun schon vierzehn Tage die
große Schüssel mit dem geschmacklosen Brei vor¬
gesetzt bekommt und längst müde geworden ist
nach irgend einer pikanten Einlage darin herum¬
zurühren .

Worum handelte es sich? Doch wohl, festzu-
stellen , ob der Berliner Angestellte der Firma
Krupp , Herr Brand , in dem Bemühen , seinem
Geschäft besondere, für den Konkurrenzkampf
wichtige Nachrichten zu liefern, in noch weiterem
Umfang Beamte durch persönliche Gefälligkeiten
zu Mitteilungen amtlicher Dinge veranlaßt hat,
als dies bereits durch den Prozeß vor dem
Reichsmilitärgericht seinerzeit bewiesen worden
ist, und in welchem Maße die Leitung der Firma
Krupp in Essen diese Art Geschäftstätigkeit des
Brand bewußt geduldet oder gefördert hat . Da¬
bei lag aber für die öffentliche Meinung von An¬
fang an das Hauptinteresse in der Frage , ob ein
Verrat militärischer Geheimnisse vorgekommen
ist und ob über die von Brand einigen Zeugleut¬
nants gewährten Freischoppen und Zwanzig¬
markstücke hinaus irgend welche Bestechungen
erweisbar sind, die das bombastische Hetzwort
eines deutschen Panama auch nur im entfern¬
testen rechtfertigen könnten. Daß die Geschäfts¬
führer in Essen nicht hätten ahnen können , daß
Brand die mehr oder minder wertvollen „Korn¬
walzer " seinen vertrauten Beziehungen zu ehe¬
maligen Kameraden verdanke, und daß sie kein
Verständnis dafür hätten haben sollen , wie eben
kleine Geschenke die Freundschaft erhallen , hat
doch wohl nur ein ganz weltfremder Mensch an¬
nehmen können. Wohl kaum vielen, im heißen
Erwerbsleben stehenden Männern wäre bei sol¬
cher Wahrnehmung gleich das ominöse Wort
„Bestechung " auf die Lippen gekommen , wenn
sie wohl auch den Kopf darüber geschüttelt hätten,
daß eine Firma vom Range Krupps und bei
ihren besonders nahen Beziehungen zu den
staatlichen Behörden solche Schleichwege für
nötig hielt. Daß auch bei Knrpp sehr mit Wasser
gekocht wird , stand also schon seit jenem ersten
Prozeß fest, und der philosophische Moralist
konnte wieder einmal melancholisch die praktische
Unvereinbarkeit idealer Forderungen mit dem
tätigen Loben besonders in unserem modernen
„Lmplre vk dusinkks "

, beklagen. Wenn man
von solcher Grunderkenntnis menschlicher Unzu¬
länglichkeit ausgeht — wenn das aber nicht ge¬
schieht, ist eben Unkenntnis oder Heuchelei im
Spiele —, konnte nun Loch fett dem ersten Pro¬
zeß für das Publikum und mehr noch für die mit
der Untersuchung betrauten Beamten kaum ein
Zweifel sein , daß die Verfehlungen jener Zeug¬
leutnants eben wegen ihres militärischen Cha¬
rakter- strenge Strafen verdienten , daß ober die
inkr -mierten Handlungen sonst, an und für sich,
doch nur Lappalien darstellten und keineswegs
die unschöne Geschäftsgebarung überschreiten , die
für das Auge des Kurängen in dem geschäftlichen
Kampf um das Dasein alle Tage geübt wird.

Das Unglück war nur , daß die ganze sub¬
alterne Angelegenheit durch die Sozialdemokratie
aus agitatorischen Gründen künstlich zu einer
Sensattonsaffäre aufgebauscht worden war , und
daß nun die preußischen Behörden und der
deutsche Beamtengeist , in ihrem feinsten und
berechtigsten Stolz getroffen, mit unbestechlicher
Energie und Gründlichkeit der Wahrheit auf den
Grund gehen wollten. Die entsetzliche Weit¬
schweifigkeit, Pedanterie und nervöse Rücksichts¬
losigkeit der Staatsanwaltschaft kann nicht ver¬
stauen werden, wenn man nicht daran denkt,
daß für das Gefühl dieser Männer das köstliche
Traditionsgut unserer Beamtenschaft, ihre Inte¬
grität und Objektivität, mit im Spiele ist. Diese
Empfindlichkeit mußte aber noch verschärft wer¬
den dadurch, daß aus der Anklagebank Vertreter
des allmächtigen Großkapitals faßen, während
auf der andern Seite die sozialistischen Feinde
des Staates begierig nach den geringsten Brocken
ausschauten, die sie zu neuem Anklagematerial
gegen die bürgerliche Gesellschaft verwenden
könnten. So kam etwas vom herben Geiste des
trat ju8titiu , pereat mnnäu8 in die Haltung
der Staatsanwaltschaft , und leider war ihr erster
Vertreter dann nervös und ungeschicktgenug, sich
im Gerichtssaal gegen die Kritik jener zu wenden,
die auch von einer unbestechlichen Rechtspflege
die gebührende Rücksicht auf die nationale Ver¬

teidigung und aus die nationalen wirtschaftlichen
Interessen dem Auslande gegenüber verlangen .
Gerade aber der feste Wille, vor aller Wett die
Beschuldigungen der Sozialdemokratie zu prüfen,
ließen den Staatsanwalt nicht von dem Prinzip
der Öffentlichkeit abweichen , und er verlor dabei
immer mehr das Augenmaß für das groteske
Mißverhältnis von Energieaufwand und Gegen¬
stand. Jetzt hat der Staatsanwalt selbst er¬
klären müssen , daß von einem Verrat militä¬
rischer Geheimnisse nicht die Rede sein kann, und
die langen zweiwöchigen Verhandlungen haben
den Umfang der Bestechungen mit Butterbrot
und Awanzigmarkstücken, die die Grundlage für
die Panama -Anklage des Herrn Liebknecht bil¬
deten, nicht erweitern können. Trotzdem muß
die festgestellte Schuld natürlich ihre Strafe fin¬
den , und die Firma Krupp wie ihre in die Ange¬
legenheit am meisten verwickelten Beamten wer¬
den an den Folgen des Prozesses noch einige Zeit

Zum Urteil im Krupp-Prozeß .
(Eigener Drahtbericht .)

In der Begründung des Urteils heißt es :
Was die Strafzumessung anlangt , so wirkte erschwe¬
rend , daß die Straftaten Jahre hindurch verübt wor¬
den sind und daß sie schwere Schädigungen unserer
Heeresverwaltung darstellen. Als strafmildernd da¬
gegen ist zu berücksichtigen, daß es sich bei Brand und
Eccius um Beschaffung schneller Informationen im
Interesse ihrer Firma handelte und daß die zur Be¬
stechung aufgewandten Mittel verhältnismäßig ge¬
ringe waren . Schließlich konnte die bisherige völlige
Unbescholtenheit der beiden Angeklagten strafmildernd
in Betracht gezogen werden und daß Brand in den
Fällen , in denen eine Bestechung zu erblicken war,
dies zugegeben hat . Eccius ist viel auf Dienstreisen
gewesen und hat mehrere Jahre einen mehrmanat-
lichen Krankheitsurlaub nehmen müssen . Er hat zwar
keine Kornwalzer bearbeitet, aber «in Teil dieser ist
ihm Vorgelegen . Da er keinen vollen Ueberblick über
die Tätigkeit Brands hatte, war er nur wegen Bei¬
hilfe zu verurteilen. Aus diesen Erwägungen heraus
wird Brand zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt , wo¬
bei die Strafe als durch die Untersuchungshaft verbüßt
erachtet wird. Eccius wird zu 1200 -K Geldstrafe ver¬
urteilt, evtl , für je 10 «tt zu einem Tag Gefängnis.
Die Kosten des Verfahrens werden, soweit Freispruch
erfolgte , der Staatskasse auferlegt. Zum anderen Teil
den Angeklagten.

Während Brand , der auf sein Schicksal völlig gefaßt
war , das Urteil ruhig entgegennahm, senkte Direktor
Eccius tiefer und tiefer seinen Kopf . Er wurde
jedoch schnell von seinen Freunden umringt , die ihm
alle teilnahmsvoll die Hand drückten und ihn dann
aus dem Saale geleiteten.

h . Berlin , 8. Nov . Die „Nationalzeitung "
schreibt : Ein Mann , der bisher aufrecht und redlich im
Leben gestanden und einen angesehenen und frucht¬
baren Wirkungskreis hatte, hat durch den Spruch des
Gerichtshofes einen immerhin schweren Schlag erhal¬
ten . Ein anderer, aus bescheidener Sphäre stammend,
muß seinen bedauerlichen und skrupellos übereilten
Schritt nun schwer genug büßen. Dem Urteil selbst
wird es ergehen wie jedem anderen Urteil: Milde
werden es die einen, hart die anderen betrachten , aber
darüber dürfte die Well einig sein , daß das Ergebnis
dieser und der vor den Schranken des Kriegsgerichts
vorangegangenen Verhandlungen doch in starkem Kon¬
trast zu den noch Angeschuldigten steht .

Die „Freisinnige Zeitung " äußert sich :
Wer eine solche Sonderstellung einnimmt, wie die
Firma Krupp, hat eben selbst dafür zu sorgen, daß sie
diese Sonderstellung auch verdient . Je höher jemand
steht, um so höher müssen ihm die Gesetze der Moral
stehen , er hat ein Vorbild zu sein . Schlimm genug ,
daß diese Selbstverständlichkeitnoch ausgesprochen wer¬
den muß . Wenn die Firma Krupp, wie der Verteidiger
des Herrn v . Eccius im Einverständnis mit diesem
ausgeführt hat , Herrn Brand nicht fallen lassen wird,
auch wenn er verurteilt wird , so ist das einigermaßen
überraschend . Die Firma Krupp mag Herrn Brand,
der soviel für sie getan hat , ruhig unterstützen . Aber
öffentlich sagen zu lassen, wir lassen ihn nicht fallen,
auch wenn er verurteilt wird , denn wir sind eine ehren¬
werte Firma , und das ist das „althergebrachte Krupp¬
sche Wort"

, da liegt doch eine schwere Verkennung der
öffentlichen Moral vor.

Besuch kokowzeffs in Berlin .
(Eigener Drahtbericht.)

b . Berlin, 8 . Nov. Wie man an zuständiger Stelle
versichert , wird Ministerpräsident Kokowzeff in der
nächsten Woche auf der Reisê on Berlin nach Peters¬
burg sich 1 bis 2 Tage in BGin aufhalten. Der rus¬
sische Premierminister wird mit dem Reichskanzler
Unterredungen haben über die politische Lage in Europa
und insbesondere über die des Balkans .

Besuch des englischen SSnigspaares in Berlin .
(Eigener Drahtbericht.)

b. Berlin, 8 . Nov. Der bereits angekündigte Besuch
des englischen Königspaares in Berlin wird
in der ersten Aprilwoche nächsten Jahres erfolgen und
drei Tage dauern.

zu leiden haben. Eine gang gute — aber nicht
sehr wahrscheinliche — Nebenwirkung des Pro¬
zesses wäre übrigens , wenn er den übermäßigen
Respekt unserer Zeit vor äußeren Erfolgen und
skrupelloser Geschäststüchtigkeit etwas verrin¬
gerte . Menschlich oder gar moralisch sehr erfreu¬
lich sahen ja verschiedene Vertreter des Lwpire
ok du8in688, die wir in Moabit diesmal näher
kennen lernten , nicht gerade aus . Aber , wie ge¬
sagt, man muß dann schon den ganzen Zeitgeist
ins Auge fassen und sich nicht an die Methode
der Sündenböcke halten wollen.

Die Klagen, daß durch die Oeffentlichkeit des
Verfahrens unsere industriellen Beziehungen zu
dem Auslande geschädigt worden seien , sind wohl
vielfach übertrieben . Und wenn schon, die er¬
neute Beweisführung , daß von „moralischem
Standpunkt " in unserer staatlichen Verwaltung
immer noch recht viel Sauberkeit gegenüber ganz
kleinen Flecken herrscht , ist doch auch etwas wert .

llnterrichtskurfus für Offizier-Zivilversorgung .
(Eigener Bericht .)

n . Berli « , 8. Nov . Der erste Unterrichtskursus
für verabschiedete Offiziere , der diesen eine theo¬
retische und praktische Ausbildung für die Zivil¬
berufe geben soll, wird mit sechsmonatlicher
Dauer vom 1 . April 1914 in Bad Oldesloe ein¬
gerichtet .

Line französische Riesenanleihe .
( Eigener Drahtbericht.)

w . Paris , 8. Nov . Der Finanzminister
gedenkt vor den Parlamentsferien den eingc -
brachten Gesetzentwurf einer Anleihe von
1 Milliarde Frcs . in Obligationen mit 20-
jähriger Laufzeit zurückzuziehen und einen Ent¬
wurf über eine Anleihe von 1400 Millionen Frcs .
Obligationen eines anderen Typs einzubringcn .

Ende der Kämpfe in Tkeukamerun.
(Eigener Drahtbericht.)

w . Berlin, 8. Nov. Die Unruhen im Neukameruner
Bezirk Sembe sind nach einer soeben aus Buea hier
eingegangenen drahtlosen Meldung des Gouverneurs
beendigt . Wie der Bezirksleiter von Jukaduma , Asses¬
sor Heym , dem Gouvernement berichtet , ist es gelungen,
den Widerstand des Iba -Stammes durch Einnahme von
vier stark befestigten Stellungen und der hartnäckig
verteidigten Bergdörfer zu brechen . Hierbei fielen zwei
Polizeibeamte, drei wurden verwundet. Alle Häupt¬
linge sind zum Zeichen der Unterwerfung auf der
Station erschienen.

Oesterreichischer Spionageprozeß .
(Eigener Drahtbericht.)

w . Wien, 8 . Nov . Heute vormittag fand vor dem
Garnisonsgericht die Verhandlung gegen den Ober¬
leutnant Zedomil Iandric statt, der des Verbrechens
der Spionage in Kriegszeiten angeklagt ist . Auf diesem
Verbrechen steht die Todesstrafe . Das Urteil
wird erst nach obergerichtlicher Bestätigung ausgegeben
werden.

Internationale Tlaturschuhkonferenz.
(Eigener Bericht.)

n. Bern, 8 . Nov . Die Schweizer Regierung hat die
Staaten zu einer internationalen Konferenz in Bern
eingeladen , die, wie wir hören, am 17 . d . M . beginnen
und auf der über die Regelung des internationalen
Naturschutzes beraten werden soll. Die deutsche Re¬
gierung hat ihre Beteiligung an der Konferenz zu¬
gesagt . Im übrigen nehmen nicht alle europäischen
Staaten an den Beratungen teil, und auch Amerika
hat die Beteiligung abgelehnt.

Aukontrollierbare Gerüchte.
(Eigener Drahtbericht.)

b . Jalta , 8. Nov . Der Palastkommandant des
hier in der Nähe gelegenen kaiserlichen Schlaffes
Livaöia , in dem sich der Zar gegenwärtig aus¬
hält , Generalleutnant Dedjulin , ist heute
plötzlich gestorben . Der Tod des im besten
Mannesalter Stehenden erregt hier großes
Aufsehen . Es sind Gerüchte im Umlauf , wo¬
nach General Dedjulin keines natürlichen Todes
gestorben sein soll. General Dedjulin war ein
besonderer Vertrauter des Zaren , dessen Flügel¬
adjutant er war . Ihm lag die Verantwortung
für die Sicherheit des Zaren innerhalb seiner
Schlösser ob . Schon aus diesem Grunde ist sein
plötzlicher Tod geeignet , zu Gerüchten Anlaß zu
geben , deren Richtigkeit vorläufig nicht kontrol¬
liert werden kann .

Thaws Auslieferung .
(Eigener Drahtbericht.)

w . Loncord , 8 . Nov . Der Gouverneur von New-
Hampshire ordnete die Auslieferung Harry Thaws
an die Neuyorker Staatsbehörden an . Der Fall ge¬
langt nunmehr vor das Bundesgericht.

Atter freilich, das Ausland wird lachen über
unsere groteske Pedanterie und unseren Ehrlich¬
keitsfanatismus , der sich nicht scheut , auch vor den
Augen des Gegners sein Dach abzudecken. Durch
die Indiskretionen des deutschen Gerichtssaals
sind ferner gewisse Auslandskreise direkt ver¬
ärgert worden, und die überall vorhandene Ab¬
neigung gegen die deutsche Art, die feste Ge-
schäststüchtigkeit so seltsam mit pedantischer
Gründlichkeit auch in moralischer Hinsicht ver¬
bindet, wird neue Nahrung erhalten.

Nun , wir werden auch diese Folgen der Fehler
unserer Tugenden wohl zu tragen wissen . Hof¬
fentlich aber werden unsere maßgebenden Stel¬
len doch auch eingesehen haben, daß eine Ueber-
sparmung des moralischen Prinzips , das dem all-
zmnenschlichen Zeitgeist nicht Rechnung trägt ,
mehr Schaden als Nutzen stiften kann, und ferner
daß man im Besitze eines leidlichen Gewissens
sozialdemokratische : Agitationsanklagen wohl
auch mit geringerem Aufwand an Energie , Pe¬
danterie und Rücksichtslosigkeit prüfen könnte,
als es diesmal geschehen. Die Genugtuung da¬
rüber , daß dem kreisenden Berg ein winziges
Mäuslein entspringt, wird sonst doch zu sehr ge¬
trübt .

Eine andere Pedanterie preußischer Behörden
bedeutet das Verbot für den norwegischen Ent¬
decker des Südpoles , Amundsen, in Flensburg
einen wissenschaftlichen Vortrag in seiner Mutter¬
sprache zu halten. Gang abgesehen von den für
unsere Nordmarkspolitik geltenden Prinzipien ,
ist solche Unfähigkeit , an richtiger Stelle Aus¬
nahmen zu machen , besonders aber einem Manne
von der Bedeutung Amundsens gegenüber, ziem¬
lich barbarisch. Sie schadet unserem Ansehen im
weiteren Auslande und nützt uns politisch gar
nichts .

In München und Braunschweig gingen die
Proklamation und Thronbesteigung des neuen
Königs wie des neuen Herzogs programmäßig
vor sich . In Berlin und Potsdam war König
Albert von Belgien einige Tage in zwanglosem
Inkognito unser Gast.

In der internattonalen Politik erregten zu¬
nächst noch die Griechen einige Beunruhigung .
Sie kommen mit den Türken noch immer nicht
Übereins, so daß sogar schon von einem Abbruch
der Verhandlungen telegraphiert wurde . Aber
eben nur telegraphiert. Unangenehm für sie war
dann der gemeinsame Schritt Oesterreich-
Ungarns und Italiens in Athen, die energisch
ein Aufhören der Feindseligkeiten verlangten ,
durch die die Griechen in Südalbanien die Arbeit
der internattonalen Grenzkommission hindern .
Gegenüber der . Einigkeit jener beiden Mächte
wird auch der französische Protektor nichts ver¬
mögen.

Wirkliche Sensation machte aber überall ein
anderes voreiliges Telegramm , das von einem
amerikanischen Ultimatum an Mexiko zu mel¬
den wußte. So weit ist es nun noch nicht . Aber
beide Parteien rüsten, und die Lage hat sich un¬
verkennbar sehr verschlechtert. Der Rivale
Huertas ist übrigens in Habana mit knapper
Not dem Tode durch Mörderhand entgangen .

In Frankreich herrscht seit Beginn der parla¬
mentarischen Saison ziemliche Parteiverwirrung ,
und die Regierung stand schon einmal plötzlich
am Rande eines Zufallabgrundes . Wie wird es
werden, wenn die Regierung dem Lande die
neuen Steuern mundgerecht machen muß , durch
die die notwendig gewordenen Anleihen von
einer und einer halben Milliorde gedeckt werden
sollen ? Armes reiches Frankreich!

Ver hat die Schuld ?
Line Beschwerde aus den Reichslanden .

(Von unserem Straßburger Mitarbeiter .)
Das bekannte und berüchtigte Blatt des elsäs-

sischen Reichstagsabgeordneten Wetterlö, „Le Nouvel-
liste", brachte kürzlich einen bitterbösen Artikel über die
Nachteile und Schwierigkeiten , die dem reichsländischen
Handel und Verkehr aus der Ausnahmebestimmung
erwachsen, daß in Elsaß -Lochringen selbst keine Amts¬
sitze fremder Konsuln liegen dürfen. Für alle
nötigen Ursprungszeugnisse und andere amtlichen Be¬
glaubigungen müssen die reichsländischen Handels- und
Gewerbetreibendensich also an ein in einem benach¬
barten deutschen Bundesstaate gelegenes Konsulat
wenden , wodurch natürlich sich leicht Unbequemlichkeiten
und Zeitversäumnisse ergeben . Ganz besonders gilt
das aber für den umfangreichen Berkehr nach Frank¬
reich , denn in diesem Falle steht es den Interessenten
nicht einmal frei, sich an ein nahcgelegenes französisches
Konsulat, etwa in Mannheim , zu wenden, son¬
dern sie müssen den beträchtlichen Umweg über die
französische Botschaft in Berlin nehmen,
was selbstverständlich immer einen beträchtlichen Zeit¬
aufwand erfordert.

Es ist nun gewiß sehr begreiflich, daß die Benach¬
teiligung durch solche Sonderstellung in den Reichs¬
landen sehr bitter empfunden wird und Herr WetterlS
hat in ihr ein« nur zu gute Handhabe zu einer Kritik
der „reichsdeutschen Segnungen" in seiner bekannten

Welkere Depeschen siehe Seite 10.
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Tonart gefunden . Auch konnte er sich aus «ine Reso¬
lution der Straßburger Handelskammer
aus dem Anfang dieses Jahres stützen, welche auf Be¬
seitigung jener Hemmungen drillt .

Selbstverständlich hat man deren UebelstLnd« nun
auch an den moßaebetÄrn Regierung , kreisen
in Straßburg und Berlin wohl niemals verkannt. Aber
das öffentliche Leben der Reichslande war von vorn¬
herein durch besondere Bedingungen und Erscheinungen
charakterisiert , denen auch besondere Regierungsbestim¬
mungen nur entsprachen , die erst allmählich abgebaut
wurden und werden können . So war das Verbot der
Errichtung fremder Konsulate auf reichslSndischem
Boden zweifellos gegen die voraussichtliche Gefahr ge¬
richtet, daß französische Konsuln in Elsaß-Lothringen
gar zu leicht den Mittelpunkt deutschfeindlicher Be¬
strebungen « erden und sich so nicht nur zu einer
Quelle innerer Unzuträglichkeiten , sondern auch deutsch-
französischer Konflikte entwickeln würden. Da eine
Ausnahmebestimmung gegen französische Konsuln aber
gemäß dem Meistbegünstigungsparagraphendes Frank,
furter Vertrages nicht angängig war , mußte die Aus¬
nahmebestimmung auch auf alle andern Staaten aus¬
gedehnt werden.

Tine ganz andere Sache ist es nun aber mit dem
Punkte, daß sich im Verkehr zwischen den Reichslan¬
den und Frankreich der große Umweg über die franzö¬
sisch« Botschaft in Berlin notwendig macht . Diese
Erschwerung des Handels geht nämlich nicht auf deut¬
sche, sondern auf französische Bestimmungen
zurück und Herr Wettrrlä wie die Interessenten müssen
also ihre Klagen in diesem Falle nach Pari » richten .
Welche Gründe die französische Regierung seinerzeit
bewogen haben , nicht den naheliegenden und allge¬
meinen Weg zu gestatten , daß eben das französische
Konsulat In Mannheim oder in einer andern günstig
gelegenen Stadt für die von dem reichsländischen Ver¬
kehr geforderten Amtshandlungen mit zuständig ist,
entzieht sich unserer Kenntnis. Vielleicht hat eine ge¬
wisse Stimmungsspekulation mitgesprochen , die ja auch,
wie di« Auslastungen Weiterer beweisen , nicht un¬
richtig gewesen wäre . Aus Unkenntnis der tatsäch¬
lichen Zusammenhänge wird eben auch diese Schuld der
deutschen Regierung zugeschrieben und so das den
französischen Absichten günstige Gefühl, schlecht
behandelt zu werden, bei der reichsländischen Bevölke¬
rung billig genährt.

Deutsches Leich.
Der drohende Dannstrahl .

(Don unserem Münchener Mitarbeiter .)
Gegen den Münchener Unwersitätsprosessor Dr. Jo¬

sef Schnitzer ist eine Aktion im Gang, welche die Ver¬
hängung des großen Kirchenbanns über den von der
Spendung und Empfang der Sakramente bereits aus¬
geschlossenen Theologen bezweckt, der seit Beginn diese»
Semesters in die philosophische Fakultät der Universität
München auf eigenen Wunsch übernommen, dort über
allgemeine Kirchengeschichte liest und damit dem Gebot
seiner Kirchenobern zuwwerhandelt, das ihm Schweigen
in Wort und Schrift auferlegte, nachdem er vor fünf
Jahren wegen eines gegen die Modernistenenzyklika
mit andern modernistischen Geehrten verfaßten und
in der Internationalen Wochenschrift in Berlin er¬
schienenen Artikels a, älvinis suspendiert worden war.
An dies Schweigegebothat sich Professor Schnitzer nie
gehalten, sondern inzwischen verschiedene theologische
Schriften herausgegeben. Mit den Jesuiten hat er
in den letzten Tagen noch eine scharfe Auseinander¬
setzung, so auch in der reformkacholischen Wochenschrift
„Das neue Jahrhundert " gehabt. Schnitzer war bisher
beurlaubt, jetzt liest er mit zwei Drittel seines Gehalts
als Wartegeld, pensioniert als Honorarprofessor der
philosophischen Fakultät , wo sein Kolleg nur den üb¬
lichen Besuch von Fachinteresjrn aufweist .

Der große Kirchenbann würde die gesellschaftliche
Aechtung unter den Gläubigen für Ihn bedeuten . Kein
Katholik dürste mehr mit ihm verkehren und jede kirch¬

lich« Handlung, die etwa in seiner Gegenwart vor
sich ging «, müßte sofort unterbrochen werden, wenn
seine Anwesenheit bemerkt würde. Seit Döllinger
und Friedrich , den Führern der altkatholischen Be¬
wegung, die beide vor 4L Jahren zusammen in Mün¬
chen exkommuniziert wurden, ist in Deutschland nie¬
mand mehr mit dem großen Kirchenbann belegt wor¬
den . In Frankreich und Italien sind ihm dagegen
Loisy und Murri , die Führer der christlichen Demo¬
kratie in der letzten Zeit verfallen. Im Mittelalter,
in den Zeiten der kirchlichen Allmacht , war bekanntlich
der Gebannte oogelfrei und sein Leben straflos jedem
preisgegeben.

Aleifchnot und Preisbildung .
Der Ausschuß , der niedergesetzt war , um über die

Fleischpreise Erhebungen zu pflegen , hat vor kurzem
seine Tätigkeit beendet . Ueber das Ergebnis der Be¬
ratungen können wir folgendes Mitteilen :

Es hat sich herausgestellt, daß die Vorwürfe, mit
denen die einzelnen an der Bildung der Fleischpreise
beteiligten Parteien sich zu überhäufen pflegten , un¬
begründet sind. Wenigstens in der Hauptsache hat der
Handel sich überzeugt, daß es nicht angeht, die Land¬
wirtschaft für die hohen Fleischpreise verantwortlich zu
machen, umgekehrt hat sich die Landwirtschaft über¬
zeugt, daß nicht der Handel die Höhe dieser Preise ver¬
schuldet. Weiter hat sich ergeben , daß auch die Stadt¬
verwaltungen die hohen Fleischpreise nicht verursachen .
Die Parteien sind auf Grund dieser Erkenntnis einander
nähergetrcten, und verschiedene Vorurteile, die man
egeneinonder hegte , sind beseitigt worden . Das ist
as Ergebnis der Beratungen. Es ist zu erwarten, daß

nunmehr Landwirtschaft und Handel sich zusammen¬
finden und gemeinschaftlich die Fleischversorgung über¬
nehmen werden . Daraus werden Verbesserungen des
bisherigen Zustandes erhofft .
Organisationen für Aleischversorguug der Stätte .

Vor einiger Zeit hat die sogenannte Fleischenqußte ,
kommission ihre Arbeiten beendet , deren Aufgabe die
Besprechung von Maßnahmen war , durch die einer
weiteren Verteuerung der Viehpreise vorgebeugt wer¬
den kann . Eine praktische Folge dieser Besprechungen
wird nun die Bildung von Organisationen sein,
die sich aus berufenen Vertretern der Landwirt¬
schaft und des Handels zusammensetzen werden
und die die Fleischversogung für die deutschen Städte
und die Beschickung der Viehmärkte in die Wege
leiten sollen . Man verspricht sich auf diesem Wege eine
allgemeine Verbilligung des Fleischbezuges .

Der altnakionalliberale Reichsverband hat kürzlich
eine Ausschußsitzung abgehalten, in der zu den Fragen
der inneren Politik Stellung genommen wurde. Im
Anschluß an den Bericht hierüber werden in der „Att-
natlib . Reichskorrespondenz " die Namen der Mitglieder
des geschästsführenden Ausschusses veröffentlicht . Es
sind die folgenden : Bartels , C . Bvlckmar , Fabrikbesitzer ,
Magdeburg-Buckau, v . Braunschweig , Kaufmann,
Hamburg, Buhl , Reichsrat , Weingutsbe¬
sitzer , Deidesheim , Fuhrmann , Mitglied
des Abgeordnetenhauses, Berlin-Wilmersdorf, Haar¬
mann , Mitglied des Abgeordnetenhauses , Geh . Justiz¬
rat , Dortmund, Hirsch , Mitglied des Abgeordneten¬
hauses, Handelskammersyndikus, Essen , Dr. Lahm, Geh .
Schulrat, Worms, Dr . Leidig , Professor, Reg .-Rat
a . D . Derlin -Wilmersdorfl Dr . Levy, Mitglied des Ab¬
geordnetenhauses, Fabrikbesitzer , Hohensalza , Dr . Pra¬
ger , Arzt , Fürth i. B a y e r n, Dr. R ö ch l i n g,
Mitglied des Abgeordnetenhauses, 'Landgerichtsdirektor,
Berlin -Wilmersdorf, Dr. Schiffer er , Mitglied des
Abgeordnetenhauses, Gutsbesitzer , Charlottenhof bei
Kiel .

Der Verband betont wiederum, er stehe mit allen
seinen Mitgliedern in unerschütterlicher Treue zur
Nationalliberalen Partei , deren Dasein und Stärke ihm
unentbehrlich erscheine für Deutschlands glückliche innere
und äußere Entwicklung .

Aus der Hansabuudstagung zu Berlin wurde im Vor»
stand und Plenum des Einzelhandels - Aus¬
schusses das neue Kartell der schaffenden Stände
besprochen , wobei der Vorstand ganz den Standpunkt
des Direktoriums des Hansabundes einnahm. Als¬
dann wurde als dringend notwendig bezeiget die
Detailshandels-Enquete, die Neuregelung des Post¬
scheckverkehrs und die Frage der 3 Psg.-Ortspostkarten,
endlich sollte noch die Frage der Sonntagsruhe in De¬
tailgeschäften , die Konkurrenzklausel und die Buch¬
führung - er Minderkaufleute eine eingehende Behand¬
lung erfahren . Geh . Rat Rießer machte Mitteilungen
über die bedrängte Lage des Einzelhandels und be¬
tonte dabei vor allem , daß im Parlament vorsichtig und
praktisch dieserhalb gearbeitet werden müsse. Nach der
Erstattung des Geschäftsberichts beriet man die Er¬
richtung von Einführungsämtern , die baldige Auf¬
hebung des Postscheckstempels, Fragen des unlauteren
Wettbewerbs und Mißstände im kaufmännischen Aus¬
kunftswesen . Die Wünsche des Plenums sollen den
zuständigen amtlichen Stellen und dem Reichstag über¬
mittelt werden.

»Msche Mil».
* Karlsruhe , 8. Nov . Wirk !. Geh . Rat Dr .

Lewald , der Präsident des Verwaltungs¬
gerichtshofes und zugleich des Kompetenzgerichts¬
hofes in Karlsrub « . hat um seine Versetzung in
den Ruhestand »achgesucht . Geheimrat Lewald
tst geborener Heidelberger und steht jetzt
im 67. Lebensjahre . Er wurde im Januar 1868
Rechtspraktikant , 1871 Referendar und 1872 Amt¬
mann in Konstanz , kam 1873 in gleicher Eigen¬
schaft nach Pforzheim und wurde im Jahre 1875
Amtsvorstand in St . Blasien . Als Amtsvor -
stanü wurde er 1877 nach Säckingen versetzt,
wurde 1878 dort zum Oberamtmann ernannt ,
1879 wurde er Finanzrat bei der Steuerdirek¬
tion (nun Zoll - und Steuerdirektion ) in Karls¬
ruhe . Zu diesem Amt war ihm in den Jahren
1886/84 das des juristischen Beirats bei der
Generalintendanz der Zivtlliste übertragen , und
diese beiden Aemter vertauschte er 1884 mit dem
eines Ministerialrats im Finanzministerium .
Als solcher war er für die Jahre 1884/90 auch
Mitglied der Verwaltungskommission der Mili¬
tärwaisenkasse , und außerdem für die Zeit von
1885/1900 auch Justitiarius bei der Reichsbank¬
stelle in Karlsruhe . Im Jahre 1890 wurde er
zum Domänendtrektor ernannt und er¬
hielt in dieser Eigenschaft im Jahre 1897 den
Titel eines Geh . Rats 2 . Klaffe . Im Jahre 1900
endlich wurde Geh . Rat Lewald als Präsident
des Verwaltungsgerichtshofes beru¬
fen , mit welchem Amt zugleich das des Kom¬
petenzgerichtshofes verbunden ist . Die Univer¬
sität Freiburg verlieh Lewald 1906 Konortt causa
die Würde des vr . jurtt , und der Grotzherzog
ernannte ihn im gleichen Jahre zum Wirklichen
Geheimen Rat . Der Ersten Kammer gehörte
Lewald seit 1901 an . Politisch stand er auf dem
linken Flügel des Liberalismus .

Lewald, der literarisch mehrfach hervorgetreten ist,
schrieb u . a . Abhandlungen über das badische Steuer¬
wesen und die badischen direkten Steuern , ferner die
Biographien Lameys und des früheren Ministers
des Innern Schenkel . Er redigierte ferner die
„Zeitschrift für badische Verwaltung und Rechtspflege ".

Als Nachfolger Lewalds wird u. a . Ministerial-
direktor Geh . Rat Glöckner , der die Oberbürger-
meisterkandidatur für Mannheim abgelehnt hat, ge¬
nannt .

Die Wahlen zur Ersten Kammer.
Die Freiburger Handwerkskammer erläßt

eine Erklärung, worin festgestellt wird, daß es nicht

_ Erstes Blatt .
richüg ist, daß unter den Handwerkskammern bis jetzt
eine Abmachung bestehe, wonach mit der Vertretung
in der Ersten Kammer zwischen den einzelnen Kammern
gewechselt werden solle .

Aus Lase».
Amtliche Mitteilungen .

Aus dem Slaatsanzeiger.
Seine Königliche Hoheit der Groß Herzog ha >

geruht, den etatmäßigen außerordentlichen Professor
fiir englische Philologie an der Universität Freiburg
Dr . Friedrich Brie zum ordentlichen Professor zu er¬
nennen, der Gräfin Olga von Uxkull - Gyllen -
band , Palastdame Ihrer Majestät der Königin von
Württemberg, der Frau Präsident von Rü ding er ,
Witwe, und dem Präsidenten des Württembergischen
Landesverems vom Roten Kreuz , Direktor a. D . Dr.
von Geyer in Stuttgart , dem Fürsten Ernst zu
Hohenlohe - Langenburg , Kommendator der
Würüembergisch -Badischen Genoffenschaft des Johan¬
niter-Ordens in Schloß Langenburg, sowie dem Mit¬
glied des Verwaltungsrats des Württembergischen
Landesvereins vom Roten Kreuz, Königlichen Sanitäts¬
rat und Stabsarzt a . D . Dr . Richard Frank in
Stuttgart die Friedrich-Luisen -Medaille zu verleihen.

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der
Staatseisenbahnen wurde Eisenbahnsekretär Otto
Hüttner in Waghäusel nach Schafshausen versetzt.

Die Großh. Zoll- und Steuerdirektion hat die Finanz¬
sekretäre Otto Harrer in Lörrach zum Zollamt
Waldshut und Alfred Maier in Waldshut nach Lör¬
rach versetzt.

Personalnachrichten aus dem Ober »
Postdirektionsbezirk Karlsruhe .

Etatsmäßig angestellt: die Telegraphengehilfinnen:
Anna Blos in Heidelberg , Luise Ostner , Mar¬
garete Bollrathin Mannheim.

Versetzt : die Postassistenten : Otto Böbel von
Karlsruhe nach Pftirzheim, Karl Bruder von Mann¬
heim nach Karlsruhe , Karl Edel von Baden-Baden
nach Karlsruhe , Adolf Fischer von Michelfeld nach
Karlsruhe , Otto Grün von Schriesheim nach Karls¬
ruhe, Hugo Heck von Mannheim nach Karlsruhe,
Oskar Herb von Forbach nach Karlsruhe , Karl Jörg
von Mannheim nach Karlsruhe, Wilhelm Kling¬
ln a n n von Karlsruhe nach Pforzheim, August Lep -
pert von Heidelberg nach Karlsruhe, Otto Kohl von
Karlsruhe nach Pforzheim, Wolf Mack von Unter-
schwarzach nach Mannheim, Joseph Michelbach
von Schwetzingen noch Karlsruhe , Wilhelm Möhler
von Karlsruhe nach Pforzheim, Karl Müller von
Schwetzingen nach Mannheim , Karl Nückles von
Kehl nach Karlsruhe , Ludwig Ohr von Aglasterhausen
nach Mannheim , Emil Schaadt von Merchingen nach
Heidelberg, Emil Schneider von Mannheim nach
Bühl, Karl Schuppert von Pforzheim nach Karls¬
ruhe, Walter Werr von Baden-Baden nach Rastatt :
der Telegraphenassistent: Karl May von Karlsruhe
nach Pforzheim.

Freiwillig ausgeschieden : der Postanwärter : August
Friedenau in Mannheim .

X Karlsruhe , 8. Nov . Der Jungdeutsch -
landbunö Baden ladet die Vertrauens¬
männer und Mitglieder sowie Vertreter seiner
Vereine zu einer am Mittwoch , den 26. Novem¬
ber ö. I ., nachmittags 3 Uhr , tm großen Rat¬
haussaal hier stattfindenöen Mitgliederversamm¬
lung ein . Hierbei wird über die Tätiakett der
Bunöesleitung über die Vermögenslage , über
Haftpflicht - und Unfallversicherung und über
Vorschläge zur Ergänzung der Anleitung für die
Vertrauensmänner Bericht erstattet .

* Karlsruhe , 8 . Nov . Am 8. Dezember d. Jrs . findet
hier eine außerordentliche Delegiertenversammlung der
KrankenkasseselbständigerHandwerker
im HandwerkskammerbezirkKarlsruhe statt.

Die Musik-Strauße.
Von A. Schweikert .

lRachdruck verboten .)
Dar jemals eines anderen Musikers Name mehr

auf allen Lippen, als in der Gegenwart der Name
..Strauß " ? — Gibt e» doch fast kein Gespräch über
Musik , au» dem man ihn nicht hört, fast keine An¬
kündigung über Musik , aus der man ihn nicht sieht,
fast keinen Zeitungsartikel über Musik , in dem man
ihn nicht liest. Mit einer Geläufigkeit wird er aus¬
gesprochen . einer Selbstverständlichkeit hingeworfen,
einer Eindringlichkeit heroorgehoben , als ob ein Jeder
und eine Jede ein ganz bestimmtes Bild von ihm im
Kopfe habe . Und doch ist genau das Gegenteil der
Fall . Werfe in eine Unterhaltung von Musikfreunden
den Namen „Strauß " und du wirst sehen, daß sich
ein Knäuel von Mißverständnissen zusammeittmllt .
„ Den Walzertraum finde ich entzückend

" flötet ein
Backfisch. „Mir ist unbegreiflich , wie der Schöpfer der
Elektro sich zu dieser Tanzmusik erniedrigen konnte"
eifert ein Altphilologe . „ O, da tun Sie Strauß Unrecht ,
Herr Professor" , erwidert lebhaft eine ältere Wittve,
„ der Schöpfer der Elektra hat in seinem Rosenkavalier
ausgiebig dem Walzer gehuldigt .

"
«Mir ist sein

Donauwalzer lieber , als sein« Elektras und Rosen¬
kavaliers und wie das sonstige Zeug noch heißt, zu¬
sammen "

, brummt der allen Aufregungen abholde
Oberrevisor . „Sie erlauben, der Donauwalzer ist vom
Wiener Strauß "

, bemerkt wichtigtuerisch die diplomierte
Klavierlehrerin, „Ganz richtig , ruft der weißbärtige
Forstmeister a . D ., ein alter Achtundvierziger , „von dem
Strauß , der den Radetzkymarsch komponiert hat.

"

„Lebt denn der noch? " frägt eine Stimme aus dem
Hintergrund. „ Der Herr von Strauß , der Hofball¬
musikdirektor , der dem Brahms sein Freund g

'wesen
is, is leider g

'storbn"
, antwortet in klagendem Ton

eine aus Wien stammende Jngenieurrgattin . „Hof¬
kapellmeister von Strauß gestorben ! Ist das mög¬
lich, ich habe ihn doch erst vor einigen Tagen gesehen,
wie er in Berlin dirigiert hat" , repliziert verwundert
der soeben von seiner Urlaubsreise heimgekehrte Ober-
postsekretär . — -- In dieses Chaos der Meinungen
trat als der klärende Geist mit einem „schönen guten
Abend " der Herr Musikdirektor . Eine kurze Weile
hörte er schweigend mit der überlegenen Miene des
Wissenden nachlässig in den Klubsessel zurückgelehnt ,
aus der ihm vom Hausherrn dargebotenen Havanna
blaue Ringe gegen die Decke sendend , dem Wort-
geplänkel zu. dann beginnt er : „ Wenn die Herrschaften
erlauben: Als Name eine Einheit ist der Musik -Strauß
als Begriff eine Vielheit , welche zu identifizieren wohl
von dem Musikhistoriker , nicht aber von einem ge¬
wöhnlichen Sterblichen verlangt werden kann . Gibt
es doch Mein schon drei Strauße , die den Namen

Johann führen, nämlich Johann der Vater, Johann
der Sohn und Johann des Sohnes Bruders Eduard
Sohn . Alle drei gehören zur Wiener-Walzerkönig-
Dynastie. Ihr Begründer, der so einträchtiglich neben
seinem Rivalen Lanner auf dem Denkmal im Wiener
Rathauspark steht, hat — der Sprecher wendet sich
dem alten Forstmeister zu — neben Hunderten von
Walzern und Polkas auch den Radetzkymarsch kompo¬
niert. Von seinem Sohn besitzen wir den Donau¬
walzer. Der hat aber auch sonst noch recht hübsche
Sächelchen gemacht, z . B . die „Fledermaus"

, den
„Zigeunerbaron"

. Der alte Walzerkönig hat außer dem
Erbprinz Johann noch zwei weitere Söhne gehabt,
den Josef und den Eduard, die sich mit ihrem Bruder
in die Herrschaft der Welt des Tanzes teilten . Josef,
der nebenbei noch Maler , Dichter und Techniker war
und eine Straßenreinigungsmaschine erfand , mußte früh
sterben , weil er das Zigarrenrauchen nicht lassen konnte .
Eduard, der schöne Edi , dem die Frau Ingenieur in
der bekannten Wiener Liebenswürdigkeit vorhin den
Adel verliehen hat, ist uns noch in deutlicher Erinne¬
rung , wie er an der Spitze seines Orchesters bald mit¬
geigend , bald mit dem Fiedelbogen den Takt mar¬
kierend , kokett sich nach den Rhythmen wiegte . Dem
echten Herrn von Strauß , der sich nicht Eduard, sondern
Edmund nennt und der an der weniger schönen, weni¬
ger blauen Spree seinen Wohnsitz aufgeschlagen hat,
eignet der Titel eines Königlich Preußischen Hofkapell-
meifters. Ein anderer Josef Strauß , der zwar auch
ein geborener Oesterreicher war und ganz jung schon
im Wiener Hoftheaterorchester mitgegeigt hat, geht die
Wiener-Walzer-Strauße von Haut und Haar nichts
an. Eigentlich sollten wir uns ein wenig schämen, daß
wir diesen Strauß nicht näher kennen , war er doch
fast ein Menschenalter in Karlsruhe Hoskapellmeister .
Aber das ist schon lange her und da vergißt

'man eben
so etwas . Merkwürdig ist , daß di« Musik -Strauße
Me mehr im Süden von Europa gediehen sind. Viel¬
leicht sind's deshalb so lustige Vögel und können so
eine schöne „ Musi" machen . So ziemlich werden wir
nun die Strauße beieinander haben , bis aus den „Os¬
kar "

, der zwar auch ein Wiener Blut ist, sich aber nur
mit einem „ s

" schreibt und der es mit seinem Walzer¬
traum dem Fräulein Melanie angetan hat . Als gründ¬
licher Deutscher, der ich nun einmal bin , möchte ich
jetzt, um die Probe zu machen, ob ich mich in nichts
geirrt und auch nichts vergessen habe, den Herrn des
Hause » bitten, mir von jenem Tisch dort den -Zigarren -
kasten und aus dem Bücherschrank den „ Mendel -Reiß-
mann" herüberzurcichen . In der Tat , da stehen noch
zwei Strauße , von denen ich nichts gewußt habe .
„Christoph Strauß , Organist des Kaisers Matthias ,
lebte zu Wien und gab im Jahr 1613 ein Motetten-
werk heraus , und Ludwig Strauß , ungarischer Violin-
virtuos , geboren 1835 in Preßburg , gestorben 1899
in Cambridge.

"
„Ohne diese „ Enzyklopädie der ge¬

samten musikalischen Wissenschaften" wäre all unser

Wissen Stückwerk .
" Mit diesen in halb melancholi¬

schem , halb belustigendem Ton gesprochenen Worten
hatte sich der Herr Direktor von seinem Sessel erhoben .
„Aber Sie vergessen ja ganz den —" rief die Witwe,
„den Richard, meinen Gnädige? Es ist ein junger
Mensch von außerordentlichem Talent . Er ist der
gleiche , von dem die Oper „Ariadne auf Naxos" kompo-
niert ist, die wir die Ehre haben werden, . . . sagt
irgendwo Hofmannsthal ! „Ich empfehle mich den
Herrschaften " .

Thraker und Musik.
Großherzogliches Hofiheater.

Richard-Strautz -Ivoche.
Man schreibt uns : Generalmusikdirektor Dr. Richard

Strauß ist hier eingetrofsen und hat mit den Proben
zu den Strauß -Festen begonnen . Den Aufführungen
unter der Leitung des Komponisten geht heute Sonn¬
tag, den 9 . Nov., vormittags )412 Uhr , ein Vortrag
von Dr . Leopold Schmidt von Berlin über Dr.
Richard Strauß und seine Werke voraus . Die von dem
Borttagenden besonders besprochenen Ausschnitte aus
Richard Strauß ' musikalischem Schaffen wird Kapell¬
meister Cortolezis am Klavier vorführen . Den Be¬
suchern der Strauß -Feste wird dieser Borttag , für den
die Eintrittspreise besonders für die Sonderabonnenten
sehr niedrig gehallen sind, eine wertvolle Einführung
über die Persönlichkeit des großen deutschen Zeit¬
genossen und die bevorstehenden Ausführungen bieten .
Um pünktliches Erscheinen zu den Aufführungen wird
gebeten , da die Türen während der Akte nicht geöffnet
werden.

Richard- Sttauß -Sonzerk des Großh . Hoforchesters .
Man schreibt uns : Für das Konzert am 12 . Nov .,

abends 8 Uhr in der „Stadt . Festhalle" , wurde ein
Programmbuch zusammengestellt, das außer den Er¬
läuterungen der Werke und den Liedertexten noch eine
kurze Biographie und Illustrationen aus des Meisters
Leben enthält . Es liegt dieses Buch , das jedem Mu¬
sikfreunde gewiß Freude bereiten wird, jetzt schon in
Men Musikalienhandlungen und der Loroerkausspelle
des Hoftheaters im Preise von 30 -Z zum Verkauf auf.

"
Es sei nochmals darauf hingewiesen , daß « ine öffent¬
liche Hauptprobe zu diesem Konzert nicht stattfinden
kann .

th . Heidelberger Stadttheater . Die Uraufführung der
Bertramschen Operette „Die Memoiren des
Teufels " hatte einen guten Erfolg. Die Musik von
Otto Homann-Webcm , einem Mannheimer , ist sehr
melodienreicb . Da - """ gut besetzt . Der
Komponist wurde wiederholt gerusen .

th . Großh . Hof- und Nationalkheaker Mannheim . Bon
unserem w .-Korrespond. wird uns geschrieben: Um seine
Regiekünste zu zeigen , hatte der Intendant Alfred
Bernau Heinrichs Heines „Ratclif " hervorgeholt
und inszeniert . An Prospekten und Maschinen wurde
denn auch nicht gespart, aber selbst der schönste Theater¬
donner brachte diese dramatische Schauerballade nicht
zu irgend welchem Leben. Die Gespenster Eduards
und Marias wurden umsonst beschworen, die Zuschauer
blieben kühl bis ans Herz hinan und freuten sich nur
über den tüchtigen Intendanten , den sie jetzt haben .
Darauf wurde „Der Geizige " von Molidre ge¬
geben , ganz auf eine tolle Posse abgestimmt. Anfangs
war das sehr luftig, aber bald stellte sich ob all des Tol¬
len», Springens und Schreiens eine leise Ermüdung
ein . Es war ein andauerndes Furioso. Zuviel des
Guten!

m . Mannheimer Musikbericht . (Von unserm musi¬
kalischen Berichterstatter.) Das Mannheimer
Trio von Konzertmeister Birkigt , Solocellift
Müller und Pianist Rehberg brachte in seinem
ersten Kammermusikabend ein Trio op . 32 in
D - Dur von Stephan Krehl , dem ehemaligen
Lehrer am Großh . Konservatorium in Karlsruhe, zu
Gehör. Ein gediegen gearbeitetes Werk , das die
Beachtung der kammermusikalischen Well verdient.
Namentlich die Ecksätze , und hier vor Mem das ein¬
leitende Andante festest durch schöne Stimmungen und
aparate Reize , und wenn auch der Strom der Erfin¬
dung nicht überall gleichstark fließt, wenn auch den
Mittelsätzen manchmal die Klarheit der Konturen fehlt ,
so zeigt sich Krehl doch in allen Sätzen als feinempfin -
dender Musiker klassischer Richtung . Die Wiedergabe
wußte die vielen Schönheiten zu lebendigem Blühen
zu bringen, und die Aufnahme war warm . Krehl
war der Böhms Smetana in seinem lebensprühenden
G-Moll-Trio op . 15 gegenübergestellt . Konttapunk-
tisch meisterhaft gearbeitet, klar und übersichtlich in der
Faktur , atmet diese Musik warmes Leben . Wer kann
heute verstehen , daß dieses Trio bei seiner Uraufführung
in Prag abgelehnt wurde? Die Künstler ließen es an
der Wiedergabe nicht am rechten Temperament fehlen
und» boten das Trio in subtiler Ausarbeitung . Zwischen
diesen Werken stand Beethovens D -Dur-Sonate op. 102.
Sie gab unserem trefflichsten Cellisten C . Müller
im Verein mit Rehberg noch besondere Gelegenheit ,
echteste Kammermusikkunst zu entfalten. F . M.

SpielpkSne auswärtiger Theater.
Ttiidt . subv . Victoria,Theater Pforzheim . Sonntag , t>. Nov.' . Der Aranerhcller ". «nlanq Sh- Uhr , „Mmzouber " 8 . Dienstag.II . Nov . „Buridans Elel" 8 >/<. Mittwoch, >1. Nov . „Filmzaube-" 8 >«.

strrltag , II . Nov . „Biedermeier" Samstag , IS . No ». „Uriel
Acolta" I .

Stadttheatrr Heidelberg . Sonntag , S. Nov , „Die Memoiren des
Teniels" , « »lang , » - Uhr, Montag , I» . Nov , -Prosefior Bernhard!" .
7 >I,,. Dienstag. II . Nov , „Traviaia " 7 »/. , Mittwoch , !2. Nov . „Tor¬
quato Tasso " 7» Donnersra,' I ». Non . „Carmen" 7 » Freitag.
14 . Nov . „Die Puppe" 7hg. Samstag , lö. Nov . «Co'n Windhund" <>h.



Erstes Vlatt ._
stß Ettlingen, 8. Nov. Gestern nachmittag verun¬

glückte der verheiratete Arbeiter Siedler von
hier in der Sandgrube beim Elektrizitätswerk. Die
Weiterbeförderung der Kippwagen erfolgt an der Ver¬
laderampe durch ein Drahtseil. An einer Kurve sprang
das Drahtseil aus und schlug dem in der Nähe be¬
findlichen Arbeiter den linken Oberschenkel ab. Der
Verunglückte wurde ins Spital gebracht.

* Bruchsal . 8. Nov. Die Aufseher derDadischen
Strafanstalten haben hier am letzten Mittwoch
eine Organisation gegründet.

: : Mannheim . 8 . Nov . Die Mannh . Milch -
zentrale hatte in Ludwigshasen vier Verkaufsstellen
errichtet und bekanntgegeben, daß der Liter Milch
22 Pfg . kosten werde. Die Milchhändler, die dort
bisher 24 Psg- sür den Liter Milch verlangten, sahen
sich dadurch genötigt, den Milchpreis um 2 Pfg . herab-
zusetzen.

Mannheim. 8. Nov . Ein folgenschwerer
Autozusammenstoß zweier Autotaxameter er¬
eignete sich heute nacht in , der Waldhofstraße. Die
Chauffeure Klaus und Becke nhaupt kamen in
einer Entfernung von etwa ISO Meter voneinander
vom Waldhof hergefahren. Der 46 Jahre alte Schuh¬
macher Karl König wollte in dem Moment , als das
erste Auto heranfuhr, noch über die Straße kommen .
Der Lenker des vorderen Autos, Chauffeur Klaus ,
hatte den Mann wohl zu spät bemerkt und wollte !m
letzten Augenblick seinen Wagen Herumreißen. Hierbei
schleuderte das Fahrzeug nach der Seite , wo sich Kö¬
nig befand. Der Mann wurde mit voller Wucht zu
Boden geschleudert und anscheinend von dem zweiten
Automobil überfahren . Die Verletzungen schienen an¬
fangs weniger schwer zu sein , doch stellte sich im Kran¬
kenhaus heraus, daß König das Rückgrat gebrochen
hatte. Er ist heute früh seinen schweren Verletzungen
!m Krankenhause erlegen . — Auf der Chaussee
nach Ludwigshafen rannte Donnerstag nacht ein
Mannheimer Automobil wider eine Telegraphenstange.
Das Auto muß in einem sehr schnellen Tempo ge¬
fahren sein, denn die ganze Karosserie des Wagens
wurde zertrümmert und die Insassen in großem Bogen
herausgeschleudert . In dem Wagen befanden sich ein
Herr Josef Diemer aus Mannheim und ein Student
namens Zimmermann . Z . erlitt einen Quet¬
schung der Nase .

* Hemsbach , 8 . Nov. Auf seltsame Weise ist die
17jährige Bahnwartstochter Anna Eck von hier ums
Leben gekommen . Sie hatte sich von einem ge¬
fährlichen Giftstoffextrakt einen Trank gekocht, um
durch dessen Genuß die Folgen eines Liebesverhält¬
nisses zu beseitigen . Es war jedoch für sie ein Todes¬
trank. Die Leiche des unglücklichen Mädchens wurde
seziert . Die Staatsanwaltschaft Mannheim hat eine
Untersuchung eingeleitet.

— Rastatt , 8. Nov . Heute erfolgte hier die
Beisetzung des Schutzmanns Krompaß . Als
Opfer seines Berufes starb er an den Folgen
einer Schußverletzung , die er im Dienst in der
Nacht vom 1. auf 2. November erhalten hatte .
Der Minister des Innern Dr . Freiherr von
Bodman legte am Grabe einen Kranz mit
warmen Worten der Anerkennung für den
pflichttreuen , auf dem Felde der Ehre gefallenen
Beamten nieder . Die große Beteiligung der
Vorgesetzten , Militär - und städtischen Behörden ,
der Gendarmerie und auswärtigen Schutzmann¬
schaften, die ebenfalls am Grabe Kränze nieder¬
legten , zeigte , in wie hohem Maße das bekla¬
genswerte Geschick in weitesten Kreisen warme
Teilnahme erregt hatte . Ohne ein Wort des
Vorwurfs für den Täter tröstete der Verstor¬
bene auf Sem Krankenbette in heldenhafter
Weise seine weinende Frau mit Sen Worten :
„Was weinst Du denn ? Ich sterbe als Opfer
meines Berufs ."

V Areiburg, 8. Nov. Gin schwerer Unglücks¬
fall , dem ein Menschenleben zum Opfer fiel , ereig¬
nete sich gestern abend in der Nähe des Hauptbahn¬
hofes . Der Reisende Melchior Rampf blieb mit

Karlsruher Tagblatt , Sonntag , öen 9 . November 1913.
seinem Rade in einer Schiene der Straßenbahn in dem
Augenblick stecken , als ein Motorwagen heranfuhr.
Der Mann wurde, noch ehe der Führer des Wagens
zu bremsen vermochte , vom Rade geschleudert und
schwer verletzt . Ein Angestellter der Bahn brachte den
Verunglückten in einer Droschke zur chirurgischen Kli¬
nik. Als der Wagen dort anlangte, war der bedau¬
ernswerte Mann bereits tot.

fs. Staufen , 8 . Nov . Die Nachricht , daß der mit
mehreren Tausend Mark von hier flüchtig ge¬
gangene Geschäftsführer und Direktor der Patentschuh-
kappensteife-Fabrik „ Herkules " in Budapest im
Augenblick seiner Verhaftung sich erschossen habe , ent¬
spricht nicht den Tatsachen . Es handelt sich vielmehr um
einen Bankkommissär von Frankfurt , der ebenfalls
Unterschlagungen größeren Stils begangen haben und
Viktor Frey heißen soll . Der von hier flüchtige Frey
wird durch Steckbrief weiter verfolgt.

— Aus der Baar , 8. Nov . In dem gegenüber der
Restauration Huber inPfohren gelegenen Anwesen
des Metzgers Richard Fricker brach Feuer aus ,
dem dieses Anwesen und das angebaute Wohnhaus
von Fräulein Berta Scherzinger zum Opfer
fielen . Das Vieh konnte gerettet werden, von den
Fahrnissen jedoch leider nur wenig.

Nachklönge zur Landlagswahl .
Aus dem Amtsbezirk Ep pingen wird uns im

Anschluß an die Bemerkung des Mannheimer „Gene¬
ralanzeigers"

, daß dem Bauern - und Handwerkerstand
in der Wahlbewegung die Nationalliberale Partei als
„zu weit links stehend " vorgemalt wurde, geschrieben :

Das vom „G .-A .
" erwähnte mag zutreffen; jedoch

ist das Fernbleiben der Handwerker, kleinen Gewerbe¬
treibenden und kleinen Geschäftsleuten von der Wahl¬
urne , der Ausfall der Hauptwahlen und hauptsächlich
das Resultat des 66 . Wahlkreises darauf zurückzusüh -
ren, daß genannten Erwerbsständen sehr wenig oder
keine Beachtung gezollt wird, und sie nur in Zetten
der Wahlen zur Geltung kommen , nachher aber wie¬
der die Vergessenen sind. So sind im Aitttsbezirk E p -
pingen allein 1340 Wähler von 3900 Wahlberechtig¬
ten bei der Hauptwahl nicht zur Wahl geschritten . Ä >
manche darunter erbittert über die Nichtbeachtung oder
über die sehr minimale geschäftliche Unterstützung , die
ihrem Stande gezollt wird.

Wollte man mit diesen unter schwerem Druck leiden¬
den Ständen wieder geschäftlich mehr Fühlung suchen,
so daß sie wieder aufolühen können , anstatt der Kon¬
kurrenz des Großkapitals preisgegeben zu sein , dann
werden auch Gegenleistungen nicht ausbleiben. Es ist
vielfach, besonders aus dem Lande und in gewissen
Kreisen , die Meinung verbreitet, alles was keinen
großen Namen mitbringt , sei nicht ebenbürtig. So
wird der Handwerker und Kleinindustrielle beim Ab¬
satz seiner Erzeugnisse sehr gehemmt und finanziell ge¬
schädigt, und die erhoffte Unterstützung wird vielfach
zur Unterdrückung .

Die Wähler wollen nicht nur eine Partei unter¬
stützen, sondern auch den Kandidaten selbst dahin
ins Auge soffen, ob er den Bezirk richtig vertreten
kann und bemüht ist , dessen Bestes zu suchen und zu
erreichen . Es soll dem bisherigen Vertreter des 66.
Wahlkreises in keiner Weise ein Vorwurf gemacht
werden. Er hat es an nichts fehlen lassen, um sich über
die Mißstände des Bezirks, an denen es nicht mangelt,
zu erkundigen, und war bereit, an geeigneter Stelle auf
Abstellung zu dringen, wofür iHn Dank geschuldet
wird. Aber leider werden solchen Anträgen wenig
Gehör geschenkt: es wirkt gewöhnlich bester und
schneller, wenn bestehende Mängel in die Oeffent -
lichke > t gebracht werden.

Alle Uebelstände hier zu nennen , würde zu weit
führen, jedoch dürfte Einiges doch der Erwähnung wert
sein. Immer mehr geht die in einigen Orten des Be¬
zirks bestehende Steinindustrie zurück, weil
letztere zu der Konkurrenz des Eisenbetons und der
Kunststeinfabrikatton noch eine neue Konkurrenz er¬
halten hat : der Import aus der Pfalz ist Mode ge¬

worden, weil die Pfälzer Steine von gewisser
Seite empfohlen werden, was seine besonderen
Gründe hat. Das Material dieser Äeine ist in
Qualität durchaus nicht besser als das der Steine aus
hiesiger Gegend , auch nicht schöner, jedoch sind sie be¬
deutend teuerer und empfindlicher , und es ergibt sich
für Staatsbauten ein doppelter Aufschlag, da
durch den Transport der Pfälzer Steine der badi¬
schen Staatsbahn sehr wenig Frachten zufliehen,
vielmehr fast alles der Pfälzer Bahn zu gute
kommt, was unsere oerehrlichen Städteverwaltun¬
gen bei städtischen Bauten viel zu wenig berücksichtigen,
sonst würden sie nicht noch dazu bettragen, daß die
einheimische Industrie lahm gelegt wird zu Gunsten
einiger Großunternehmer . Weiter muß be¬
sonders unse .r Bezirk zusehen , wie in unserer
nächsten württembergischen Nachbarschaft die
Industrie immer mehr aufblüht. So sind durch den
Streik der Goldarbeiten Pforzheims auswärts
Filialen errichtet worden. Auch im Eppinger Bezirk
wurde Umschau gehalten, aber was geschah? In
kurzer Zeit war unsere Nachbarschaft , das württem -
bergische Zabergäu , mit elektrischer
Kraft versehen , und den Bemühungen einiger Orte
des Bezirkes , sich ebenfalls dem elektrischen Werk des
Enzgaues anjchließen zu dürfen, wurde von den zu¬
ständigen Behörden der Trost zur Erwiderung , „man
solle die Murgtalwerk - Frage abwarten " . Dem
Bezirk ist dadurch manches entgangen, das zur Besse¬
rung der geschäfüichen Lage beigetragen hätte. Es
ist leicht begreiflich , daß gegenwärtig sich die jungen
Leute nicht mehr zurückhalten lassen, sondern den
Städten zuziehen , wodurch dem Lande immer mehr
gute Arbeitskräfte entzogen werden, was mit der Zeit
eine Verarmung der ländlichen Bezirke herbeiführen
muß.

Von feiten des Staates und Kreises sollte
für unseren Bezirk besser gesorgt werden. So sind
insbesondere die Straßen in unserem Bezirk ge¬
radezu miserabel . Dazu kommt noch , daß die
Straßen schmal sind und keine Gehwege haben, so
daß man bei schlechtem Wetter geradezu durch einen
Morast waten muß.

Cs wäre im hiesigen Bezirk für einen tüchtigen
Abgeordneten ein gutes und sehr dankbares Feld offen.
Zu großem Dank würde der Vertreter die Bewohner
des Bezirks verpflichten , wenn er an geeigneter Stelle
unverzüglich dahin wirken würde, daß in allernächster
Zeit elektrische Kraft hier eingeführt wird, da¬
mit dem rapiden geschäftlichen Rückgang Einhalt ge¬
boten und manche Existenz vor Vernichtung bewahrt
würde.

vom Wester.
Wetterbericht des Zentralbnreaus für Meteoro¬
logie und Hydrographie vom 8 . November 1913.

Die gestern über der Nordsee gelegene Depression
hat sich nahezu ausgefüllt, jene über Polen ist nach
den ruffischen Ostseeprovinzen westergezogen, über Ir¬
land ist aber bereits eine neue erschienen . Hoher
Druck erstreckt sich heute in Form einer schmalen
Zunge von Südwesten her in das Festland herein.
Das Wetter ist in Deutschland meist trüb und vielfach
regnerisch . Eine wesentlich günstigere Gestaltung der
Luftdruckverteilung ist vorerst nicht zu erwarten ; es
ist deshalb nach vorübergehendem Aufklaren wieder
unbeständiges, mäßig kühles Wetter mit Nieder¬
schlägen zu erwarten .
LSitrer «» ,r »e»b«>ch1»»aea d.Meteorolog . Station Karlsruhe .

Orts -Zoit
Berv»

WM
Th-r» .

in 6
Abs- I.
Feucht.

Feucht .
inPro »

Wind iHinimrl

7. Olt. Nacht« , Uhr 74S.3 7.S S.8 8» W i halbb.
WSW ! bleckt8. „ « er«. 7 . 74»§ 6.8 6.4 87

L , « iuä ^ 2 . 74S.0 10.1 6,7 7L SW ! bedeckt
H-chsteTemperatur am 7. Nov . 10,0 , niedrigste in der darauffolgende»
Ruchr 4,s Niederschlagsmenge am 8. Nov . früh 1,1 mrn.

Wasserslaad des Rhein - am 8. Nov . früh.
Echusterinsrl >17, gestiegen 2, Sehl 210 , gestiegen 12 , Maxau SS?,

gestiegen I- , Mannt, « « 28«, gestiegen 8.

Nr . 311 . Seite 3.
Aus den Höhe« des Schwarzwaldes und der Vogesen

sind am Freitag und Samstag weitere Schneefälle
niedergegangen, so daß die Bergkämme nunmehr mit
einer mehrere Zentimeter hohen Schneeschicht über¬
zogen sind. Auf dem Feldberg , Belchen, Herzogen -
horn , Stübenwasen, Schauinsland und Kandel besteht
bereits eine geschloffene Schneedecke von 5 bis 10 Zenti¬
meter Mächtigkeit . Die Temperatur ist erheblich ge¬
sunken und liegt in den höheren Gebirgsregionen bis
2 Grad unter NM . Im nördlichen Schävarzwald tra¬
gen Hornisgrinde, Kniebis , Badener Höhe und See¬
kopf einen leichten Schneeüberzug . — Im bayerische, ,
Hochgebirge beträgt die Neuschneedecke durchschnittlich
60 bis 70 Zentimeter, die Kälte 12 Grad. Ebenso wird
vom Berner Oberland, aus dem Engadin und den
Bündner Bergen andauernd Schneefall und scharfer
Frost berichtet .

Wetterbericht der Deutsche« Seewarle
»o» s . Nov . ISIS, s Uhr vormittag» .

Stationen :

vornan .
'»arg

Memel .
Hannover . . . .
Berlin .
Dresden .
vr -glan . . . . ..
Franksurt lM .) . .
Karlsruhe PS.) . .
München .
Ecilly .
Aberdeen .
Jled 'Aix . . . .
Pari » .
Piissingen .
Helder . .
Thorsh»»» .
Le, »i»jj°rd .
Chriftianjund
Sla^ n . .
Fopenhagea.
Stmcholm .
Laparanda .
Archangelsk .
Petersburg .
Riga . . .
Warschau .

Rom . ,
Florenz
Caaüari ,
Brindisi .
Triest .
Lu^aw .
Nij»a . . . . . .
Biarri» .
Statt » .
Zugspitze . . . . .

Baro¬
meter

Therm.
Celsius

Windrichtung
und Stärke Wetter

7S» SW 3 huldbedeckt
-t- 7 SSW 2

75S ch b S 2 wollig
734 ch b SO I dunst».
757 ch ' SW 2 bedeckt
757 S 1 wollig
7S8 WSW l
758 -l» 4 SO 1 RebU
761 -s- e SW 3 bedeckt
760 -i- » SW I wolkig
761 -i- i WSW 2 bedeckt
76! 4 SW 4
754 ch " WNW L hulbbedeckt
752 ch 2 W 1 woMg
75» l» SW 5 Regen
757 -i- 7 SSW S woMg
756 ch 10 WSW 1 bSeck :
753 -l- 2 Stille hatdbedeckt
755 -t- 2 Stille dedeckt
7se -l- 6 Stille
7SS e ONO S Regen
754 ch 7 NRW 2 dunstig
758 4- 4 O « Regen
766 — 5 NO 2 bedeckt

760 i O 2 bedeckt
753 ch 2 NO 2 Regen
75S 4- s NW 3 Regen
760 ch s O 1 wollenlos

758 ch ^ Stille hulbbedeckt
75» 4- r N 1 wolkenlos

762 ch 13 SSO 8 Regen
558 — s WSW 6 Schnecfnll
524 — 12 WiliW 8 R

Erschlaffte Nems Mer zekiistizt.
Leciferri « eine Verbindung von Ooo -Lecithin mit

Eisenoxydhydrat bat eine spezifische Wirkung indem
es «eues Blut i« de« Körper bringt , die Blut¬
körperchen bereichert , jedes Teilche« des Organis¬
mus stärkt und die geschwächte«, erschlafften
Nerven arbeitsfähig macht. Es benützen daher ab¬
gearbeitete Personen mit vollem Vertrauen Le-
eiferrr «.

Man achte beim Einkauf genau auf den Namen
„Lecrferrin " und weise die sogenannten Ersatzpräoa -
rate zurück . Zu haben in den Apotheken , Preis
3 .14 die Flasche.

MW « » » < « »»» L-
Die Sage vom hl. Gral scheint sich aus orien¬

talischen und christlichen Elementen im Anfang des
12. Jahrhunderts im südlichen Frankreich und
Spanien gebildet zu haben .

„ Fn fernem Land , unnahbar euren Schritten ,
steht eine Burg , ist Montsalvage (Nons silvutiens
oder genannt " .

Nur göttliche Fügung leitet dorthin und dann
»mmer zum Heil des Finders .

Worin das Heil liegen mag ist nicht bekannt , ver¬
mutlich aber bezieht sich die Sage auf einen Wein ,
der auf MoMssn -ul gedeiht und unter diesem Namen
zum Ausschank kommt im Weinrestaurant Eck¬
schmitt, Kaiserstraße 231 .

Stadt -Theater Freiburg im Brrisgau . Sonntag , s . Nov .
„Hinsel und Gretel" , Anfang 3' /, Uhr, „Der Bajazzo" 7 >/z . Montag,
Ist Nov. „Die Haubenlerche " 7>/„ . Dienstag , ll . Ko». „Aida >.
Mittwoch, 12. Nov . „Romeo und Julia " Sy, . DmmerStaa, IS . Rov.
„Hinsel und Gretel" 8 Freitag . 14 . Rov . „Der Bajazzo" 7 ' /, . Sams¬
tag. IS . Rov . „So 'u Windhund" 7>/, . Sonntag , 1«. Rov . „Die ver¬
sunkene Glocke- 3, „Manon " 7, '„.

Grotzh . Hof - und Natioual -Theater Mannheim . Hos -
theater . Sonntag , d . Rov . Bolks-Mattnee. Anfang 11y, Uhr.
„Ähengrin " k. Montag . l0 . Nov „Ratcliff" , „Der Geizige " 7. Diens¬
tag , I >. Rov. „ProfessorBernhardt" 7' /«. Mittwoch , 12. Nvv . „FieSIo - b .
Donnerstag , 13 . Nov. „Norma" 1 so . Samstag . Rov. „Feuersnot" 8.
Sonntag , IS . Nov. „Die Hugenotten" S. Montag, 17. Rov. „Bau¬
meister Solneß" 7. Neues Theater . Sonntag , °>. No«. „Die
spanische Fliege" 8 »/, . Donnerstag, 13. Rov . „Die im Schatten leben" 8.
Freirag , 14. Rov . „Lumpaci Baaabundus 8. Sonntag , IS . Rov . „Die
im Schatten leben " 3, „Die spanische Fliege" 8»/, .

K«l . Württembergs ?» »- Hoftheater in Stuttgart , « rohes
Hau ». Sonntag . 9 . No ». -Mignon" , Anfang 7 Uhr. Montag,
, 0 . Nop. „Don Carlos" . Dienstag, ll . Nov. „FlachSmann als Er¬
zieher" 8. Mittwoch, 12. Noo . „lllensviegel" 8 . Donners'ag, 13. Nov .
„Don Carlos " Sy, Samstag . IS . Nov . „Carmen« 7 ' /, . Sonntag ,
I«. Rov . „Der Kuhreigen " 7. Kleines Han «. Eonntag, 9. Rov.
„Des Meeres und der Liehe Wellen " 7. Montag , I« . Nov . Ouartelt-
Nbend Wendlina. Menstag . II . Nov . „Der Barbier von Sevilla" 8 .
Mittwoch. 12. Nov. „Der Waffengang- 8. Freitag , 14. Rov . „Me
Fledermaus" 8. Sonntag . IS . Nov . „Das kleine Cais« 7- Montag,
17. Nvv . „Professor Bernhard!" 8 .

Straßburger Stadttheater . Sonntag , 9. Nov. „Der liebe Au¬
gustin " , Aniang 3 Uhr, „Der Schmuck der Madonna" ! >/- . Montag,
IS. Rov. „Gudrun" 8. DieuSiag, II . Nov . „Me Jüdin - ly, . Mitt¬
woch, 12. Nov . „Der lebende Leichnam " 8. Donnerstag, 13. Nov
„Undine" 8. Freitag , >4. Rov . „Lohengrin- 7. SamStaq , IS . Rov.'
.Der lebende Leichnam " 8. Sonntag , IS . Rov. „D'r Herr Maire« 3,
„Der Roienkavalier" 7. Montag, 17 . Rov . „Mein Freund Teddy " 8.
Meuktag. 18. Nov . „Myrrah " , hieraus : Orpheus unp Euridice" 8.

Vereinigte Stadttheater Fraukfurt a . M . Opernhaus .
Sonntag , o , Rov . „Martha " , Anfang >/,4 Uhr, „Die Studcntengröfin"
, s8 . Montag , IS. Nov . „Me Boheme - , >8. Dienstag , ll . Nov .
„Fidelio" >!,8 . Mittwoch, 12 Nov . , Oosi kan tutt »' ' , y >8. Don¬
nerstag, 13. Nov. „Die ssauberslöte » y-8. Freitag . 14. Nov . „Colberg "
>/»8. Samstag , IL . Nov „Lohengrin" 7. Sonntag , IS . Nov. „Hansel
und Gretel" > , 4, „Ariadne aus Niro »" i/gb . Montag, >7, Nov .
„Wetterleuchten " , hieraus : „Mit dem Feuer spielen " LzS. Dienstag.
18. Nov. „Me Studentengräfin" 7. Donnerstag, 20. Rov . -Die Meister¬
singer von Nürnberg" « . Schauspielhaus . Sonntag, 9. Nov .
„Das Beschwerdebuch " Y,4 . „Wilhelm Tell" H'r8. Montag , IS . No« .
„Me Braut van Messina " 8. Menstag , ll . Nov . „Pygmalion- 8.
Mittwoch, 12. Nov. „Pygmalion" 8. Donnerstag, 13. No» . „Colberg " 8.
Freitag , 14. No ». „Anatol -Chclus" 3, im OvcrnhauS: „Colberg " '
Samstag , lö . 'Nov „Pygmalion" 8 . Sonntag . >S. diov. „Colberg " ' „t .
„Pxgmalion" 8 . Montag . 17. Nov. „Der Meineidbauer" n , im Overn-
yaus : „Weticrleüchten , hieraus : „Mit dem Feuer spielen " Y-S. Diens¬
tag, 18. Nov . „Dte Braut von Messina " 8 .

Stadttheater in Bafel . Montag , IS. Roy. „Minna von Barn¬
helm " . Ansang 8 Uhr. Dienstag , II . Nov . „Otbkllo " 8. Mitte och,
12. Noo. „Das Rheingold- 8. Donnerstag. 13. Nov . „Die Braut von
Messina« 8. Freitag , >4. Nov „Die Enliübrung au» dem Seraii- 8 .
SamStag. IL . Nov. „Pension Schot!er" 8. Sonntag , IS . Nov . „Früh¬
lingsluft" 3, „Der Erdsorster" 8. Montag, 17. Nvv . „Lohengrin " .

Kunst und Mffeuschafk.
Plukvkrattsche Sunftpolitik .

Unser Stuttgarter Mitarbeiter schreibt uns : Es
wurde gemeldet , daß im Stuttgarter Hoftheater der
Verein „Deutsches Symphoniehaus " einmütig beschlos¬
sen habe , in Stuttgart das „Deutsch e Sym¬
phoniehaus " zu errichten . Der kühne Plan , Stutt¬
gart mit Hilfe eines hierzu erst gegründeten Vereins

zu einem Bayreuth der Symphonie zu machen , ver¬
dient eine kurze Bettachtung. Es ist schon ein paar
Jahre all und schier vergessen , bis nun plötzlich die
Oeffentlichkeit in und außer Stuttgart vor der vollen¬
deten Tatsache steht . Die entscheidende Versammlung,
in der eine geschickte Leitung jedes Bedenken von vorn¬
herein ausschloß , war zwar weder aus dem Reich noch
aus der Stadt besonders stark beschickt , aber sie hat die
„maßgebenden" Kreise hinter sich. Nun ist es ja schließ¬
lich Sache des Vereins , was er mit den zu sammelnden
zwei Millionen Mark für den Bau und etwa derselben
Summe zur Unterhaltung seines Unternehmens zu tun
gedenkt . Aber diese Kunstpolitik wird sich wohl an dos
deutsche Volk umsonst wenden. Die vier Millionen
werden dazu dienen , einen Kunsttempel im griechischen
Tempelstil auf einem der Stuttgarter Berge zu er¬
richten , in dem so alljährlich oder alle zwei Jahre im
Sommer ein paar Wochen Symphoniefestspiele statt¬
finden sollen. Der Verein hat nämlich , nachdem ein
Münchner Architekt «inen Symphonietempel-Entwurf
geschaffen hat , die überraschende Erkenntnis bekommen ,
daß nie bisher eine erhabene Symphonie eine würdige
Aufführung gefunden habe, weil sie eben nicht in dem
neuen Symphoniehaus aufgeführt wurde. 11 Monate
stehen die vier Millionen zugeschloffen aiff dem Berg,
als „Baudenkmal" , und verwittern. Die unteren 999
Promille der Menschheit , selbst der Stuttgarter , aber
werden nie daran denken können , die Offenbarung sich
zu erschließen . Der Vergleich mit Bayreuth aber hinkt
immer noch stark , wenn man nicht die Voraussetzung
des Vereins ohne weiteres zugibt, daß es für die
symphonische Musik bisher keine zweckmäßigen und
würdigen Konzerträume gab und daß für sie eine be¬
sonders komplizierte Aufmachung nötig sei.

Die Stadt Stuttgart als solche hat natürlich nichts
dagegen , wenn ihr vom Verein ein kostbares Festhaus
geschenkt wird, das zudem geeignet scheint, den Strom
reisender Multimillionäre auf ein paar Wochen auch in
ihre Mitte zu leiten. Auch ist das Aussehen des Ent¬
wurfs in seiner ganz griechisch-klassischen Form nicht
so übel . Wenn aber die Bürgerschaft in ihrer Masse
solcher Musikpolitik für die obersten Hundert und für
die allerdifsizilsten Aestheten kühl bis ans Herz hinan
gegenübersteht , so geht ihr der Plan um so näher, den
Bau auf dem hervorragendsten Platz der Stadt zu
errichten , der Karlshöhe, einem ins Innere der Stadt
herein vorspringenden Ausläufer unserer Berge, der
das ganze Stadtbild beherrscht und bisher oben mit
Anlagen bepflanzt ist, die jedem Stuttgarter lieb sind.
Man ist froh, daß der Plan eines Architekten abgewandt
ist , .den Zugang zur Stadt von der Cannstatter Neckar¬
brücke her mit „monumentalen Propyläen "

zu „ver¬
schönern"

, und nun soll auf die beherrschende Höhe
ein griechischer Tempelbau ! Die Lieder der Vögel sol¬
len verstummen, die Spiele der Kinder verbannt und die
Spaziergänger wieder weiter aus der Stadt hinaus¬
gewiesen werden, damit 14 Tage im Jahr der Sympho¬

nie in würdiger Weise von 1700 Auserwählten An¬
betung dargebracht werden kann . Und während man
hierfür keinen Augenblick an der Aufbringung von
Millionen zweifelt , müssen der Goethebund und andere
gemeinnützige Vereine für Volkskonzerte mühsam die
Groschen zusammrnscharren, um ein Defizit zu ver¬
meiden .

LMscher Sunskvereiu . Was ist es, das uns immer
wieder stark zu den Werken zeitgenössischer Kunst zieht,
gleichviel ob sie im Theater oder im Tempel einer
andern Muse sich zur Schau stellen ? Die Anziehungs¬
kraft scheint nicht bloß in den Werken, in den Bildern
und Schilderten selbst zu liegen, vielmehr wohnt in
unserer eigenen Brust eine Sehnsucht und ein Drang
nach ihnen. Wir glauben nämlich immer wieder das
ganze Können unserer Zeit , ihr Fühlen und Denken
in den Kunstwerken konzentriert, eingefangen zu fin¬
den . Hier suchen wir eine Deutung von Dingen, die
noch rätselhaft dunkel und chaotisch in uns sich drängen,
hier glauben wir , den guten und großen Geist der
Zeit zu finden , hier die Klärung verwirrter ästhetischer
Vorstellungen . Und wir gehen hin, um noch verwirrter
wegzugehen . Denn auch aus diesen Bildern singt ein
rätselvoller Mund das traurige Lied von der schwanken¬
den Uebergangszeit. Gleich im ersten Saal findet man
Bilder, die in der Zeichnung verunglückt sind, man
muß es sagen, sie sind unbedeutend. Selbst wenn man
über die dürftig« Malerei hinwegsehen will , es bleibt
noch die Geschmacklosigkeit, die den taktvollen Beschauer
dieser Bilder peinlich berührten. Von Gebhard ist
eine kleine Kollektion aufgehängt. Sein Frauenbildv 's
ist zweifellos gut gemalt und noch nie hat er mit sei¬
nen Farben glücklicher balanziert. Aber das Bild gibt
uns nicht mehr als einen äußeren Eindruck , ganz
banal, ohne feinere seelische Reize, ohne einen interes¬
santen psychologischen Beittag zum Kapitel „Frau " .
Das Herrenbildnis von der gleichen Staffelei ist von
einer wohltuenden Objektivität und koloristisch bedeu¬
tend , nur der Hintergrund ist eine Verlegenheits¬
auskunst und ermangelt der Konsequenz . Prächtig aus
sich heraus geht Wallischeck , er entwickelt sich kolo¬
ristisch ungemein reich und vielseitig . Seine Arbeiten
bestehen durch die Fülle und das harmonische Zusam¬
mengehen der Töne . Ueber alles , was Gunter¬
mann und Grimm im großen Saal untergebracht
haben — manches wäre bester hinter der spanischen
Wand im Atelier verborgen stehen geblieben —, kann
natürlich nicht referiert werden . Zwei Stürmer sind
es , die sich noch nicht klar sind was sie wollen, oder
wohin sie ihr Talent treiben wird . Be ! den Skizzen
natürlich die rauhe Technik, derbe Flecken , Ueber -
treibrmgen von Hell und Dunkel , die Augen als Löcher
in die Köpfe hineingebohrt, ungefüge harte Einzelheiten,
die jedem , der sehen kann , den Wink geben : dies
braucht nicht Natur zu sein, dies ist meine Art , die
Dinge auszusassen. In dem Men jene prachtvolle stür¬

mische Art, die fast bei allen Künstlern nur in diesem
ausflammenden Schasfenseifer entsteht , wenn der erste
Gedanke des Bildes sich formt. Ursprünglichkeit und
Frische der Farben , die bei längerem Ueberarbeiten in
der Regel nicht erhalten bleiben, von Tabulatur aber
fast nicht eine Spur . Als Kolorist ist Guntermann
jedenfalls der Frischere und Keckere . Die Bruntsch -
scheu Blumenstücke sind nicht mit nüchternen Realisten¬
augen gesehen. Durchaus Tüchtiges bieten tnmn noch
die Arbeiten von Lüste Kornsand , die mit kristall-
ner Klarheit auf der Leinwand stehen ; nur schade,
daß manche davon an Malvorlagen erinnern . Ganz
brillant leuchten wieder die Str o m e y e r scheu
Blumenstücke . Ein starkes Talent, das frisch real und
sorgfältig im einzelnen arbeitet, ist Müller mit sei¬
nen Körperstudien . Diese Stücke sind fabelhast sicher
in jeder Beziehung herausgebracht . Etwas schablonen¬
haft in der Erfindung zeigen sich die Straßenbildchen
und Landschaften von Kabis - Pforzheim. Sein
Auge ist nicht auf die Perspektive eingestellt . Die
Kupferschmied - Kollektion hat de« Interesse
für Graphik geweckt . Es wird die Zahl derer, die z. B.
eine Radierung oder einen Holzschnitt nach ihrem vollen
künstlerischen Wert zu beurteilen und ihre Schönheiten
auszuschöpfen imstande sind , immer eine verhältnis¬
mäßig geringe bleiben . Und das schon deshalb, weil
eine gewisse, wenn auch nur oberflächliche Vertrautheit
mit technischen Dingen kaum zu entbehren ist, wenn
man solchen Arbeiten auf den Grund kommen will.
Die kleinen Straßenbilder unserer Residenz , die Kupfer¬
schmied mit der Nadel festgehalten hat, sind brillante
Beispiele der echten reinen Radierung. Diese inhalt¬
reichen Blätter gehören zu jenen , denen man an jeder
Stelle und zu jeder Zeit gerne begegnet . Sie sind alle
samt und sonders mit einer Wucht , Kraft und Wir -
kungssicherheit in das Kupfer gegraben. Das nächste
mal von Heyne-Rom, Moest , Firnrohr und Bieder¬
mann. D . B .

w . Dr. Alfred Ruffell Wallace, der mit Darwin zu¬
sammen seinerzeit die Deszendenztheorie verkündete,
ist in London im Alter von 90 Jahren gestorben .
Wallace gilt als einer der genialsten Mitbegründer der
Selektionstheorie. Das Tatsachenmaterial, auf dem der
Gelehrte seine Theorien aufbaute, boten ihm seine Rei¬
sen, insbesondere die im Malaiischen Archipel . Er hatte
das Gebiet „von Malakka bis Neuguinea feit 18S4 acht
Jahre hindurch erforscht und war seinerzeit mit einer
Sammlung von 125 000 naturwissenschaftlichen Gegen¬
ständen nach London zurückgekehrt. Wallace legte das
Ergebnis seiner Forschungen in zahlreichen literarischen
Werken nieder . Der Gelehrte trat u . a . auch für die
Phänomene des Spiritismus mit großer Beredsamkeit
ein.
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Aus dem Stadtkreise.
Hochverehrter Redakteur!

S '
isch doch kaum zu glauwe mehr,

Was die Leit sich rum jetzt schtreite,
So was sollte Sie net leide,
Wo die G'müter sich erhitze
Sollte Sie 's net unterschtütze
Durch Artikel rum un num,
Jetzt werd ball die G '

schicht zu dumm,
Meinerseel s'fehlt zu demm Kampf,
Nomme norr noch Puloerdampf
Un e Ladung Blei darzu,
Thnder gibt's bei Gott kei ' Ruh !
Einer will die Albtalbahn
Bis direkt vor sein Altan,
Un en andrer net in d 'Stadt ,
Weil er dort kei Grundschtück hat.
Un deß soll e . Großschtaüt sein,
Herrgott Karlsruh bisch du klein.
Andre Schtädt, aus jüng'rer Zeit
Wäre voller Seelichkeit ,
Wann-se so-e Bähnle hätte,
Jesses, wann die Bas von Brette,
Deß erfahrt, do schickt-se Kränz
Dheilnahmsvollscht der Residenz .
Sinn dann d' Bürger hier net g

'
scheit .

Wo der Bahnhof jetzt so weit,
Sollt -mer's Bähnle doch bei Zelte
Ehnder 'nei' in 's Zentrum leite
Als enn Schritt noch weiter 'naus ,
Isch 's dann noch net weit g

'
nug drauß?

Wo am alte Bahnhof ball
Neu entschteht e schöne Hall
For den Wochemarkt , do g

'hört
Doch die Bahn dorthin net g

'
schtört !

Nein, sogar im Gegedheil :
Nei' g

'
legt g

'hört's , deß Schieneseil ,
Sag ich, von der Albtalbahn
Bis direkt an Markt dran 'nan !
Rüppurr , Bulach , d ' Gartoschtadt
Setzt mer doch net einfach matt,
Schtatt in's Zentrum die zu leite
Duht-mer, der Verkehr abschneide.
In der Markthall d ' Weiber hocke
Allerdings nord warm un trocke,
Laßt -se norr uff d ' Kunde laure,
Awer d' Schtadtleut um die Bau 're ,
Wo ganz gern dort kaufe dähte,
Gehn dann liewer in die Läde
Als e Schtund lang erscht zu lause ,
Um sich ihre Kohlköpf z

' kaufe.
Un die Kinder in die Schtraße,
Warte mit verschnupfte Nase ,
Uff d ' Elektrisch, wann -se geht.
Komme in ihr Schul zu schpät
Oder renne ganz erhitz,t
Bis enn Knax im Körper sitzt.
Wie-mer norr so blind sei

' mag,
Deß isch wahrlich doch kei' Frag ,
Daß's der größschte Unsinn wär ,
Gäbt? mir deß Bähnle her ,
Wann-mer noch enn Nutze hätt',
Doch deß macht die Supp net fett
Von der Schtraßebahn , oh nein,
Damit brockt-mer norr noch ein !
Un die Schprüch , die wo-se klopfe,
Grad der Mund macht mer'ne schtopfe.
Schtraßekreuzung: so-enn Leim,
Legt-se glei ' nach Beiertheim,
Dort isch dann kei ' Lebensg 'fahr,
Norr kein Fortschritt, ah bewahr,
Reißt die Schiene nomme raus ,
Schmeißt euch aus -emm eig'ne Haus,
Gebt euch selwer noch -enn Tritt
Un dann hennt-er der Profitt !
Nächschtens wachst dann Widder Gras
Bei uns uff der Kaiserschtraas ,
Un uns bamble Widder Zöpf
An die schlaue Hinterköpf!
Fascht hätt ich-me jetzt verrennt
Un mir noch der Mund verbrennt,
Doch ich bin-emol - eso,
Hab ich recht ? was ? !

Romeo .

Die Messe ist bis Mittwoch einschließlich verlängert
worden . Meßleuten ist diese Frist wohl zu gönnen,
da das Wetter sich bisher sehr ungünstig anlieh .

Der Endhallepunkk der Albtalbahn. Entgegen anders¬
lautenden Meldungen über die Endstation der Albtal¬
bahn können wir Mitteilen , daß es bei der alten Ver¬
einbarung, die vor etwa zwei Monaten getroffen
wurde, geblieben ist. Nach dieser soll der Endpunkt
der Albtalbahn in die Beiertheimer Allee in die Nähe
des Verwaltungsgebäudes des katholischen Oberstiftungs¬
rats zu liegen kommen .

Das Sqmphoniekonzert der Leib-Grena- ier-
Kapelle, das für heute vorgesehen war , fällt
aus .

In der Feskhalle konzertiert heute von 4 Uhr nach¬
mittags ab die Kapelle des 3 . Bad . Feldartillerie-
Regiments Nr . SO.

Vorsicht beim Einkauf von Lötdraht empfiehlt
der Polizeibericht. In mehreren Berkaufsstän-
öen der Herbstmesse wird Blitzlötdraht feil¬
geboten. Bei amtlicher Untersuchung von Pro¬
ben hat sich ergeben, daß der Bleigehalt des
Drahtes das gesetzliche Höchstmaß von Blei der
Metall-Legierungen , wie sie zum Löten der
Innenseite der Eß-, Trink - und Kochgeschirre so¬
wie der Flüsfigkeitsmaße benützt werden dür¬
fen, erheblich überschreitet. Es kann deshalb nur
zu größter Vorsicht beim Einkauf und bei Ver¬
wendung des Drahtes geraten werden ! zum
Löten von Geschirren der Flüsfigkeitsmaße darf
der Draht mit solch hohem Bleigehalt nicht be¬
nutzt werden.

Die Schutzleute nuferer Stadt tragen seit eini¬
gen Tagen während des Nachtdienstes den Dienst¬
revolver über den Mantel geschnallt. Diese für
die Residenz neue Maßnahme ist auf die jüngste
Schießereiaffäre in Rastatt zurückzuführen.

Festgeuommeu wurde ein 22 Fahre alter stel¬
lenloser Kaufmann aus Steinbach, Amt Bühl ,
wegen zwei in htesiser Stadt begangener Betrü¬
gereien zum Nachteil eines hiesigen Friseurs
und seines Logisgebers .
Veranstaltungen. Vereise und VorfShruugeu.

o . Richard Wagner und die Kultur. Eine zahlreiche
Zuhörerschaft hatte sich am letzten Dienstag im Ar¬
beiterdiskussionsklub zu dem Vortrage von
Hofrat Professor Orden st ein über Richard Wagner
und die Kultur eingefunden. Hofrat Ordenstein
meißelte vor den Hörern die kulturell « Persönlichkeit
Wagners heraus und ließ dadurch den Zusammenhang
von Wagners Geist und Wesen mit seinen künstleri¬
schen Schöpfungen für jedermann leicht verständlich
erkennen . — Aus den feingeistigen Schilderungen von
Hofrat Ordenstein konnte man entnehmen, daß Wagner
nicht nur als Künstler, sondern wegen seiner ganzen
Persönlichkeit zu den größten Männern gehört. An
der interessanten Debatte beteiligten sich Pfarrer
Hesselbacher , Schneider Kersebrock und der
Vortragende.

Wohltätigkeits -Veraustaltuug. Wohltun seinem
Nächsten, Hilfe bringen seinem Mitmenschen , lin¬
dern das Leiden anderer : das will der Äin -
centiusverein . In diesem Sinne wirkend,
ist er mit allen Kräften bestrebt , seine Aufgaben
zum Segen der Allgemeinheit zu erfüllen . Allei«
der beste Wille wird gebunden durch die Be¬
schränktheit der Mittel . Um diese ausreichend
zu gestalten, hat der Verein am 28 . , 29. und 30.
November außer eines Verkaufsbasars eine
Reihe Veranstaltungen geistig und künstlerisch
anregender Art in Aussicht genommen. Den
Anfang soll ein seriöses Konzert bilden, besten
Leitung Konzertsänger Otto Wetzbecher
(Bariton ) , Frau Dr . Rothmund (Sopran )
sowie Musikdirektor Münz und Frau (Klavier
und Violine ) übernommen haben. Ein bunter
Abend soll am nächsten Tage stattfinden. Für
ihn haben die Hosschauspielerin Deman , Kam¬
mersänger Staudigl und Gemahlin , Profes¬
sor Karle , Herr Fritz Römhilö und das
Ruzeksche Doppelquartett u. a. ihre Mitwir¬
kung zugesagt . Der dritte Abend wird eine
richtige Premiere bringen , eine Neuschöpfung
zweier junger Karlsruherinnen . Der „Frosch-
künig" betitelt sich ein Märcheuspiel von Erika
Ebert , zu dem die junge Künstlerin und Kom¬
ponistin Margarete Schweikert die Musik
geschrieben hat. Hierzu sind die Szenerien und
Kostüme von Frl . Margarete Schellenberg ,
künstlerischer Beirat für das Kostümwesen am
Großh. Hoftheater hier , entworfen. Ober¬

regisseur Kien schcrf übernahm die szenische
Leitung, die der Chöre Freiin v . Wcech , die
Reigen find von Freiin v . Teuffel einstudiert.
Zu öxn Mtiwirkenden des Spieles zählen Hof¬
schauspielerin Frl . Carstens und noch zwei
andere Mitglieder des Hoftheaters , Frl . Man
und Herr Keim . Es ist zu erwarten , daß die
in den Räumen der Gesellschaft „Eintracht" statt¬
findenden Veranstaltungen eine Fülle von künst¬
lerisch ebenso bedeutenden wie aparten Genüssen
bringen werden. Ein reich ausgestattetes Buffet
und Verkauf von Heimarbeit zur Unterstützung
armer Frauen , und sonstige Buden , von Damen
der Gesellschaft bedient, ermuntern zum Besuch
des Festes.

Im „Sühlen Krug" wird heute nachmittag um 4
Uhr das Künstler-Ensemble „Sachse " wiederum ein
Konzert geben .

v . Der Verein für neue Arauenkleidung und Arauen-
kulkur veranstaltet am Freitag , den 14 . d . M ., im
Saale des „Hotel Viktoria " einen Teenachmittag, der
eine besondere Anziehungkraft erhalten wird durch
eine Ausstellung aus den Wiener Werkstätten, die in
letzter Zeit so viel von sich reden gemacht haben. Daran
wird sich die diesjährige Hauptversammlung des Ver¬
eins schließen .

v . Arbeilerbilduugsverein. Morgen (Montag ), den
10. November, abends halb 9 Uhr , spricht im Hause
des Vereins Wilhelmstraße 14 Herr Pfarrer Fr . Stö¬
ber (Dürrn ) über: „Das Volkslied "

. Der Vor¬
trag ist als Einleitung zu dem am darauffolgenden
Samstag stattfindenden Volksliederabend (Stiftungs¬
fest) gedacht. Der Besuch ist unentgeltlich . Gäste sind
Willkommen .

SkMlüesbvch'AusMe .
Eheschließungen . 8 . November: Mathias Traber

von Genderkingen, Monteur hier, mit Luise König
von Dürrmentingen ; Emil Kellermann von hier,
Fensterreiniger hier, mit Ottilie Hegmann von Bor¬
beck; Fried . Schilling von Stetten a . H ., Taglöhner
Per , mit Hermine Lorenz non Schwarzenberg: Karl
Constantia von Stein , Schlosser hier, mit Frieda
Schneider von hier ; Emil K atz von Mehkirch , Sa -
nitätssergeant hier, mit Frieda Lentz von Bargen :
Emil Baumann von Neudorf, Maschinenarbeit«
hier, mit Katharina König von Weissenstein : Ernst
Büchler von Rinklingen, Taglöhner hier , mit Ro¬
sine Weis von Sinzheim : Gustav Trautwein
von Cichstetten , Sergeant hier , mit Maria Leimen -
stoll von Vörstetten : Josef Alzenberger von
Sinzheim, Hafner hier , mit Karoline Lehmann von
Berghaupten ; Rudolf Wolf von hier , Druckereigeh .
hier , mit Philomena Bachert von Oberkessach ; Emil
Uhlig von Dresden, Postassistent hier , mit Frieda
Schwarze von Stuttgart ; Lud . Rost von Zell a . M .,
Heizer hier , mit Thusnelda Drescher von Mötzin -
gen ; Joh . Weber von Spessach , Kaufmann hier, mit
Elisabeth Grote von Werne ; Ernst Treiber von
Dobel , Koch hier, mit Luise Schultheis von Ott-
weiler; Fried . Wagenblaß von hier , Schlosser hier,
mit Anna Seifried von hier ; Albert Weingärt¬
ner von hier, Blechner hier , mit Maria Beck von
hier ; Johann Lux von hier , Schlosser hier , mit Ro-
salie Fetzner von Mülhausen i . E. ; Friedrich Kiß¬
ling von hier, Chauffeur hier, mit Marie Kurz von
München ; Georg Weißend orn von Proschwitz ,
Modelleur hier , mit Klara Strickte von Ettlingen ;
Johann Kästner von Muggensturm , Schleifer hier,
mit Justine Hockenjos von hier ; Karl Jörg er
von Gamshurst , Blechner hier, mit Magdalene Baur
von Empfingen: Herinan Gm ein er von Peterstal ,
Magazinarbeiter hier, mit Elisabeth Hüllemann
von Vretten.

Geburten. 3. November: Stefanie Marie , Vater
Friedr . Bäuerle , Schneidermeister; Herbert, Vater
Beruh . Steckelmacher , Kaufmann ; Franz Karl
Hubertus, Vater Frz . Riegele , Oberleutnant . —
5 . November: Max, Vater Max Iärger , Packer ;
Anna Maria , Erika Josefine, Zwillinge , Vater Anton
Altenburger , Mzefeldwebel.

Todesfälle. 6 . November: Karoline Kramer , alt
71 Jahre , Witwe des Lokomotivführers Adolf Kramer :
Ferdinand Zeller , Taglöhner , Witwer , alt 72 Jahre .
— 7 . November: Johann Haas , Schlosser , ledig,
all 27 Jahre .

Veerdigungszeit un- Trauerhaus erwachsener Ver¬
storbenen. Sonntag , den 9 . November : 1 Uhr :
Hermann Kern , Elektrotechniker , Winterstraße 32.
— 2 . Uhr : Ferdinand Zeller , Taglöhner , Zähringer¬
straße 4. — X3 Uhr : Karl Betsch , Schlosser , Ka¬
pellenstraße 84 .

Montag , den 10. November: 2 Uhr: Hubert
Wolf , Zeughauswaffenmeister, Gottesauerstraße 8.
— 3 Uhr : Anna Link , Zeichners- Ehefrau, Kaiser¬
straße 73 (Einäscherung) . — )< 4 Uhr : Jean Wieder ,
Privatier , Werderstraße 13.

Sladkrakssitzungvom k. November 1913 .
Jagdverpachtnng . Die Pachtverträge bezüglich

sämtlicher Jagdbezirke der Gemarkung Karls¬
ruhe laufen am 31. Januar 1914 ab . Für die
Neueinteilung der Jagdbezirke, insbesondere im
Hinblick auf die in den letzten Jahren vorge¬
nommenen Eingemeindungen, wurde ein Plan
aufgestellt, der dem Großh. Bezirksamt zur Ge¬
nehmigung gemäß § 9 des Jagdgesetzes und 8 17
der Jagüverorönung vorgelegt wird.

Abstellgleis für Straßenbahnwagen . Die Bau¬
kommission beantragt , den Vorschlag des Stratzen -
bahnamts , wonach auf dem Marktplatz ein Gleis
zur Aufstellung von Sonderwagen der Straßen¬
bahn (für Theater- und Konzertbesucher , Bewäl¬
tigung von Massenverkehr bei Festlichkeiten usw .)
eingebaut werden soll , abzulehnen, weil sie von
einer solchen Anlage eine Beeinträchtigung des
Platzbilöes befürchtet . Der Stadtrat tritt dieser
Meinung bei und beschließt, zu prüfen , in welch
anderer Weise für die Aufstellung von Sonder¬
wagen im Innern der Stadt gesorgt werden
kann.

Erweiternng -es Stratzenbähnnetzes . Das
Straßenbahnamt schlägt vor, gelegentlich der
bevorstehenden Neuherstellung der Fahrbahn¬
decke der Westendstraße zwischen Kaiserstratze und
Kriegstraße daselbst 2 Straßenbahngleise (auf der
Westseite der Straße ) im, Anschluß an die Gleise
in der Westenöstraße nördlich der Kaiserstraße
einzubauen, um späterhin eine Linie nach dem
neuen Hauptbahnhof a»ch^ durch die südliche
Westendstraße führen zm können. Die Koste»
dieser Anlage sind auf' 29 600 ,7k berechnet . Das
Tiefbauamt wird ersucht, für die Neueindeckung
der fraglichen StraFenstrecke ein Projekt mit
Kostenanschlag aufzustellen und dabei zu prüfen ,
wie die Gleise zu führen wären , falls sie gleich¬
zeitig mit der Neuherstellung der Straße ein¬
gebaut würden.

Straßenbahn «ach de« «ntere« Har- torte ».
Der Stadtrat hat das Projekt der Süddeutschen
Eisenbahngesellschaft für eine elektrische Vorort¬
bahn Karlsruhe —Rutzheim dem Großh . Finanz¬
ministerium mit dem Ersuchen vorgelegt , zu den
aus 1980000 berechneten Baukosten einen
Staatszuschuß von 20000 ^ für den Kilometer ,
im ganzen 470000 zu bewilligen, ohne den
die Verwirklichung des Planes nicht möglich
sein wird . Dieses Ersuchen wurde von den an
der Bahn interessierten Gemeinden unterstützt.
Die Ausführung des Projektes sollte einer für
die Verbesserung des Verkehrswesens der Stadt
und ihrer Umgebung noch zu bildenden Organi¬
sation Vorbehalten werden. Das Großh . Finanz¬
ministerium teilt nun mit , daß Zuschüsse zu
städtischen Vorortbahnen nicht gewährt werden
könnten. Da jedoch das in Rede stehende Pro¬
jekt über den Kreis der Vororte der Stadt
Karlsruhe hinausgreife , indem es auch die Orte
Ltedolsheim und Rußheim an den Bahnverkehr
anschließen soll, was als Aufgabe des Staates
angesehen werden könnte , erscheint es mit Rück¬
sicht hierauf vertretbar , dem Privatbahnunter¬
nehmen Karlsruhe —Linkenheim —Rutzheim einen
Staatszuschuß zuzuwenden. Unter Berücksichti¬
gung einerseits der Ersparnisse , die der Staats¬
bahnverwaltung durch die Nichtausführung einer
Staatsbahn Linkenheim —Rußheim erwüchsen ,
und andererseits der Einnahmeausfälle , die auf
der bestehenden Staatsbahn durch den Betrieb
der geplanten elektrischen Straßenbahn entsteben
würden , könne sich das Großh. Finanzministe¬
rium vorbehaltlich der Zustimmung des Großh.
Staatsmtnisteriums und der Landstände und für
den Fall , daß das Projekt nach genauer Prüfung
die Billigung des Großh. Ministeriums finde,
nur zur Gewährung eines Staatszuschufses von
200 000 bereit erklären. Der Stadtrat be¬
schließt, die übrigen beteiliaten Gemeinden und
die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft hiervon zu
verständigen und mit ihnen darüber ins Be¬
nehmen zu treten, ob und in welcher Weise das
Projekt unter solchen Umständen weiter verfolgt
werden soll.

Berliner Brief.
(Don unserem ständigen Mitarbeiter .)

(Kuriosa. — Spandau und die Kleinen . — Uebevhaupt
Kinderwagen. — Nonnendamm und Siemensstadt. —

Berlins Verluste . — Schutzmaßregeln.)

Auf allerlei Kuriosa lenkte sich diesmal die Aufmerk¬
samkeit des Berliner Beobachters. Kuriosa ist am
Ende noch eine liebenswürdige Bezeichnung für die
Sonderbarlichkeit im Vorort Spandau , die jetzt von sich
reden macht . Spandau , dieselbe Stadt , deren maßgeb¬
liche Leuts auch nicht viel Zärtlichkeit für den Schutz
der Umgebung gegen industrielle Verunzierung der
Landschaft aufbringen, scheint auf Förderung des
Kindersegens nicht eben erpicht zu sein, nicht einmal in
dieser Zeit der beschränkten — zahlenmäßig beschränk¬
ten — Nachkommenschaft .

Vor nicht gar langer Zeit sträubte sich die Stadt da¬
gegen , daß die Baugenossenschaft innerhalb ihrer Bau¬
blocks einen Kinderspielplatz anlege . Das Kurioseste
aber ist, daß die Stadtoäter dort auf dem Gebiet der
Kinderpflege mit kaum glaublichem Scharfsinn ein
Objekt der Besteuerung entdeckt haben . Eine Be¬
steuerung der Kinderwagen ist in Spandau eingeführt
und wurde soeben noch erhöht! Allerdings trifft sie
nur solche Miniaturkarossen, die auf dem Bürgersteig
fahren sollen . Das Vergnügen kostete bisher eine
Reichsmark alljährlich. Man wird zugeben , das ist
wenig für ein so stolzes Vergnügen — wenn man näm¬
lich einmal auf die Idee gekommen ist, daß so was sich
überhaupt besteuern lassen könnte . Jetzt sind die Kinds¬
väter von den Stadttätern um sage und schreibe fünfzig
Pfennig jährlich gesteigert worden . Wiederum eine
gnädige Straf , wofür die Untertanen sich wohl herzlich
bedanken müßten, wenn noch gute alte Untertanensitte
im Schwang wäre . Man muß wohl gar sagen : allzu
gnädig!

Oder lohnt das wirklich , eine so kuriose Auflage in
die Welt zu setzen - und auch noch zu steigern , wenn man
damit im ganzen Jahr glücklich fünfzehnhundert Mark
zusammenbringt und nunmehr also ein bischen was
über zweitausend ? Aber vielleicht soll die merkwürdige

Steuer vor allem dem Verkehr auf den Bürgersteigen
dienen , dem Verkehr der Erwachsenen? Dann stimmts
aber auch nicht : dann gehörte sichs doch wohl fiir eine
Stadtgemrinde, daß sie entweder erlaubt oder verbietet,
nicht wahr ? Sehr milde Mitmenschen könnten den
Ausweg, die Sache nicht zu verbieten, sondern zu er¬
schweren, vielleicht für salomonisch erklären. Indessen,
sehr nahe liegt diese Bezeichnung just nicht.

Auch dieses kleine örtliche Kuriosinn steht in Zu¬
sammenhang mit einer allgemeinen Erscheinung . Da
die Straßen der guten Stadt Spandau , wenigstens in
ihrem älteren Teil, nicht eben breit angelegt sind, weder
im Bürgersteig noch im Fahrdamm , so ist es garnicht
inoglich, bei dem heutigen Schnellsuhrverkehr die
Kinderwagen auf die Sttaßenmitte zu verweisen . Auf
den Bürgersteigen können sie gelegentlich auch wirklich
zum Verkehrshindernis werden. Die Steuer ist also
nur ein Verlegenheitsausdruck, und strafbar wären
höchstens die Vorväter der Stadwäter , die Erbauer
enger Gassen , und die heutigen, die da schuld sind, wenn
nicht genug Erholungsplätze für Kinder in der Nähe der
menschlichen Wohnungen vorhanden sind.

Schließlich kommt doch nicht einzig und allein der
Verkehr in Betracht. Wenn das nachwachsende Ge¬
schlecht noch auf Kindesbeinen oder im Kinderwagen
totgefahren wird, so kann ja im nächsten Zeitalter —
genau genommen — gar kein Verkehr mehr vorhanden
sein ! Wer vollends in einer Großstadt wie Berlin
täglich mitansehen muß, wie angstbebend Mütter und
andere Hüterinnen die ihnen anvsrtrauten Kinderwagen
von Bürgersteig zu Bürgersteig über die Straßen¬
kreuzungen hinüberschieben , wie eigentlich Hunderte von
malen nur durch ein Wunder das kleine Fuhrwerk heil
auf der anderen Seite wieder aus dem Strudel aus¬
taucht , und wer täglich vom Kindertorfahren lesen muß,
der staunt wohl und fragt sich schaudernd , wieso man
unsre Zeit das Jahrhundert des Kindes nennen will ?
Und wie der alte Kato immer und immer wieder darauf
zurückkam, daß die Großstadt Karthago zu zerstören
sei, so erneuert ein derartiger Beobachter notgedrungen
bei jeder Gelegenheit die Mahnung , daß im heutigen
Städtebau nichts so sehr nottut wie eine sinnreiche An¬
lage der Schulplätze und möglichst vieler freier Flächen
für die Jugend jedes Viertels, jedes Häuserblocks wo¬
möglich. Welches Kuriosum, daß ein Borort von

Berlin ein „abscheuliches" Exempel gegenteiliger Welt-,
Jugend - und Städtebau -Anschauung haben kann . . .

Zufällig reiht sich übrigens hieran ein anderes Span¬
dauer Kuriosum, ein postalisches . Ein Teil der Stadt ,
der von Alters her den ehrwürdigen Namen Nonnen¬
damm trug (Spandau ist eine uralte Residenzstadt ),
hat allerdings aus Wunsch der Bewohner den zeit-
gerechteren Namen Spandau -Siemensstadt erhalten.
Die Kaiserliche Post jedoch hat diese Umwandlung bis
jetzt noch nicht anerkannt. Sie nennt die Gegend weiter
„Berlin-Nonnendamm" und berechnet dafür nach wie
vor für Briefe aus dem Postbezirk Berlin nur das
Stadtporto von fünf Pfennig oder, berlinisch -altmodisch
gesprochen, von einem „Sechser "

. Schreibt aber ein
Absender aus einem Teil Berlins auf den Umschlag
neumodisch „Spandau -Siemensstadt" , so muß er einen
Zehner für dieselbe Briefreise bezahlen. Die Beharr¬
lichkeit der Postbehörde kostet also den Reichssäckel noch
etliche Nickel und spart manchem Bürger noch ebenso¬
viel — bis in späten , späten Tag .n einmal das ganze
höchst absonderliche Gebilde Groß -Berlin mit seinen
vielen Widersprüchen staatlich -gemeindlich -postlicher Art
vielleicht doch noch wirklich ein Ganzes werden mag.

Doch was ist schließlich, wenn man die Wett ein bis¬
chen von oben herab bettachtet, nicht Kuriosum?
Nehmen wir beispielsweise die jetzt eben wieder neu zur
Betrachtung reizende Tatsache , daß die Reichshaupt¬
stadt alljährlich , je mehr bedeutender sie wird , desto
größere Reichtümer verliert. Deutlicher gesagt : der
Fortzug der Millionäre wird immer entschiedener zu
einer ständigen Einrichtung in der Berliner Jahres¬
geschichte . Im zweiten Vierteljahr 1913 sind über¬
haupt wieder mehr als zweitausend Steuerzahler mehr
ab - als zugezogen : 27 876 brachen ihre sozusagen Zelte
in der Stadt Berlin ab , und nur 25 8S8 ließen sich ver¬
locken, in dieses geräumige Herz Großberlins einzu -
zichen . Unter den Steuerzahlern mit dem geringsten
Einkommen , bis zu 1200 Mark , waren 1700 mehr Zu¬
zieher als Abzieher . Dagegen sind von den Steuer¬
zahlern mit einem Einkommen zwischen 1200 und 50 000
Mark, dreitausendeinhundert mehr fortgezogen , als
ihrer neue kamen . Und unter diesen dreitausend ver¬
lorenen Söhnen sind neunzehn bessere Millionäre mit
mehr als 50 000 Einkommen. Acht davon , zogen
nach dem ohnehin schon so reichen Charlottenburg,

zwei nach der Millionärskolonie Grunewald, vier nach
Schöneberg . Dann folgen aber -auch noch flebenund.
vierzig „ kleine Millionäre" und angehende Höhen¬
menschen mit einem Einkommen von 25 000 bis 50 000
Mark. Fünfzehn von ihnen erhielt wiederum Charlot¬
tenburg, die ausgesprochene Halbmillionärsstadt Wil¬
mersdorf erhielt charakteristischerweise elf davon,
Schöneberg sechs , und die übrigen verteilten sich in
kleineren Portionen über die anderen beliebteren Vor¬
orte ; aus der Mart Brandenburg ist keiner hinaus¬
gezogen.

Also lauter wertvolle Steuerzahler, die den Bann¬
kreis Großberlins mit Nichten verlassen , vielfach auch
weiterhin ihr Geschäft in der Stadt Berlin haben oder
dort ihr Geld weiter mehren , während sie persönlich
gleich jenem berühmten Gastfreund des Polykrates
bekundeten : „So kann ich ferner hier planlos Hausen . .

"
Eine herbe , aber nicht unverdiente Lehre für das freud-
und planlos während mehrerer Jahrzehnte auseinander
gebaute Berlin, das neuerdings' ja freilich einigermaßen
nach Gebühr ansängt, noch etwas von all dem Ver¬
säumten nachzuholen.

Bei den jüngsten Verhandlungen im Stadtparlament
über die Verbesserung des „Ortsstatuts zum Schutze des
Stadtbildes" kam es auch deutlich genug zum Ausdruck ,
daß die Leitenden von heute sich der ernsten Pflichten
wohl bewußt sind . Es wird jetzt dafür gesorgt , daß
gewissen Stadtteilen ihr charakteristisches Gepräge er¬
halten werde . Und der Schutz der Stadtbildes wird
nun auch auf die Umgebungen der Parkanlagen aus¬
gedehnt . Der Schutz von seltenen Straßen alttor¬
nehmen Gepräges, wie es die Wilhelmstraße und die
Königgrätzersttaße gryßenteils noch sind, wurde wenig¬
stens noch so eben ausreichend durchgesetzt. Bemerkens-
wert waren in den Stadtterordnetenreden namentlich
Worte wie diese : „Es muß das Bestreben der Stadt¬
verwaltung sein, Wohnviertel , in denen eine besonders
steuerkräftige Bevölkerung ein angenehmes Wohnen
findet , vor Verunstaltungen und besonders vor geräusch¬
vollen Warenhäusern und ähnlichen Massenunter¬
nehmen zu behüten .

"
Wenn jetzt bloß noch für die Kinder in ähnlich zarter

Weife wie für die „ kräftigen Steuerzahler" gesorgt
wird , dann kanns ja noch einmal eine Lust werden, in
der Stadt Berlin zu wohnen . R o st.
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Straßenbahn nach dem Stadtteil Daxlaaden .

Der Staötrat hat die Süddeutsche Eisenbabn-
gesellschast wiederholt gedrängt, endlich den Be¬
trieb auf der Straßenbahnlinie Grünwinkel —
Daxlanden aufzunehmen. Unterm 7. Oktober d.
Js . teilte die Gesellschaft mit, sie sei mit d r̂ Auf¬
stellung des Fahrplans und des Tarifs für die
Linie beschäftigt und werde beides demnächst dem
Stadtrat vorlegen. Der größte Teil der Tax -
lanüer Züge sollte bis zum „Kühlen Krug"
durchgeführt werden, wo die Fahrgäste Gelegen¬
heit zum Uebergang auf die städtische Straßen¬
bahn hätten. Die Linie werde demnächst mit
Dampfbetrieb eröffnet, doch habe die Gesellschaft
vor, sie alsbald bis zum ,Fühlen Krug" zu elek¬
trisieren , falls sie von der Stadt Strom Hierfür
zu annehmbaren Bedingungen erhalten könne .
Der Staötrat hat darauf der Gesellschaft sein
Befremden darüber zu erkennen gegeben , daß die
Einsendung des Fahrplans und des Tarifs sich
so lange verzögert und daß die Daxlander Linie
noch nicht in Betrieb genommen ist, obwohl der
Gesellschaft bekannt ist, wie sehr dies von allen
Seiten gewünscht wird . Er hoffe , daß die Gesell¬
schaft unverzüglich den Dampfbetrieb und sobald
als möglich den elektrischen Betrieb Daxlanden—
Wühler Krug" aufnehme und mit der Stadt eine
Vereinbarung über gemeinsame Fahrkarten
tUmsteigeverkehr ) für die beiderseitigen Bahnen
treffe. Zur Abgabe des für den elektrischen
Betrieb erforderlichen Gleichstroms aus der Lei¬
tung der städtischen Straßenbahn hat sich der
Stadtrat bereiterklärt . Vis jetzt hat sich aber die
Gesellschaft hierauf noch nicht geäußert . Der
Stadtrat ermächtigt den Oberbürgermeister , bei
dem Direktor der Gesellschaft dahin zn wirken,
Laß zunächst wenigstens der Dampfbetrieb auf
- er Linie ausgenommen wird .

Badische JubilLums -Ausstelluug Karlsruhe
1915 (BL ..A. ) . Für die mit der Badischen Jubi -
läums -Ausstellung für Industrie , Handwerk und
Kunst Karlsruhe 1915 verbundene Gartenbau -
Ausstellung wird ein Arbeitsausschuß gebildet.

Reklame in Len Straßenbahnwagen . Das
Stratzenbahnamt wird ermächtigt, die Verpach¬
tung der Reklameflächen in den Straßenbahn¬
wagen und an den Außenseiten der Perrons
mit Wirkung vom 1 . Januar nächsten Jahres an
selbst zu übernehmen. Die bestehenden Pacht¬
verträge werden auf diesen Zeitpunkt auf¬
gehoben . Für die Anschaffung von weiteren 40
Reklameuhren für neue Straßenbahnwagen wer¬
den 3000 ^ bewilligt.

Stratzeuausbcsserung. In Abänderung des
Beschlußes aus der Sitzung vom 16. v. Mts . be¬
schließt der Staötrat , die Gartenstratze auf den
Strecken zwischen Mathy- und Karlstraße , und
zwischen Ettlingerstraße und Betertheimer Allee
neu beschottern sstatt mit Granitpflaster versehen)
zu lassen und den Kostenaufwand hierfür im
Betrage von 8900 ^ beim Vürgerausschuß an¬
zufordern.

Das neue städtisch« Kinderheim. Das von der
Stadtgemeinde Ecke der Sybel - und Wiesenstratze
errichtete Gebäude zur Unterbringung hilfs¬
bedürftiger Kinder (Kinderheim) ist am 16. Sep¬
tember d . Js . in Benützung genommen worden.
Die Mitglieder des Bürgerausschuffes, die Stif¬
ter von Beiträgen zum Baufonds und zu den
Kosten der Einrichtung des Heims und sonstige
Persönlichkeiten werden zu einer gemeinsamen
Besichtigung auf Samstag , den 15. d . Mts . , nach¬
mittags 3A Uhr. eingeladen. Gleichzeitig wird
beschlossen , zu Ehren des Altstadtrats Karl Hoff¬
man« , dessen Erben aus seinem Nachlasse und
nach seinem Willen 100 000 ^ zum Baufonös
gestiftet haben , einer der demnächst anzulegenöen
neuen Straßen den Namen „Karl Hoffmann-
straße" beizulegen. Im Innern des Gebäudes
soll eine Tafel mit den Namen sämtlicher Stif¬
ter angebracht werden.

Aendernng der Bauflucht - er Griesbachftraße.
Der Stadtrat beabsichtigt, an die „Karlsruher
Industrie "

, G . m. b . H., das Gelände der Gries¬
bachstraße , soweit es ihren Liegenschaftsbesitz im
Bannwald von ihrem benachbarten Grundbesitz
auf Gemarkung Bulach trennt , ihrem Ansuchen
entsprechend zu verkaufen. Die Baufluchten für
diese Straßenstrecke, soweit sie in das abzutre¬
tende Gelände fallen, sollen aufgehoben und die
Fluchten für den übrig bleibenden Teil der
Griesbachstraße östlich der Sicmensstraße neu
festgesetzt werden. Der Stadtrat stellt einen da¬
hingehenden Antrag beim Großh . Bezirksamt .

Errichtung von Kleingärte« im Gewauu Zol¬
leräcker . Das Tiefbauamt hat im Aufträge des
Stadtrats die Lose 13, 15, 16 und 17 des städti¬
schen Geländes im Gewann Zolleräcker (zwischen
Albufer- und Herderstraßc westlich der Nork-
stratze) mit zusammen 7743 Quadratmeter auf
Martini 1913 gekündigt , das Gelände sodann in
34 Kleingärten von etwa 200 Quadratmeter In¬
halt eingeteilt und diese öffentlich zur Verpach¬
tung ausgeschrieben . Darauf sind 61 Bewer¬
bungen eingegangen. Das Tiefbauamt wurde
sodann beauftragt , einige weitere anstoßende
Lose gleichfalls zu kündigen und in Kleingärten
einzuteilen . Auf diese Weise werden weitere 38
Gärten gewonnen. Sie sollen in erster Reihe
an die Bewerber vergeben werden, die sich auf
das erste Ausschreiben gemeldet haben und noch
nicht berücksichtigt werden konnten. Für die
sämtlichen Gärten werden 2 gemeinschaftliche
Brunnen errichtet (Kostenaufwand 125 .M . Die
Anlage von Wegen wird einen Aufwand von
140 .Ä verursachen . Das Tiefbauamt wird er¬
sucht , diese Kosten im Entwurf des nächstjährigen
Voranschlags vorzuschen und mit den Bewer¬
bern Pachtverträge abzuschließen . Als Pacht
werden für den Quadratmeter 3 H , also durch¬
schnittlich 6 für das Los, berechnet .

Beleuchtung des «euen Bahmhofplatzes . Der
von der Direktion der Gas - , Wasser- und Elek¬
trizitätswerke vorgelegte, von dem Architekten
Vittali bearbeitete Plan über die endgültige
Gestaltung der Beleuchtung der Arkaden am
neuen Bahnhofplatz (durch 144 elektrische Glüh¬
lampen) wird gutgeheißen. Die hierfür erfor¬
derlichen Kosten ( 5400 Anlagekosten und 1850
Mark jährliche Betriebskosten) sollen aus Wirt-
schaftsmittcln bestritten werden. In den Arka¬
den der bereits im Bau begriffenen Gebäude
(Hotel „Reichspost" und Hotel „Am Stadtgarten ")
soll die Beleuchtung alsbald eingerichtet werden.

Aeuderuug ortspolizeilichcr Vorschriften. Die
hiesigen Eilboten -Jnftitute haben bei Großh.
Bezirksamt — Polizeidirektion — den Antrag
gestellt, es möge in die ortspolizeiliche Vorschrift
vom 27. August 1912, den Geschäftsbetrieb der
Dienstmänner und Eilboten-Jnstitute betreffend,

eine Bestimmung des Inhalts ausgenommen
werden, daß an Stelle der Gesamtkaution ( § 4
Absatz 2 der Vorschrift ) der Nachweis einer die
Angestellten umfassenden Haftpflichtversicherung
treten kann. Der Staötrat erklärt sich hiermit
einverstanden.

FSrderuug -es Schwimmens. Der Stadtrat
hat im Jahre 1907 dem Schwimmvercin „Posei¬
don" einen Wanderpreis für Schülerwett¬
schwimmen bewilligt. Der Preis ist unterdessen
dreimal von Schülern des Realgymnasiums mit
Gymnasialabteilung (Goethe-Schule) gewonnen
worden und dadurch in den dauernden Besitz die¬
ser Anstalt übergegangen. Auf Ansuchen des
Vereins stellt der Stadtrat zur Beschaffung eines
weiteren derartigen Wanderpreises wiederum
einen Geldbetrag aus der Staötkaffe zur Ver¬
fügung . — Dem Schwimmverein „Poseidon"
wird die Schwimmhalle der städtischen Bade¬
anstalt (Vierordt -Bad ) auf Sonntag , den 16.
November d. Js . , nachmittags, zur Abhaltung
eines volkstümlichen Schauschwimmens über¬
lassen.

Wirtschaftsgesuche . Die Gesuche des Wirts
Fritz Rimmelin um Erlaubnis zur Errichtung
und zum Betrieb einer Schankwirtschaft mit
Branntweinschank (erstklassiges Weinrestaurant
mit Barbetrieb ) im Hause Ritterstraße 8 , und
des Wirts Gottlieb Ehret um Erlaubnis zur
Exrichtung und zum Betrieb einer provisorischen
Schankwirtschaft mit Branntweinschank in dem
auf dem Grundstück Lgb .-Nn 5016» in unmittel¬
barer Nähe des Mühlburger Bahnhofs an der
Honsellstratze zu erbauenden provisorischen Wirt¬
schaftsgebäude , und um Erlaubnis zur Verlegung
seiner Schankwirtschaftskonzession vom Hause
Kriegstratze 40, zum „Merkur " , nach dem vor¬
erwähnten Wirtschaftsgebäude werden durch An¬
schlag an der Verkündigungstafel zunächst zur
öffentlichen Kenntnis gebracht.

Dauksaguuge«. Der Stadtrat dankt der Ersten
Karlsruher Mandolinengefellfchaft für die Ein¬
ladung zu ihrem im kleinen Festhallesaal statt¬
findenden Festkonzert,- dem Munzschen Musik¬
konservatorium für die Einladung zu dem am
9. d . Mts ., vormittags 11 ^ Uhr, im Anstalts¬
gebäude , Waldstratze 79, geplanten Morgen¬
konzert: dem Arbeiterbildungsveretn für die
Uebersendung seines Tätigkeitsberichts für das
Vereinsjahr 1912/13 und für die Einladung zu
seinem am 15. d . Mts . im großen Festhallesaal
in Aussicht genommenen Stiftungsfest (Volks-
lieöer-Abenö ) .

Die Verhältniswahl her!
Man schreibt uns vom Oberland :
Nach erledigter Wahl dürfte nunmehr ein Ver¬

gleich von Interesse sein, wie die Ergebnisse auf
Grund unserer bestehenden Wahlordnung tatsäch -
l i ch lauten, und wie sie richtiger lauten müßten bei
der Verhältniswahl , wobei jede einzelne Partei im
Landtag mit der Anzahl von Sitzen vertreten wäre , die
der Anzahl der im ganzen Land abgegebenen Stim¬
men entspricht .

Diese Berechnung ist äußerst einfach : Es wurden bei
der diesjährigen Hauptwahl — natürlich zählt nur diese
— im ganzen 333 311 gültige Stimmen abgegeben .
Auf diese Anzahl Stimmen sollen sich die 73 Sitze
gleichwertig verteilen, also müßte auf je 333311 : 73
— 4566 gültige Stimmen 1 Sitz im Landtag fallen.
Werden nun für eine Partei im ganzen Land zusam¬
men z . B . 80 545 Stimmen abgegeben , so sollte diese
erhalten 80 545 : 4566 — 17,6 oder 18 Sitze, eine andere
mit 74328 Stimmen 74 328 : 4566 — 16^ oder 16
Sitze . Auf diese Weise ist folgende Zusammenstellung
gebildet , wobei jeweils die nach unserer bestehen¬
den Wahlweise nach Kreisen gellende Sitzzahl „b"

neben der proportional richtigen „a " angegeben ist :

Wahljahr 1905 1909 1913

je 1 Sitz
entspr. 4001 4186 4566

Stimmenzahl !
a b a d a b

Nationalliberal 22,0- 22 2317,9- 18 17 17,6- 18 20
Demokratisch ss 3,4 - - 3 6s
Freisinnige 3,9 - 4 1,6 - 2 1 6,6 - 7 5
Nationalsozial l- 04 - 0 G
Zentrum 31,4- 31 2821P- 22 26 125,4- 25 30
Konservativ 2^ - 3 3 4,3 - 4 2s
Christi , sozial. s

- 0,0 - 0 7,0 - 7 5
Mittelstand 0,8 - 1 1,0 - 1
Bundd . Landw. ll 2,1 - 2 il
Sozialdemokr. 12,6- 13 1220,5- 21 20 16,3- 16 13

Zusammen 73,5- 73 73 73,0- 73 73 72,9- 73 73

Zunächst ergibt sich, daß die je einem Sitz entspre¬
chende Anzahl von Stimmen in diesen drei Wahlzeiten
stetig gestiegen ist von 4001 i . I . 1905 auf 4186 und
4566 i . d . I . 1909 und 1913 . Dies hängt weniger mit
der Wahlbeteiligung, als mit dem Bevölkerungs¬
zuwachs und damit der Zunahme der Wahl¬
berechtigten zusammen . Da dieser Zuwachs in
verschiedenen Bezirken verschieden ist durch Abwande¬
rung vom Land in die Stadt und dergl., ändern sich die
ursprünglichen Mihstände durch die feststehende, un¬
gleichmäßige Wahlkreiseinteilung verschiedent¬
lich . 1909 hatten wir z. B . 6 Wahlkreise mit weniger
als 3000, 13 mit über 6500 Wahlberechtigten . So
konnte z . B . ein Kandidat im 8 . Wahlkreis (6836
Stimmberechtigte) und noch mit über 3000 Stimmen
schon in der Hauptwahl durchfallen , während in sechs
Kreisen überhaupt nicht einmal soviele Wahlberechtigte
waren , im kleinsten (Wahlkreis 37 ) überhaupt nur 1708 .
Die Stimme eines Wählers im 37 . Kreis hatte also ge¬
rade das vierfache Gkrvicht eines solchen im 8 . Kreis :
das ist eine auffallende Ungerechtigkeit .
Ein weiterer Uebelstand ist aber der allbekannte , daß
z . B die Zentrumsstimmen in einem Wahlkreis, wo sie
hinter der etwaigen liberalen Mehrheit Zurückbleiben,
überhaupt wertlos sind, mit einer Anzahl gleicherart
eines anderen Kreises zusammen aber wohl einen Sitz
wert wären. Das Ergebnis dieser Mängel geht aus
dem Vergleich der tatsächlichen mit der ver¬
hältnismäßigen Sitzverteilung hervor und zeigt
deutsich, Laß im Interesse gerecht verteilter

Landesvertretung die Einführung der Ver¬
hältniswahl dringend erstrebenswert wäre.

Bei welchen Parteien wäre nun nach obiger Zu¬
sammenstellung aus rein egoistischen Gründen eine
Stimmung für die Neuerung zu erwarten ?

Nationalliberale, Demokraten , Freisinnige, National¬
soziale und Zentrum hatten bald nach der einen , bald
nach der anderen Wahlweise mehr Sitze inne , ihnen
erweist sich also auch die Verhältniswahl weder aus¬
gesprochen vor - noch nach teilhaft. Für die übrigen
Parteien hätte sich die Verhältniswahl immer als vor¬
teilhaft erwiesen , so daß diese ohne Zweifel dafür zu
haben sein dürften. Wennschon parteiegoistische Beweg¬
gründe oft — leider — für Zustandekommen oder
Verweigerung eines Beschlusses ausschlaggebend sind,
dürsten also hier auch diese der Einführung der Ver¬
hältniswahl nicht zu sehr im Weg stehen , die ja durch
die objektive Gerechtigkeit unumgänglich
geboten erscheint. Sie würde auch die häufigen
widerwärtigen Stichwahlen mit ihren häß¬
lichen Kampfauswüchsenund dem hauptsächlich dadurch
veranlaßten Rattenkönig von nachfolgenden Belei-
digungsprozeffen usw . verschwinden lassen, eine wün¬
schenswerte Begleiterscheinung .

Daß die Sozialdemokraten durchweg mehr
Stimmen im ganzen Land aufwiesen , als ihrer Sitzzahl
entsprachen , hat seinen Hauptgrund in der Tatsache ,
daß sie in jedem Wahlkreis einen eigenen Kandi¬
daten aufzustellen pflegen , also alle ihre Parteigenossen
auch wirklich zählen können . Den anderen Parteien
mag jedoch manche Stimme fehlen von solchen Zuge¬
hörigen, die sich mangels eines eigenen Kandidaten in
ihrem Kreis entweder der Wahl zu enthalten oder ihre
Stimme einer anderen Partei , — was ihnen als
kleineres von zwei Uebeln erscheinen mag — zu geben
gezwungen sind. Diese der Statistik unzugänglichen
Sonderheiten dürften das Ergebnis einer
Verhältniswahl leicht merklich anders
gestalten , als es die bisherigen Stimmengesamt¬
zahlen darstellten: denn daß sie sich übers ganze Land
zufällig ausgleichen , ist nicht zu erwarten : außerdem
dürfte die Wahlbeteiligung wesentlich über das
bisherige Maß von rund drei Viertel steigen , weil dann
so ziemlich jeder einzelne in der Lage sein dürfte, einen
Kandidaten nach seinem Geschmack zu wählen.

Schule und Kirche.
Die Ferien an den Landvolksschulen.

Zu dieser in letzter Zeit besonders flüssig gewordenen
Frage haben Lehrerversammlungen Stellung genom¬
men, wobei der Vorstand des „ Badischen Lehrer¬
vereins" ersucht wurde, beim Unterrichtsministerium
sine bestimmte Fefüegung und besonders Ferien für
die Osterwoche zu beantragen. Es dürste also von In¬
teresse sein, auf die ganze ländliche Ferienfrage des
nähern einzugehen .

In den Städten der Städteordnung ist
die Frage der Ferien ganz genaugeregelt . Diese
städtischen Volksschulen haben Ferien genau wie die
städtischen und ' staatlichen Mittelschulen : von Weihnacht
bis Dreikönig (14 Tage) , von Palmsonntag bis zum
Weißen Sonntag (14 Tage), um Pfingsten (8 Tage),
vom 1 . August bis 12. September (sechs Wochen) . Da
wissen Eltern und Schüler und Lehrer genau, wann
die Ferien beginnen und enden , schon im voraus : die
Lehrer können ihren Unterricht und den gesamten
Schulbetrieb darnach einrichten , die Kinder und Eltern
ihr Ferienprogramm voraus festlegen. Das ist für alle
Telle eine große Wohltat.

Für die Ferien der Landschulen und der
Volksschulen der kleineren Städte ist eine gesetz¬
liche Festlegung nur insoweit vorhanden, als
die Weihnachtswoche und die Osterwoche
(Mittwoch vor bis Mittwoch nach Ostern) schulfrei sind.
Dazu kommen dann noch acht Wochen wandelbarer
Ferien , deren Festlegung jeweils der örtlichen Schul¬
kommission überlassen bleibt und nur kreisschulamtliche
Anzeige erfordert. Es Ergibt sich hier schon ein zeit -
lich quantitativer Nachteil der Landschulen
gegenüber den städtischen Schulen , indem die
städtischen Schulen insgesamt eine Woche mehr
Ferien haben.

Ein oft schwerwiegender Nachteil ist an länd¬
lichen Schulen für Schule und Schüler und den
Lehrer, daß die Verteilung von acht Wochen
Ferien in das Belieben der örtlichen Schulkommission
gestellt ist . In den Landorten werden dann die Ferien
in drei und noch mehr Teile zerlegt und immer dahin,
wo die Landleute ihre Kinder bei Feldarbeiten gut
brauchen können . Da gibt es dann Heuferien ,
Ernteferien , Oehmdferien , Tabak¬
ferien , Kartoffelferien und — wenn nötig —
Weinleseferien : dazu noch einige Tage schulfrei für die
Laubstreu, für einen örtlichen Krämermarkt und was
dergleichen Dinge mehr sind. Die eine von diesen
Ferien dauert acht Tage, die ander« vierzehn Tage oder
drei Wochen , die dritte vielleicht drei Tage, usf . Bei
der Bestimmung der Ferien kommt es da natürlich sehr
aufs Wetter an . Ist es schön, werden am nächsten
Montag Ferien gemacht : regnets aber bis dahin, so geht
der Unterrichtsbetrieb vorläufig weiter.

Es leuchtet sogar dem Laien ein , daß das kein ge¬
sunder Zustand ist. Der Zweck der Ferien geht
kür Kinder und Lehrer zum großen Teil ver¬
loren . Die Kinder können nicht ausspannen, da
ihnen in diesen Ferientagen erhöhte körperliche Lei¬
stungen auferlegt werden. Und für die Lehrer, denen
eine ordentliche Crholungszeit doch sicher not tut, sind
die Tage und stark zerstückten Ferienteile zu einer wirk¬
lichen Ausspannung zu kurz.

Am allermeisten aber leidet unter diesem
Feriensystem der Unterrichtsbetrieb . Sind
die Schüler in den Wochen nach Ostern ein bißchen im
Zug , so kommen die Ferien . Bis sie dann wieder ein
wenig im Blei sind , beginnen die zweiten Ferien . Und
so gehts bis in den Herbst hinein . Da kann erst im
Winterhalbjahr wieder zu wirklich intensiver Arbeit
angesetzt werden.

Eine gewisse oder doch mindestens teilweise Fest¬
legung der sommerlichen Ferien seitens der obersten
Schulbehörde wäre von -mancherlei Nutzen . Und der
ländlichen Bevölkerung erwüchse kein nennenswerter
Nachteil , da ja sowieso bei der badischen Halbtagsschule
die Kinder nur für höchstens vier Stunden des Tags
für die Schule beansprucht werden .

Nach der angestrengten Winterarbeit , am Schul¬
jahrsschluß an Ostern , sehnen sich Schüler und
Lehrer vor Beginn des neuen Schuljahrs nach einer
Ausspannung , um dann mit frischen Kräften an
die neue Arbeit gehen zu können Da haben dir Land-
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schulen bislang nur sechs Tage Ferien . Hier wäre
der beste Platz für die ausgleichende Fe¬
rienwoche , die den ländlichen Schulen gegenüber
den städtischen noch fehlt .

In jedem Falle sollte darauf Bedacht genommen
werden, an den Schluß des Schuljahrs eine längere
Ferienzeit zu legen . —m.—

euskfahri.
Frankfurt a. 8 . Nov . Der Flieger Pegoud

wird nach den nunmehr endgültig getroffenen Verein¬
barungen am Freitag , den 14 . und am Sonntag , den
16. November hier ferne Sturzflüge vorführen : bei
der Wahl des ersten Tages folgte man einem Wunsche
des Prinzen Heinrich von Preußen , der als Gast des
Großherzogs von Hessen auf dessen Jagdschloß Wolfs¬
garten wellt und zusammen mit dem hessischen Groß-
herzogspaar den Pegoudschen Sturzflügen beiwohnen
wird.

Breslau , 8 . Nov. Das Luftschiff „Sachsen "
, das

um 8 Uhr 40 Min . in Liegnitz aufgestiegen war,
ist um 10 Uhr 25 Min . in Frankenstein in Schlesien
gelandet.

Paris , 8 . Rov. Der SportausschußfürLuft -
schiffahrt und Flugwesen verfügte, daß der Flieger
Guillaux , der auf seinem Fluge um den Pommery -
pokal anstatt der Ortschaft Brakel das um 50 Kilometer
weiter gelegene Brockel pls Landungspunkt angegeben
hatte, zehn Jahre lang an keinem Wettflug teil¬
nehmen dürfe.

Konstantinopel, 8 . Nov . Die Nachricht , daß der
französische Flieger Daucourt und sein Begleiter
auf dem Fluge Paris —Cairo am Donnerstag oben¬
auf dem Flugfeld von St . Stefano glatt gelandet sind,
ist unrichtig .

Spott.
Hockey -Sport. Heute um 3 Uhr findet auf dem

großen Exerzierplatz ein Wettspiel zwischen dem hie¬
sigen Akademischen Hockey -Klub und einer kombinier¬
ten Mannschaft des Heidelberger Hockey -Klubs statt.

Ser Spott des Sonntags .
Die ihrem Ende entgegen gehende deutsche Renn¬

saison beschränkt sich am Sonntag auf die beiden Mee¬
tings zu Strausberg und Bielefeld-Brackwede . Gibt
es auf der kleinen Waldbahn auch keine besonderen Er¬
eignisse, so stehen doch starke Felder in Aussicht.

Unsere Voraussagen für Strausberg lauten:
1 . Rennen : Cleo—Fulvia .
2 . Rennen : Mount Coote—Buoy and Gull.
3 . Rennen : Burgunder—Galbally .
4 . Rennen : Banderilla—Planet .
5 . Rennen : Toto—Gerolstein.
6 . Rennen : Delila—Stall Tepper.

In Paris -Auteuil nimmt die sich noch bis Mitte De¬
zember hinziehendeHinderniskampagne ihren Fortgang .
Im Mittelpunkt des Programms steht eine mit 20 000
Francs ausgestattet« Steeple-Chase für Dreijährige,
der Prix George Brinquant . — Der Fußballsport
bringt die Zwischenrunde um den Kronprinzenpokal.
Infolge des viel erörterten Beschlusses des Verbandes
Brandenburgischer Ballspielvereine, gegen Norddeutsch¬
land in Hamburg nicht anzutreten, und dadurch aus
dem Wettbewerb auzuscheiden , findet nur ein Spiel
zwischen Süd - -md Mitteldeutschlandin Nürnberg statt.
— Deutsche Farben werden auch in dem 100 Kilo¬
meter-Gehen in Mailand um die Meisterschaft der
Lombardei vertreten sein, da der S .C . Charlottenburg
sein Mitglied Brockmann , den deutschen Meister
über diese Strecke , nach Italien gesandt hat . — Auf
schwerathletischem Gebiete sind Klubmeisterschaften des
Berliner S .C . Heros 1903 , die dieser im Künstler¬
hause zur Entscheidung bringt , hervorzuheben.

ü»e Zcoirr knniirion Nim
Bon meinen Zwillingskindern Philomina und

Anna machte mir letztere infolge ihrer Schwächlich¬
keit große Sorge . Während ihre Schwester ein
kräftiges Mädchen war , blieb Anna mehr und mehr
zurück und man konnte selbst mit 19 Monaten bei
ihr an Gehversuche noch nicht denken . Als ich ihr
aber auf Anraten der Hebamme eine Zeitlang Scotts
Emulsion gab , konnte ick es beinahe selbst nicht
glauben, daß ein solcher Umschwung , wie der sich
nun zeigende , möglich sei . Denn nach einigen
Flaschen stellte sich Anna auf ihre Beinchen , ihre
Gesichtsfarbe wurde rosiger und ihre ganze Ent¬
wicklung machte so schnelle Fortschritte , daß sie ihr
Schwesterchen bald einbolte. Heute geht sie so gut
wie diese, ist ein munteres Geschöpfchen, das uns
durch seinen guten Appetit, seine roten Bäckchen
und sein frisches Aussehen viele Freude macht .

(gez.) Frau Magdalme Buchschuster .
Druisheim in Schwaben, dm «. Jan . ISIS.

Wie Scotts Emulsion den Kleinen im buch-
täblichen Sinne auf die Beine Hilst , ist wirklich

staunenswert . Der Lebertran in Verbindung mit
Kalk- und Natron -Salzen kräftigt Knochen und
Muskeln und wird in dieser Form von den
meisten Kindern mit Freude genommen.
Leicht vercksulicd — « dmackhstt— gern genommen.

Doch riet» Zcottr Emulsion verjünge» !
Scott » Emulsion wird von uns ausschließlich im grossen verkauft ,und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß . sondern nur in versiegelten

OrignuUflasche » in Karton mit unierer Schutzmarke (Fischer mit dem
Dorsch) . Scott L Bowuc, G . m . b . H., Frankfurt a . M .

Gehalt, ca . : Feinster Medizinal-Lebcrtran 1SV,0, prima Glyzerinrv .v , unrcrvhosphorigsaurer Kalk 4.g, untcrphoSphorigsaures Natron
2,0, pulv. Tragant 0,0, feinster arad . Gummi pul». 2,0, Master I2S,V,
Alkohol II,0 . Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und
Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Elkkks -Kttzes , bell, sparsam , geruchlos.
Weltmarke . Pak. 45u .65-

Hier : Herrn. Vieler , Pars -, Kaiserstr. 223.

KZllsk - iVssedtoMöS - keieMllllgLlül 'pei'.
-luiomvtisotie Virr««s88er- ^nlsgen.

kill» KIMM 8 kW. LLL
>«zsss«sre . M» liI»>gnÄ »s : lsaserst . M . »Srs : »siielrst. Z.

Ovrersncbiwxsn rverclsn susxekiidrt vom Odemisodsv
LrLtsrtologisvLsn Lndorntorimn äer lutsruLtionslsu
LpotLeü« . vr. krttn lluLusr.



Zweites Vlatt . Karlsruher Tagblatt, Sonntag , den 9. November 1913. Nr . 311 . Seite 7 .

i

Sne/rZ - VeMche/l
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Tüchtige Stenotypistin

gegen gute Bezahlung zur Aus¬
hilfe gesucht v. Fabrik nahe Karls¬
ruhe , zum sofortigen Eintritt . Gefl.
Off . unt . Nr . 4227 ins Tagblatt -

_Redegewandte Damen
-z. Verkauf v . Kinder - u . Mädchen¬
konfekt . gesucht. Vorzust. v . 10—11
Uhr , Karlstraße 78, Laden._

Mädchen gesucht.
Ein Mädchen, welches sich willigallen häuslichen Arbeiten unter¬

zieht, findet auf 15 . November
dauernde Stelle : Kriegstraße 8,parterre . Tb . Ruf ._AeltereS Mädchen
für die Küche, welches evtl , etwas
kochen kann, gesucht. Hoh . Gehalt .Automaten - Restaurant ,Kaiserstraße 201 ._
Besseres Kindermädchen

(Pflegerin ) zu 2 Knaben von 314
u . 6)4 Jahren zum 15 . d . Mts . od.
1 . Dezember gesucht.

Nowacks -Anlage 2, 2 . Stock .

WM

Mädchen gesncht
auf 1. Januar , welches selbständig
kochen kann u. Hausarbeit versteht.Gute Zeugnisse erforderlich. Zu er¬
frag en Bismarckstraße 79.

Gesucht zu baldigem Eintritt in
kleine Beamtenfamilie ein tüchtig.,pünktl., evang. , in Hausarbeit er¬
fahrenes Mädchen od. jüngere , un¬
abhängige Monatsfran , die über
Mittag bleiben kann. Offerten mit
Lobnanfprüchen unter Nr . 4178 ins
Tagblattbüro erbeten ._

Fleiß . Mädchen für einf . Haus -
u . Küchenarbeit nach Köln a . Rh.
auf 16. Nov . gesucht . Hoh . Lohn,
Reisevergüt . Auskunft Eisenlohr -
straße 20 , 3. Stock .

Zum 15 . Nov . gesucht ein Äiad-
chen . welches gut bürgerlich kochen
kann und etwas Hausarbeit über -
nimmt . Nowacksanlage 2, 2. Stock .

Gesucht fleißige Frau oder Mäd¬
chen für 2 St . Hausarbeit vormitt .

Krieastr . 173 . 2 . Stock rechts .
Schulen« . Mädchen

auf 15 . Nov . tagsüber gesucht .
Eisenlohrstrake 20 , 4 . Stock .

Monatsfra «
sofort gesucht : Putlitzstr . 26. 2 . St .

l - Munttek
- ^»

Mit » tniiivn l Wirwollenf . Karls -
Wlr lWkll ! ruhe u . Umgebung
sofort eine Filiale errichten und
such , hierf . einen geeignet . Mann ,einerlei welchen Berufes . Kennt¬
nisse, Kapital , Laden oder Berufs¬
aufgabe n . nötig . Eink . monatl .200—300 FL . Ausk . kosten ! . Be¬
werb . besorgen unt . u . IA . dir . 579
Haasenstein L Vogler , A. - G .,
Nürnberg ._
Büro- uni> laufm . Lehrlinge

für
Rechts- und Patentanwälte , Kolo¬
nialwaren , Delikatesienhandl-, Dro¬
gerien , Einkaufsgenossenschaft,Branntweinbrennerei , Eiergroß¬
handlung . Kohlenhandlung , Zigar¬
rengeschäft, Buchhandlung , Musi¬
kalienhandlung . Wäscheausstattun¬
gen, Sägewerk , klein . Fabrikbüro ,

Schlosserei rc.mit guter Schulbildung werden für
hier zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht. Möglichst baldige Anmeldun¬
gen werden erbeten an das

Stadt . Arbeitsamt Karlsruhe ,
Zähringerstraße 100, Fernspr . WS ,

rür unsere

Fd1I§ . suchen wir tücktlZe ( iekillen (oster Oekilknaen )

Hermsim listr .

Lsners lVertreter
kür Ass. gesell. Uslrlsens - HsukeiR gesuellt , clis dinsioktlioh Ausstattung
Vststung rmä kreisvüräiglcsit ebne Lonknrrsnr ist . Lein Laxital erkoräeriiell.
Olüuronäs 6oninuehanesn. .4rigskoto unter l». k". IÜ48 äurell kueloll

l-eipLig , erbeten

Bon hiesiger Lehranstalt wird per sofort ein tüchtiger ,
erfahrener Sprachlehrer , speziell für Englisch und Französisch,
neben amtlich (auch für Abendunterricht ) gesucht.

Herren , die schon im Ausland waren und über gute
Zeugnisse verfügen , wollen sich gefl . melden unter Offerten -
Nr . 4257 und im Tagblattbüro einreichen .

Men -LeMtie
... - -ff —i»

V- Usidtiek j
Fleißiges , tüchtiges WM .
das etwas kochen kann, sucht Stelle
auf 15 . November. Zu erfrag , bei

Mehrj ., staatl . gepr. Pflegerin
vom Roten Kreuz Cassel , sucht ge¬
eignete Stellung bei Kranken, Re¬
konvaleszenten, a . Wöchnerinnen.
Gefl. Off. unt . Nr . 4212 ins Tag¬
blattbüro erbeten.

Junges Mädchen sucht Stellung ,
sich im Haushalt zu betätigen , evtl,ohne gegenseitige Bergütung . Gefl.Offerten unt . Nr . 4251 ins Tag¬blattbüro erbeten.

Kinderfrau
allemsteh . , sucht Stelle . Adresseim Tagblattbüro zu erfragen .

Gebildete Witwe, ohne Vermög.,tüchtig im Hausb .. sucht für ganzeod. halbe Tage Stellung in Küche
od . zu Kindern . Suchende möchte
ihr lljähriges Mädchen bei sich be¬
halten , würde nicht auf Lohn seh.,bei freier Wohnung . Gefl. Off . n.Nr . 4262 ins Tagblattbüro erbet.

Mädchen gesetzten Alters sucht
Stellung zur selbst . Führung ein.
kl., einst Haushalts . Könnte auch
u Hause schlafen . Offerten unter
r . 4231 ins Taablattbüro erbet.
Banchekundiges, solides

Servrerfräulein ,
21 I . alt , sucht p . sof. od . spät. Stel¬
lung in Konditorei-Cafe . Gefl . Off.erbittet F . Birkholz, Eharlotten -
bura , Sckrllerstrake 68 .

Tucht. Ehepaar , kautionsfäh -ig ,
sucht Uebernahme einer

Filiale ,
gleich welch. Branche, p. 1 . Jan .
1914 . Gefl. Off . unt . Nr . 4138 ms
Taablattbüro erbeten.

Laufstelle
sucht ein 13jähriger starker Junge ,uter Radfahrer . Offerten unter

r . 4236 ins Taablattbüro erbet.
Eine reinliche, pünktliche Frau

empfiehlt sich im Waschen: Frau
Michel , Akademiestraße 24.

SameuWeASLiÄ
ältere modernisiert . Reiche Aus¬
wahl in Hüten und allen Vutz-
arnkelm. Kaiserstr . 238 >11.

Schneiderin
nimmt n . einige Kund, an im Aus¬
nähen . Offerten unter Nr . 4237
ins Tagblattbüro erbeten .

Anfertigung
von Blusen , Straßen - und Gesell¬
schaftskleidern bei elegantest. Aus¬
führung zu mäßigen Preisen .

Flora Winai , Robes,
Kaiserstraße 86 , 2 Treppen .

Tücht. Schneiderin,
welche auch abändert , sucht Kunden
auß . d . Sause . Gefl . Off . unt . Nr .
4261 ins Tagblattbüro erbet . -

Buchbinder, junger , sehr solid ,
fleißig und gewissenhaft̂ sucht sof.dauernde Stellung . Gerl . Off . u.
Nr . 4224 ins Taablattbüro erbeten.

Porträts (Oel, Pastell)
als Weihnachtsgeschenke

werd. nach dem Leben gemalt , auch
nach Photographie von Verstorbe¬
nen . Künstlerische Ausführung .
Off . u . Nr . 3816 ins Tagblatibüro .
Lekiläermslen "HM LU

81-oiAIViel., Kapeilsnstr . SS.

WM » L
Verloren

am Donnerstag abend ein
schwarzer Spikenshawl .

Geg. gute Belohn, abzug. : Haydn-
vlad 6 , 3 . Stock . _
Junger Pinscher
zugelaufen . Abzuholen Kaiser-
straße 116, 3. Stock .

In fein . Familienpension , Nähe
Gymnasium u . Akademie, können
einige Herren an gutem Mittag -
u. Abendtifch teilnehmen . Offert .
u . Nr . 4124 ins Tagblattbüro erb.

VerHreimer
Mrztvsrr«

trekksn jssten Sonntag ein

Ossi »
Valststr . 5 . — Tel . 3527 .

Gänse, jung fett , Saferm ., saub.
gcr ., 8—12 Pfü . , s Pfd . 60 .j .Enten 70 H . Vers. geg . Nachn .Barsuhn , Gr .- .Heinrichsdorf b . Gr .-Friedricbsdorf .



Drittes Blatt .
Sie riebersüllung des Anwalisfkaudes.
Vom Amtsgerichtsrat Dr . Paul Liepmann ,

M . d. A .
Eine Ueberfüllung kann nicht bestritten wer¬

ben. Sie zeigt sich . . icht allein in größeren Ort¬
schaften mit überwiegend gewerbetreibender Be¬
völkerung , sondern greift bereits in bedrohlicher
Weise auch auf kleinere Städte über . Die An¬
waltschaft hat sich in Preußen während der letz¬
ten zwanzig Jahre nahezu verdoppelt, wogegen
Sie Bevölkerung sich nur um ein Drittel ver¬
mehrt hat. Die Steigerung der Anwaltszahl
war also in diesem Zeiträume etwa dreimal so
groß wie die der Volkszahl . Aehnliche Ergeb¬
nisse zeigen sich auch für das gesamte Reich.
Während noch im Jahre 1891 auf 9295 Ein¬
wohner ein Rechtsanwalt entfiel, änderte sich
dies Verhältnis bis zum Jahre 1911 auf 5600
zu einem. Wenn auch Handel und Verkehr in
diesen zwanzig Jahren mächtigen Aufschwung er¬
fahren haben, so hat sich dadurch doch nicht in
diesem ungeheueren Matze eine Ausdehnung der
Anwaltstätigkeit ergeben. Eine solche Entwick¬
lung begründet die ernste Befürchtung, daß Be¬
schäftigungslosigkeit und Not fortan leicht ein
Anwaltsproletariat erzeugen könnten, das dem
Ansehen des Standes wie dem Interesse der
Rechtspflege gleich schädlich sein müßte.

Als einschneidendstes Gegenmittel wird die
Abschaffung der freien Advokatur und die Rück¬
kehr zum Numerus clausus, wie er früher in den
meisten Bundesstaaten bestanden hat, anempfoh-
len . Jedoch soll nach den von dieser Seite auf
dem Würzburger Anwaltstage im Jahre 1911
gestellten Anträgen die Auswahl der Zuzulaffen-
den nicht mehr , wie z. B . früher in Preußen ,
Lurch Ernennung seitens der Justizverwaltung ,
sondern automatisch durch Eintragung in Listen
nach der Zeit Ser Anmeldungen erfolgen.

Hiergegen hat der Würzburger Anwaltstag
Stellung genommen und sich mit 619 gegen 244
Stimmen gegen jede Beschränkung der Zu¬
lassung ausgesprochen. Damit hatte zwar das
berufene Organ der Anwaltschaft gesprochen ; die
Frage war aber dadurch noch nicht von der
Tagesordnung verschwunden. Es wurde geltend
gemacht , daß die Zusammensetzung des An¬
waltstages von Zufälligkeiten abhängig sei, die
damalige Gesamtzahl der Anwälte 11205 be¬
tragen habe und durch das Votum der 619 die
wahre Stimmung in der deutschen Anwaltschaft
nicht zum Ausdruck gekommen sei. Es wurde
von der Vereinigung der Rheinisch -Westfälischen
Anwälte an sämtliche Anwälte Deutschlands eine
Rundfrage erlaffen. Von 7527 abgegebenen
Antworten sprachen sich 6482 für Zulafsungsbe-
schränkungen aus . Allerdings war nur diese
Frage im allgemeinen zur Abstimmung gestellt
und nicht , ob schlechthin die Abschaffung der
freien Advokatur zu fordern sei . Insoweit ist
das Abstimmungsergebnis also nicht präzis .

Der im vorvorigen Monat abgehaltene An-
waltstag in Breslau wich unter Bezugnahme
auf diese Unbestimmtheit einer nochmaligen
Entscheidung aus . Daher ist es richtig , daß, wie
einer der Rheinisch -Westfälischen Führer in der
»juristischen Wochenschrift" ausführt , des
„Numerus weiter spukt ". Das Resultat der all¬
gemeinen, direkten und geheimen rheinisch -west¬
fälischen Abstimmung steht dem auf dem Würz¬
burger Anwaltstag , der legitimen Vertretung
des deutschen Anwaltstands , in gewissermaßen
indirekter und in öffentlicher Abstimmung er¬
zielten Ergebnis gegenüber . Auf welche Seite
wird sich die Wage neigen ?

Es ist dringend zu wünschen , daß das nuwsrus
clausus-Gespenst endlich von der Bildfläche ver¬
schwindet . Alle die Gründe , die Gneist in seiner
epochemachenden Schrift „Freie Advokatur" da¬
gegen vorgebracht hat , sind noch heute durch¬
schlagend . Die Wiedereinführung der Höchst¬
zahl wäre eine Kur s. 1a Eisenbart . Schlimmere
Schäden als durch die Ueberfüllung entstehenden,
würden durch den Ausschluß des freien Wett¬
bewerbes für den Rechtsanwaltsstanü und die
Rechtspflege erwachsen , selbst wenn die Ge¬
schlossenheit nicht durch Anstellung seitens der
Justizverwaltung , sondern durch Eintragung in
Listen erzielt wird . Der Zufall und nicht die
Tüchtigkeit, eventl . die Möglichkeit des längsten
Abwartens und damit ein häßliches plutokrati -
sches Moment würde die Zulassung bestimmen .
Ueberalterung und Uebersättigung statt des
frischen Zuges , den die freie Konkurrenz schafft,
wäre die Folge . Man wird daher, will man das
Kind nicht mit dem Bade ausschütten, auf andere
Heilmittel sinnen müssen .

Es geht aber nicht, die Hände in den Schoß
zu legen. Dazu sind die Mitzstände schon jetzt
zu erheblich und drohen sich in Zukunft noch
mehr fühlbar zu machen . Allein - er Umstand,
daß noch immer die Zahl der Rechtswissenschaft
Studierenden zwischen 11000 und 12 000 schwankt,
bedingt, daß eine immer steigende Zahl von An¬
wärtern sich um ihren Anteil an dem der An¬
waltschaft erschlossenen Arbeitsgebiet bewerben
wird . Letzteres wird aber nicht ausdehnungs¬
fähiger , sondern eher sich verkleinern , wenn die
mit Recht in Aussicht genommene, im allge¬
meinen Interesse liegende Einschränkung
des Anwaltszwanges eingeführt wird.
Außerdem wird die angestrebte Erhöhung
des Gebührensatzes , die den veränderten
Wertverhältniffen endlich angepaßt werden muß,
einen weiteren Anreiz bilden , Mandate der
Rechtsanwaltschaft zu entziehen und sie Winkel¬
konsulenten zu übertragen .

Muß hiernach gegen die Ueberfüllung etwas
geschehen, so dürfte von den vorgeschlagenen
Mitteln eines , das auch in dem Arsenal der
Rheinisch -westfälischen Vereinigung bereitgehal¬
ten wurde , sich als heilsam ohne schädliche Neben¬
wirkungen sich erweisen. Das ist die sogenannte
„Karenzzeit", nämlich eine Wartezeit für die
Anwaltsanwärter bis zu ihrer Zulassung, wie
sie ähnlich — wenn auch nicht gesetzlich festgelegt ,
so doch nach der Uebung während der letzten
Jahrzehnte — für die Anwärter auf das Richter¬
amt ebenfalls besteht . Dort beträgt sie jetzt im
Durchschnitt 514 Jahre . Diese Zeit wird füv
die Richteranwärter zu ihrer praktischen Aus¬
bildung verwendet , indem sie zunächst meist un¬
entgeltlich neben dem ordentlichen Dezernenten
aushilfsweise oder nach Bewährung entgeltlich
mit dessen Vertretung beschäftigt werden. Eine
solche Wartezeit , wenn sie vielleicht auch infolge
der bei den Anwärtern für das Richteramt herr¬
schenden Ueberfüllung zur Zeit übertrieben aus¬
gedehnt ist, wirkt grundsätzlich durchaus wohl»
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tätig , da der zum ersten Mal unter eigener Ver¬
antwortung amtierende junge Jurist an dem or¬
dentlichen Dezernenten eine Anlehnung findet
und nicht gleich seine Examenskenntntffe unter
dem Druck eines für einen erfahrenen Richter
bemessenen Arbeitspensums in die Praxis um¬
zusetzen hat. Der Änwaltsberuf ist ebenso ver¬
antwortlich, wie der richterliche und setzt sogar
für den Anfang insofern ausgebreitetere Kennt¬
nisse voraus , als den jungen Assessoren in der
Regel nur die Bearbeitung eines abgetrennten
Teils der Gerichtsgeschäfte übertragen ist , die
anwaltliche Tätigkeit sich aber im allgemeinen
nicht derart spezialisieren läßt . Es ist daher auch
im Interesse der Ausbildung eines tüchtigen An¬
waltnachwuchses liegend, daß dieser zunächst
unter Anleitung erfahrener Anwälte eingear¬
beitet wird.

Allein schon die Anordnung einer derartigen
Sperrzeit muß dazu führen , etwas der Ueber¬
füllung vorzubeugen , da damit der Illusion ge¬
steuert wird . Saß jeder, der das große Staats¬
examen bestanden hat und als Anwalt nieder¬
gelassen ist , damit die Aussicht erlangt , in Kürze
eine genügende Klientel zu erwerben und s >
finanziell selbständig zu machen . Die Ver¬
hängung einer Karrenz von zwei bis vier Jahren
sollte der Anwaltskammer vorbehaltlich der Zu¬
stimmung der Justizverwaltung nach längerer
vorheriger öffentlicher Ankündigung überlassen
bleiben und zwar derart , daß die Maßregel auch
auf einzelne Gerichtsbezirke beschränkt werden
kann. Während der Karenzzeit sollen die An¬
wärter bei Anwälten ihres Bezirks beschäftigt
und dabei ihre Anträge auf Zuteilung möglichst
berücksichtigt werden . Die Vereinbarung einer
festen Pauschalvergütung bis zur Höhe des An¬
fangsgehalts eines Richters erster Instanz sollte
zulässig, jede andere Entlohnung , wie etwa für
Einzelarbeiten , Terminsvertretung usw . aber
ausgeschlossen sein . Die hiernach offen gelassene
Möglichkeit einer Beschäftigung gegen Entgelt
gestattet es einerseits den Tüchtigen, wenn sie
unvermögend sind, die Wartezeit durchzuhalten;
sie wird eine gewisse Auslese der zum Beruf Ge¬
eigneten anbahnen . Andererseits werden die
weniger Tüchtigen, die für ihre Leistungen kein
Entgelt erhalten , aber die Karenzzeit vermöge
ihrer Wohlhabenheit ausharren können, auch
nach ihrer Zulassung nicht der Verführung er¬
liegen, sich durch zweifelhaftes Geschäftsgebahren
Mandate zu verschaffen , die ihnen bei Wahrung
der durch die Standesehre gebotenen Zurück¬
haltung nicht zufallen würden . Zum Teil aber
werden solche Anwärter sicherlich während der
Probezeit ihre Ungeeignetheit zu dem erwählten
Berufe schon aus der Einschätzung, die sie bei
den älteren Kollegen erfahren , einsehen lernen ,
die Absicht auf Niederlassung als Anwalt auf¬
geben und sich einer ihnen besser liegenden Be¬
schäftigung zuwenden . Sehr wohl kann dies
manchmal die richterliche und staatsanwältliche
Karriere sein, wenn die Begabung jemanden statt
zum Anwaltberufe hierauf verweist, sonst aber
irgend eine Stellung außerhalb der Justiz .
Jedenfalls wird eine solche vorübergehende
Sperre viele ungeeignete Elemente von der An¬
waltschaft fernhalten , aber keine tüchtigen An¬
wärter , vielmehr diese in ihrer Ausbildung
fördern . Allerdings wird die vorgeschlagene
Maßregel , wenn sie auch der Ueberfüllung er¬
heblich entgegenwirken wird , noch nicht aus¬
reichen , um der unverschuldeten Beschäftigungs¬
losigkeit , die iu manchen Anwaltskreisen und
Orten herrscht , zu steuern . Um hier abzuhelfen,
werden noch weitere Aenderungen der bisherigen
Regelung vorgenommen werden müssen , zunächst
das Verbot der Association .

Die Verteilung der Beschäftigung unter den
Anwälten eines Bezirks ist eine zu ungleiche .
Manche — mögen es auch die Tüchtigsten und
mit Recht Bevorzugten sein — können die Last
Ser ihnen übertragenen Mandate nicht allein
bewältigen . Sie affocieren sich daher mit weniger
beschäftigten Kollegen und übertragen diesen
einen Teil ihrer Arbeitslast ; sei es, daß sie sich
in die Funktionen teilen , so z. B . in Jnforma -
tionseinholungen , schriftliche Ausarbeitung und
Vertretung vor Gericht; sei es, daß sie die Praxis
in sachlich getreuste Dezernate zerlegen , beides oft
nicht zum Vorteile der Bearbeitung und des
Klienten , der nicht die Garantie hat, daß aüch
wirklich derjenige, an den er sich als Mann
seines Vertrauens wandte , die Sache durchführt.
Ein derartiger Großbetrieb macht — wie die
Warenhäuser dem kleineren Gewerbetreibenden
— denjenigen Anwälten eine erdrückende Kon¬
kurrenz , die eine solche Handhabung nicht mit¬
machen wollen oder können und die allein ihrer
Praxis vorstehen wollen, wie es eigentlich im
Wesen der Rechtsraterteilung begründet ist .

Man wende nicht ein, daß ein Verbot gerade
die Tüchtigsten, die Hilfe bei ihren Arbeiten
brauchen, aber doch die Leitung in der Hand be¬
halten , in ihrer Schaffenskraft zum Schaden der
Rechtspflege einengen würde . Durch das Ver¬
bot soll nur das selbständige Nebeneinander¬
arbeiten mehrerer Anwälte für einen Betrieb ,
also die Vervielfältigung seiner Intensität über
die Kraft des einzelnen noch so Befähigten und
Arbeitskräftigen hinaus getroffen, nicht aber die
Beschäftigung von Hilfskräften unter Leitung
und unter Verantwortung des die Praxis aus¬
übenden Anwalts unterbunden werben. Im
Gegenteil würde ja durch Einführung der Ka¬
renzzeit gerade für Hilfsarbeiter eine große An¬
zahl einwandfreier Kräfte frei gemacht und durch
deren Einstellung beiden Teilen gedient. Einer
Umgehung des Verbots kann aber durch die Vor¬
schriften über die zulässige Vergütung und diszi¬
plinarisches Einschreiten leicht entgegengetreten
werden.

Schließlich sollte auch die Vereinigung von
Notariats - und Rechtsanwaltschaft
möglichst vermieden werden , jedenfalls
in solchen Bezirken , in denen genügende Kräfte
und ausreichende Beschäftigung für diese bei
Auseinanderhalten der beiden Berufe vorhanden
sind , also zunächst in den größeren Städten , die
ja hauptsächlich unter der Ueberfüllung leiden.

Beide Äerufe erfordern verschiedene Neigungen
und Fähigkeiten . Der Notar , der sich nicht mit
Vertretung von Parteiintereffen in streitiger Ge¬
richtsbarkeit zu befassen hat , wird in dem Lichte
größerer Unabhängigkeit dem Publikum gegen¬
über erscheinen , Sem er zu dienen hat, und damit
auch mehr Vertrauen einflößen. Er wird mehr
Zeit und Gelegenheit finden , seinen Wirkungs¬
kreis auf Gebiete auszudehnen , für welche durch¬
gebildete Juristen besonders geeignet sind , ohne
daß sie dort bisher iu Deutschland et« größeres

Feld für ihre Betätigung gefunden haben . Sol¬
ches gewissermaßen »och für den deutschen Ju¬
ristenstand zu besetzendes Neuland ist das Amt
der Treuhänder , Vermögens -, Güter - und Haus¬
verwalter , Stiftungskuratoren , Testamentsexe-
kutoren usw . Die Bequemlichkeit für die Klientel ,
notarielle Akte bei dem für streitige Gerichtsbar¬
keit hinzugezogenen Anwalt aufnehmen lassen
zu können, darf gegen diese aus höheren Ge¬
sichtspunkten empfohlene Aenderung nicht
sprechen. Ist doch die Rücksichthierauf , ganz ab¬
gesehen von derjenigen auf die verfassungs¬
mäßige Gleichberechtigung nach der bisherigen
preußischen Praxis bet Bestellung jüdischer An¬
wälte zu Notaren nicht als maßgebend angesehen
worden.

Eine Regelung in diesem Sinne wäre zwar
einfach im Verwaltungswege durchzuführen , in¬
dem die Regierung zugelassene Anwälte in
solchen Bezirken, die sie dafür geeignet hält , nicht
mehr zu Notaren ernennt . Dabei hätte die
Justizverwaltung es aber in der Hand, nach Be¬
lieben Ausnahmen zu machen . Deshalb emp¬
fiehlt sich eine gesetzliche Regelung dahin , daß
nach Anhörung der Anwaltskammern seitens
der Justizverwaltung die Unzulässigkeit der Ver¬
einigung von beiden Berufen in einer Person
für bestimmte Ortschaften oder Bezirke ausge¬
sprochen werden kann.

Durch Anwendung der vorgeschlagenen Mittel
wird zwar die Ueberfüllung in besonders über¬
laufenen Orten nicht radikal beseitigt werden
und ebensowenig der Beschäftigungsmangel man¬
cher Anwälte . Aber die Mißstände würden doch
in sehr fühlbarer Weise abgeschwächt werden.
Jedenfalls bleiben gewahrt alle für den deut¬
schen Anwaltsstand wertvollen Errungenschaften ;
Ser freie Wettbewerb, die dadurch sich vollziehende
Auslese der Tüchtigen und die gewährleistete
Möglichkeit , sich politischer oder religiöser Gegner¬
schaft zum Trotz eine unabhängige Existenz zu
begründen.

Deutschland und 6an Franziska.
Berli «, 8 . Nov . Die deutsche Zentralstelle für

die Weltausstellung in San Franzisko und der
Verein für das Deutschtum im Auslande hatten
für gestern zu einem gemeinsamen Abend ein¬
geladen , der von zahlreichen Industriellen be¬
sucht war und dem auch der amerikanische Bot¬
schafter Gerard beiwohnte. Der Abend wurde
eingeleitet durch einen Vortrag des Präsidenten
des etwa 2 Millionen Mitglieder zählenden
Deutsch-Amerikaner-Bundes , Theodor Sutro , der
als Vertreter des Deutsch -Amerikanertums nach
Deutschland gekommen ist , um für eine würdige
Beteiligung der deutschen Industrie an der Welt¬
ausstellung in San Franzisko einzutreten . Herr
Sutro schilderte in großen Zügen die geschicht¬
liche Entwicklung und die Bedeutung des
Deutschtums in den Bereinigten Staaten und
das große Interesse der Deutsch -Amerikaner an
ihrem alten Vaterland ; er sprach die Hoffnung
aus , daß Deutschland bei der Weltausstellung

.nicht fehlen oder nicht etwa nur spärlich vertre¬
ten sein werde. Eine Nichtbeteiligung müsse
nicht nur von den Deutschen Amerikas peinlich
empfunden werden, sondern auch sicherlich zu
industriellen Beziehungen mit änderen ausstel¬
lenden Ländern führen . Die Behauptung , daß
in Amerika selbst keine große Begeisterung für
die Ausstellung herrsche, sei durchaus falsch .
Staatsmtnister a. D . Heutig verwies neben der
kommerziellen auch auf die ideelle Seite einer
deutschen Beteiligung und auf die Pflicht, die
Deutschen Amerikas nicht im Stiche zu lassen.
Gegenüber der im Juni geforderten Ablehnung
einer offiziellen Beteiligung betonte er , daß in¬
zwischen durch die Annahme des neuen Zolltarifs
und durch die private Beteiligung Englands eine
veränderte Sachlage geschaffen sei.

Vrozetz Brand -Eccius.
XIII .

Berlin, 8 . Nov . Justizrat v . Gordon erklärt in
seinem Plaidoyer : Wenn Brand wirklich über das
Erlaubte hinausgegangen sei, so habe er es sicher im
Uebereiser im Interesse der Firma Krupp getan . Es
sei jedenfalls erst zu beweisen , daß Brand die kleinen
Geschenke nicht aus Dankbarkeit und nicht im Verlaufe
des geselligen Verkehres, sondern in der Absicht gegeben
habe , die Empfänger zur Preisgabe geheimer Dinge
zu bestimmen . Es steht fest, daß die Leute, mit denen
Brand in Verbindung stand , ihm die Nachrichten aus
freiem Ermessen gegeben haben Eine Bestechung im
Sinne des Gesetzes sei also nicht anzunehmen . Was
Eccius betreffe , so hatte sich dieser hauptsächlich um
das Ausland zu kümmern; für das Inland sei Krupp
fester Lieferant gewesen . Deshalb Eccius in jeder
Hinsicht den Grundsatz: „Lsisssr kaire, lalsser aller "

gelten lassen können . Nämlich, als es sich darum Han¬
delle, die Liquidation zu beseitigen und einen neuen
Vertrag mit Brand abzuschliehen . Es müßte erst be¬
wiesen werden , daß Eccius zu der Zeit, als der Ver¬
trag geschlossen wurde, eine Vorstellung davon hatte,
wofür die Zulage gewährt wurde. Brand habe aus
eigenem Entschluß gehandelt und Eccius habe lediglich
die Mittel bereit gestellt, ohne eine konkrete Straf¬
handlung im Auge zu haben. Von einer Mittäter¬
schaft könne nicht die Rede sein, da die Straftat noch
nicht bestand .

Der Prozeß habe im Auslande großen Staub
aufgewirbell. Das Ausland müsse staunen dar¬
über, mit welcher Gewissenhaftigkeit wir
darauf achten , daß die Beamtenschaft in¬
teger bleibt . Der deutschen Industrie
möchte er wünschen , daß , wenn wieder ein solches
Werk so durchleuchtet werde , wie es hier bei der Firma
Krupp geschehen ist , es ebenso rein hervorgehen
möge wie die F ir m a Kr u p p . Und der Beamten¬
schaft wünsche er, daß niemals ein gefährlicherer
Versucher an sie herantreten möge , als Brand . Und
daß sich keine schlimmeren Elemente unter ihnen be¬
finden , als die bedauernswerten Angeklagten und Ver¬
urteilten aus dem Militärprozeß . Er bitte um die
Freisprechung seines Klienten.

Berlin, 8 . Nov . (Eig . Drahtbericht.) Nach dem
Schlußwort Brands erklärte Eccius : Don Erwerbs¬
lüsternheit, wie der Oberstaatsanwalt angedeutet hatte,
könne bei ihm nicht die Rede sein . Er stamme aus
einer Juristen - Familie und sei zum Staats¬
beamten erzogen worden. Er habe sich nie dazu ge¬
drängt, eine Stellung in der Industrie , in der viel
Geld zu verdienen sei, zu erlangen . Gegen den Wunsch
seines Vaters habe er sich mit der Konsularkar¬
riere beschäftigt und sei dann auf ein Angebot des
verstorbenen Herrn Krupp , in seine Dienste zu tre¬
ten» eingegangeu. Er habe dies getan in der Hoffnung,
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seine Eigenschaften voll ausnutzen zu können im Dienste
einer gemeinsamen Sache . Mit bewegter Stimme er¬
klärt der Angeklagte , sein Leben lang sei für ihn der
Leitstern der Spruch gewesen , der das Kruppdenkmal
in Essen ziere : Der Zweck soll das Gemeinwohl
sein . In diesem Sinne habe er sein ganzes Leben und
Wirken geführt. All sein Streben sei dAin gegangen,
die Leistungsfähigkeit der Firma Krupp
für den Ernstfall zu sichern. Der Angeklagte
schließt seine Ausführungen, die unter tiefem Schwei¬
gen im ganzen Saale angehört wurden und die sichtlich
Eindruck auf die Hörer machten, mit der Bitte , der
hohe Gerichtshof möge sich als Grund gegen seine Mit¬
schuld vor Augen halten , daß dies der Leitstern all
seines Handelns gewesen sei .

Das Urteil im Brand -Prozeß .
Berlin , 8 . Nov . Das Urteil im Brand -Prozeß

lautete : gegen Brandt aus 4 Monate Ge¬
fängnis , die durch die Untersuchungshaft als
verbüßt erachtet sind . Gegen Eccius aus
1200 Mark Geldstrafe . Die Kosten des
Verfahrens tragen die Angeklagten .

Belgien und Krupp.
(Von unserem Korrespondenten.)

S > Brüssel» 7 . Nov.
Es war vorauszusehen, daß die sogenannten

sensationellen Enthüllungen des zweiten Krupp -
Prozesses in Berlin die belgische Franzosen -
prefle , zu der man fast alle in französischer
Sprache gedruckten belgischen Zeitungen ohne
Unterschied der Parteirichtung rechnen kann,
veranlassen würden , ihren alten Preßfeldzug
gegen die großen Essener Werke auf der ganzen
Linie wieder aufzunehmen. In dem erwähnten
Prozesse wurden auch die recht beträchtlichen Lie¬
ferungen der Kruppwerke für den belgischen
Staat im Anschlüsse an die Zeugenaussage des
Herrn von Metzen erwähnt, und dies genügte,
um einen großen Teil der Brüsseler Zeitungen
zu der mehr oder minder verschleierten Behaup¬
tung zu verleiten , daß Krupp und seine Agenten
unter den mit der Prüfung und Uebernahme
von Kanonen und Kriegsmaterial betrauten
belgischen Offizieren ein regelrechtes Beste¬
chungssystem betrieben hätten. Angeblich soll
der belgische Staat dadurch um viele Millionen
betrogen worden sein , denn wie „loäepeväLnoo
Leige "

, „8oir" und Genossen versichern , hat Krupp
für die letzten , angeblich sogar unbrauchbaren
Kanonen , die er lieferte, eine Kaufsumme von
fünf Millionen Franken erhalten , während die
französischen Schneider-Werke in Creuzot genau
dieselben Geschütze für bloß zweiundeinhalb
Millionen Franken zu liefern bereit gewesen
wären . Allerdings seien dieser Vergebung
Schießversuche vorausgegangen , die nach dem
amtlichen Ergebnisse zu Gunsten der Kruppschen
Geschütze ausfielen . Aber nach der Darstellung
der genannten Zeitungen waren für die Ueber-
legenheit der Kruppkanonen keineswegs mili¬
tärtechnische Gründe , sondern eben die reichlich
fließenden Schmiergelder der Firma Krupp
ausschlaggebend gewesen .

Wie man sieht, scheut sich die belgische Fran -
zosenpreffe nicht, ohne jede gründliche Unter¬
suchung der Vorgänge und Verhältnisse eine
Pauschalverleumdung gegen das eigene Offi¬
zierskorps zu schleudern und dasselbe als be¬
stechlich hinzustellen, wenn damit nur den Inter¬
essen der Firma Schneider in Creurot gedient
sein kann. Diese Firma ist die Hauptkonkurren¬
tin Krupps bei allen belgischen Geschütz- und
sonstigen Kriegsmateriallieferungen . Aber bis¬
her ist es ihr niemals gelungen, trotz der tat¬
kräftigen Unterstützung, deren sie sich bei der
belgischen Presse erfreut , ihren mächtigen deut¬
schen Bewerber aus dem Felde zu schlagen . Nach
der Ansicht unserer Franzosenpreffe ist dies le¬
diglich durch die Tatsache zu erklären , daß Krupp
über mehr Bestechungsgelder verfügt , als
Schneider, und in dieser Behauptung dokumen¬
tiert sich die Meinung , welche diese Zeitungen
von den belgischen Offizieren zu haben scheinen .
Es versteht sich von selbst, daß die Pariser Presse
mit möglichstem Lärm in den Chor einstimmt
und nach der strengen Untersuchung der mit so
großer Entrüstung enthüllten Korruption ruft .

Die Anklagen und Beschuldigungen, die heute
anläßlich des Berliner Krupp-Prozesses wieder
laut werden, sind schon früher erhoben worden ,
und der vormalige Kriegsminister , General
Hellebaut, der niemals an die Stichhaltigkeit der¬
selben geglaubt hat, ordnete der Aufklärung
halber eine Untersuchung der Angelegenheit an .
Das Ergebnis derselben war die Feststellung,
daß den Vestechungsgerüchten jede tatsächliche
Grundlage fehlte und daß es sich dabei lediglich
um das Manöver einer aus dem Felde geschla¬
genen Konkurrenzfirma handelte. Damit war
die Sache abgetan, und sie wäre es geblieben,
wenn die belgische Franzosenpreffe nicht die Ge¬
legenheit des Krupp-Prozesses in Berlin zur
Aufwärmung des alten Bestechungsmärchens
benützt hätte. Der gegenwärtige Kriegsminister
Baron de Brogueville findet jedoch in dieser
Aufwärmung keine Veranlassung, eine neue Un¬
tersuchung anzustellen , es wäre denn , daß irgend
eine neue, für das belgische Offizierskorps be¬
lastende Tatsache entdeckt worden wäre . Das ist
nicht der Fall . Im Gegenteil haben die in der
Mittwoch -Verhandlung des Berliner Krupp -
Prozesses erfolgten allseitigen Erklärungen dem
belgischen Offizierskorps das glänzendste Zeug¬
nis der Unbestechlichkeit ausgestellt und be¬
wiesen, daß es bei der Lieferung von Kriegs¬
material für Belgien durch die Firma stets mit
rechten Dingen zuging. Für die belgische Re¬
gierung ist die Sache damit erledigt, und der
Preßfeldzug der Franzosen und Franzüslinge
hat also wieder einmal mit ihrer vollständigen
Niederlage geendet .

Dieser Ausgang des mit den verwerflichsten
Mitteln geführten Kampfes muß im Interesse
der deutschen Industrie mit größter Genug¬
tuung begrüßt werden. Denn Belgien gehört zu
den besten und reichsten Kunden der Essener
Werke , und es ist sehr begreiflich , daß die fran¬
zösischen Schneider-Werke in Creuzot mit allen
Mitteln darnach streben , einen solchen kapital¬
kräftigen Abnehmer für sich zu gewinnen . Diesen
Wunsch kann man ihnen nicht verargen . Aber
von den Mitteln , die sie anwenüen, um zum
Ziele zu gelangen, kann man nicht behaupten ,
daß sie den Grundsätzen des lautern Wettbewerbs
entspreche«.
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Sie Vereinigten Staaken uv- Mexiko .

Mexik«. 8. Nov . Lind Hst eine zweistündige Be¬
ratung mit dem englischen Gesandten gehabt;
man glaubt, daß ihre Meinung in der Frage , welche
Rolle di« Vereinigten Staaten in Mexiko spielen sollen,
sehr ausetnandergehen . Lind witt » wahr -
scheinüch so lange in der Stadt bleiben , bis eine Lösung
oder ein Abbruch der Verhandlungen erfolgt. Er
scheint nicht zu sehr auf einen Ersatz zu hoffen . Man
glaubt, daß, wenn die Antwort Huertas nicht günstig
ist, die amerikanisch« Regierung ein Ultimatum
senden würde im diplomatischen Sinne des Wortes,
daß die Beziehungen vor dem 82. November beendet
würden, also vor dem Zusammentritt des neuen Kon¬
gresses.

Tkeuyork, 8 . Nor». In Veracruz herrscht große
Aufregung über die Einfahrt des Kriegsschiffs „Rhode
Island " in den inneren Hafen . Auf demselben befin¬
det sich Admiral Fletch er , der Kommandant der
amerikanischen Flotte . Das Transportschiff „Hancock"
in Philadelphia wurde für die Aufnahme von 1500
Mann hergerichtet . Es soll nebst anderen Hilfsfchiffen
2500 Mann nach der amerikanischen Marinestation
Guantanamo (Kuba) bringen.

Die „New Uork Times" erklären, Huerta werde
eher einer Rücktrittsforderung der europäischen Mächte
nachgeben , als einer solchen der Vereinigten Staaten .
Sie glaubt, di« gestrige Konferenz Linds mit Cor¬
den stehe damit in Verbindung.

Portsmouth (Newhampshire), 8. Noo. (Reuter.)
200 Seesoldaten haben aus Washington telegra¬
phisch den Befehl erhallen , sich sofort zum Dienst im
südlichen Klima vorzubereiten.

Mix Diaz verhaftet .
Iteuyort , 8. Non. (Reuter .) Die Polizei in

Havanna vertritt die Ansicht , daß Felix
Diaz auf Guerrero geschossen und die
Waffe einem Freunde gegeben habe. Diaz ist
infolgedessen verhaftet worden. Ein Freund
Diaz , Luisangel Malda , der während seines
Zusammenstoßes mit Mexikanern bei ihm war ,
ist ebenfalls verhaftet worden.

Tod eines Reichsdeutsche« in Mexiko.
Mexiko , 8 . Nov. Der Reichsdeutsche Architekt

Paul Hus ch aus Bonn ist am 23. oder 24. Oktober bei
Monterey ums Leben gekommen . Einzel¬
heiten fehlen noch .

Berlin, 8. Nov . Zu der Nachricht von einem neuen
deutschen Todesfall in Mexiko erfahren wir, daß bis
jetzt noch nichtfest steht , ob es sich um einen Mord
handelt oder ob der ums Leben Gekommene in einem
Gefecht gefallen oder auf irgend eine andere
Weise gestorben ist. Der deutsche Gesandte von
Hintze sofort die nötige Untersuchung
eingelegt .

Die Lüge aus -er valkanhalbwsel.
Die künftige Politik Bulgariens .

ö, Nus Wie » wird uns geschrieben : Der
gegenwärtige Aufenthalt des Königs von
Bulgarien in Wien und seine langen Be¬
suche beim Kaiser und Seim Grafe » Berchtold
geben naturgemäß Anlaß zu Kombinationen
über die künftige Haltung Bulgariens . Es ist
nicht uninteressant , bei dieser Gelegenheit auf
einen Artikel des Prager beutschgeschriebenen
Tschechenblattes „Union " hinzuwetse « , der von
besten meist recht gut unterrichtetem Mitarbeiter

in Sofia stammt . Er führt die bezeichnende
Ueberschrift „Die Rettung Bulgariens ". Darin
wird behauptet , - atz die Mißerfolge . Bulgariens
im letzten Kriege hauptsächlich durch das per¬
sönliche Regime des Königs ver¬
schuldet seien . Die Rettung Bulgariens
könne nur in einem Zusammenarbeiten der
Oppositionsparteien liegen , die sich gegenwärtig
untereinander befehden . Sie müßten sich auf
ein Programm einige », dessen Hauptziel die
Wiederaüfrichtuug eines Balkau -
bund es sei» muffe. Uebersetzt man diesen
Artikel in nüchternes Deutsch, so ergibt sich, daß
die Bulgaren von den Tschechen aufgemuntert
werden , de» Koburger davonzujagen und sich
wieder ganz unter die russischen Fittige zu be¬
geben . Wie sehr dies den Interessen Oesterreichs
widerstreben würde , braucht ja nicht näher aus¬
geführt zu werden . Bezeichnend bleibt es immer¬
hin , daß die Tschechen nach wie vor die Wort¬
führer einer auswärtige « Politik sind, die der
Politik der Dynastie und des Auswärtigen
Amtes diametral entgegengesetzt ist, was natür¬
lich nicht hindert , daß sie nach wie vor in der
inneren Politik gestreichelt werden .

I « dem gleichen Sinne wie die „Union " läßt
sich der Sofioter Korrespondent des „Matin " aus .
König Ferdinand solle in seinen Unterredungen
mit Kaiser Franz und dem Grafen Berchtold
von neuem die Frage der Revision des Bukarester
Frteöensvertrages aufgeworfen und dabei an¬
gedeutet haben , daß sonst seine Stellung bedroht
wäre . — I » politischen Kreisen hält man die
dem König zugeschriebenen Besorgnisse für un¬
begründet . Immerhin müffe als neuer Beweis
für den gegen de» König herrschenden Groll das
Gerücht verzeichnet werden , daß von bisher un¬
bekannter Seite au einem Tor des Palais An¬
schlagzettel mit der Aufschrift „Zu vermie¬
ten " befestigt worden seien.

w . Wie « , 8. Nov . (Eig . Drahtbericht .) Der
„Neuen Freie « Presse" wird ans Konstanti¬
nopel gemeldet : Der Minister des Innern er¬
mächtigte den Korrespondenten des genannten
Blattes zu der Meldung , daß griechisch -
türkische Differenzen nicht beständen .
Entsprechende Instruktionen seien an die türki¬
schen Delegierten abgegangen . Der Friede
werde im Laufe der Woche unterzeichnet .

Aus Laden.
(Nachttag.)

er . Vademveüer. 8 . Nov . Der Grohherzog wid¬
met der Landwirtschaft und der Lage des Landwirts
sein ganzes Interesse : so wendet er auch während
seines hiHigen Aufenthaltes, im Herzen des Markgräf¬
lerlandes, dem Weinbau seine ganze Aufmerksamkeit
zu und läßt sich oft Vorträge über besten Lage und die
Maßnahmen zu seiner Hebung erstatten. Jetzt hat der
Landesherr den hiesigen Weingutsbesitzer Zöllin ,
der am vergangenen vonntag auch der Versammlung
des »berbadischen Weinbauvereins in Müllheim an¬
gewohnt hat und dessen Ausführungen allgemeines In¬
teresse beanspruchen , zu sich gebeten und sich über die
gegenwärtige Lage de» Weinbaues im Markgräfler- '
lande und di« Lage der Winzer eingehend Bericht er¬
statten lassen . Der Großherzog hat dabei betont, daß
er alles tun werde, die Lage des heimischen Weinbaues
zu erleichtern und zu verbessern .

ff. Lrostngeu. 8. Noo . Ein sehr schwerer Bahn¬
unfall ereignete sich vergangene Nacht auf der
Strecke der Kleinbahn Krozingen — Staufen -
Sulz b u r g . Bei der Haltestelle Oberkrozingen wurde
der Wagen des Landwirts Schirrmann von Kirch-

Die Lage in Mexiko .

Hosen , der gerade das Geleise passierte , als ein Zug
heranbrauste, erfaßt. Die Lokomotive fuhr den Wa¬
gen in die Längsseite und schob ihn etwa 1ö Meter vor
sich her. Aus dem Trümmerhaufen zog man den Len¬
ker des Wagens, einen Knecht von Schirrmann , schwer
verletzt hervor. Ein Pferd wurde getötet, das andere
schwer verwundet.

Theater au» Masil.
(Nachttag .)

Klavierabend Lambrino .
Lambrinos bedeutsam « Klaoierkunst konnte sich in

seinem gestrigen Abend nirgends besser entfallen, als
in Brahms mit so großen dramatischen Effekten durch¬
setzter F-Moll Sonate , die durch den Pianisten eine
eindringliche Gestaltung fand. Stünde Lambrino hier
nur ein wenig mehr Wärme und Gefühl zu Gebot- ,
so könnte man von einer restlosen , völlig befriedigenden
Wiedergabe sprechen. Auf das Großzügige, Wuchtige
in diesem Sonatewerk hinarbeitend, vermag Lambrino
bei seiner idealen Technik und großen Ausdrucksfähig¬
keit, der die reichste Farbenpalette zur Verfügung steht,
auch Einzelheiten scharf herauszumeiheln und das Ge¬
samtbild in feinen Schattierungen erstehen zu lasten .
Das gilt gleichfalls für den Borttag der an sich nickt
sonderlich bedeutenden Etudes symphoniques Op . 13
von Schumann , die nach unserem Geschmack zu sehr
auf das Pompöse gestellt waren. AußerordenAich ge¬
fielen die Chopinsthen Kompositionen, voran das geist¬
volle H-Moll-Scherzo, das in geradezu klassischer Form
dargeboten worden war . An Beifall fehlte es dem
Konzertgeber nicht . —z.

Die Schiffbrüchigen von Beievx .
Das stofflich häßliche, aber leider nicht unnötige oder

gar unwahre Tendenzstück erfuhr gestern abend im
Einttachtsaal durch eine Berliner Gastspieltruppe eine
recht gute Wiedergabe , die den Beifall der Zuhörer
fand. Es müssen natürlich die künstlerischen Maßstäbe
bei Beurteilung dieses Theaterstücks bei Seite .gelegtwerben: an ihre Stelle treten sozial -hygienische und
volkserzieherische . Schon daraus erhellt , Laß die kras¬
sen Szenen nicht jedermanns Geschmack sein können .
Wer aber das Interesse am Stofflichen der „Schiff¬
brüchigen "

, d . h. hier von der Syphilis gezeichneten
unglücklichen Kranken hat, dem kann der Besuch emp¬
fohlen werden. Ueber den Inhalt werden an dieser
Stelle noch einige Worte in der nächsten Nummer zu
sprechen sein ._

Letzte Sachlichst».
Eidesleistung des König» Ludwig III . von

Bayern .
München, 8 . Nov . Heute vormittag fand die E ides¬

lei st ung des Königs vor dem gesamten Staats¬
ministerium und den versammelten Staatsräten sowie
Abordnungen der beiden Kammern des Landtags statt.

Die sämtlichen Truppen des Standortes München
wurden heute mittag auf den Höfen der Kasernen, von
denen die Flaggen wehten , auf de» neuen König Lud¬
wig Iti . vereidigt.

München, 8 . Nov. Der König und die Königin
empfingen heute nachmittag in der Residenz die sämt¬
lichen Chefs der diplomatischen Mission in Audienz .
Dieser wohnte auch der Staatsminifter des Königlichen
Hauses und des Äeußeren Freiherr v . Hertling bei.
Nuntius Frühwirth hielt eine Ansprache an den König.

Der Vortrag Anmndsenr in Flensburg
genehmigt .

Bervn. 8 . Nov . Wie wir erfahren, hat der Regie¬
rungspräsident in Schleswig den von dem Polar -
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ernfte Schwierigkeiten begegnen müssen . Dazu
kommt , daß die Eisenbahnen , die das Land durch¬
ziehen , kein so dichtes Netz bilden , daß die Ver¬
pflegung der Truppen leicht geregelt werden könnte .
Aebnlich siebt es auf der Strecke von Beracruz bis
Mexiko, auf der gewaltige Gebirgszüge große
Terrainschwierigkeiten machen . Es handelt sich hier
um eine der höchstenErhebungen des amerikanischen

Kontinents überhaupt , um den Povocatevetl
zwischen Mexiko und Puebla und dessen Vorgebirge ,
die in zwei gewaltigen Ketten wie Sperrmauern das
Land zwischender Hauptstadt und beiden Sesküsien in
einzelne Teile zerlegen . Wie weit die Amerikaner auf
den Beistand der mexikanischen Konsiitutionalisten
rechnen können , die jetzt mit dem Regime Huerta
in Fehde Legen, entzieht sich hier der Beurteilung .

Man darf nicht vergessen, daß eventuell , wennAmerika zum ernsten Angriff schreitet, die Mexi¬kaner ihre Privatstreitigkeiten unter sich zurück¬stellen und gegen den Feind gemeinsam Frontmachen werden , der für das Uebergewickt der
spanischen Rasse in Mittelamerika eine furchtbareGefahr üt .

_ Drittes Blatt .
forscher R . Amundsen in Flensburg geplanten
Vortrag auf Grund einer Verfügung des Mini¬
steriums des Innern gestattet .

Klassenlotterie.
(Eigener Drahtbericht .)

Verlln, 8. Nov. In der gestern vormittag vor -
genommenenZiehung der preußisch -süddeutschen Klassen¬
lotterie fielen 3000 auf Nr . 7941 , 84S1, S950, 26 857 ,
34 856, 35 193, 40 692. 45 784, 49 748, 58 764, 58 873.
69 292 , 72 148, 77 852. 102 557, 107 020. 109 152.118861, 120 401, 130 807 , 143 884, 146145, 153 000,
166 733 , 173 865 , 189 912, 190 275 , 199 846, 205 570,
210 909, 211066, 229 162 . —In der gestrigen Rach¬
mittagsziehung fielen je 5000 auf die Nr . 6986 ,
23 099 , je 3000 auf die Nr . 11SS, 16 093, 20 576,
25 383, 26 686. 31 368, 39 744, 40 270, 77 241. 83 217,
85 293, 93 779. 94 321. 94 348. 96 215 , 97 884 , 98 081 .
98 655. 100 710 , 105 906. 120 365 , 124 406, 141 971 ,
148 398 , 151476, 151 573 , 163 072, 169 679, 171 470,
184 749, 189 087. 213 590 .

Berlin, 8 . Noo. In der heutigen Vormittagsziehung
der preußisch -süddeutschen Klassenlotterie sielen 40 000
Mark auf die Nr . 167 690 , 30 000 auf die Nr . 66 752,15000 auf die Nummer 2603 und 5000 „st auf die
Nr . 216 732 . (Ohne Gewähr .)

Arteil im Spioaageprozeß Morkowskt .
Leipzig , 8 . Noo. In dem Spionageprozeß Mor -

kowski und Genossen erhielt Morkowski drei Jahre
Zuchthaus, Wroblewski 2tz Jahre Zuchthaus und
Wollmann 3 Jahre Zuchthaus; außerdem wurde gegen
jeden der drei auf fünf Jahre Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht erkannt.

w . LÄpzig , 8. Noo . (Eig. Drahtbericht.) In der
Begründung des Urteils wird ausgeführt, daß die bei¬
den Komplizen Morkowskis sich an das russische Nach¬
richtenbureau gewandt und sich als Spione für Deutsch¬
land angeboten hatten. Das Nachrichtenbureau ging
darauf ein und die beiden versuchten zum Schein in
Thorn ein Speditionsgeschäft zu gründen. Wrob¬
lewski wohnte bet M . und dieser fand bald heraus,
welche Zwecke die beiden verfolgten . Sie wandten sich
dann an einen Kasernenbeamten, um ein Gewehrschloß
zu erlangen und es dem russischen Bureau zu über-
Mitteln . Der Beamte ging scheinbar darauf «in und
ermöglichte später die Verhaftung der Angeklagten.

Siewer Mordprozetz.
Kiew, 8. Nov. Der Verteidiger Grusenberg nannte

Beilis den Sündenbock , der für die Irrtümer und di«
Fehler der ganzen Welt büße, für die Untersuchungen
der Polizei und der Gerichte sowie für die Anklage
zegen Verwandte des Opfers. Sämtliche Spuren des
Verbrechens führten nicht nach der Fabrik Saizews ,
sondern nach der Wohnung der Teberjak. Der Redner
unterstrich die Tatsache , daß sich der Staatsanwalt und
Zamyllowsky in der Bezeichnung des Ortes, wo das
Verbrechen begangen sei , widersprechen .

Kiew , 8 . Nov . Die Behörden erklären, Versuche
von Kundgebungen von irgend welcher Seist nach Be¬
endigung des Prozesses würden im Keime erstickt wer¬
den . Gestern und heust trafen große Truppen¬
kontingente ein .

Aaglücksfälle und Verbrechen,
Potsdam , 8. Nov. Heute vormittag über¬

fuhr das Automobil des Prinzen Leo¬
pold von Preußen (Sohn ) in der Junker¬
straße das 4jährige Töchtercheu des Schneider¬
meisters Kirsch, das trotz mehrfacher Signale
direkt in das Automobil Hineiulief . Der Prinz
ließ das Kind in seinem Automobil sofort ins
Krankenhaus schaffen. Die Kleine starb alsbald
an Sen erlittenen Verletzungen .

w . Petersburg » 8. Nov . (Eigen . Drahtbericht .)
Bei einer großen Feuersbrunst sind heute hier
fünf Personen verbrannt ; ein Feuerwehrmann
wurde von einem herabstürzenden Gesims ge¬
troffen und auf der Stelle getötet .

Hamburg » 8. Nov . Der von der Altouaer
Polizei unter dem Verdacht , die 12jährige Helene
Cornelseu vergewaltigt und ermordet zu haben ,
verhaftete 20 Jahre alte Gustav Keil hat bereits
ein volles Geständnis abgelegt .

Wie« , 8. Nov . Wie das „Fremdenblatt " er¬
fährt , ist der Mörder des Haupmanns Eisenkolb
und der Gräfin Bolza begnadigt worben .

Paris , 8. Nov . Nach einer Konstantinopeler
Blättermelbung soll Essad Pascha die Kandi¬
datur des Prinzen Abdul Mebjid für de»
Thron von Albanien begünstigen . Prinz
Abdul Medjid ist ein Bruder des türkischen
Thronfolgers .

Paris , 8. Nov . Dem „Echo de Paris " wirb
aus Rom gemeldet , dort sei das Gerücht ver¬
breitet , daß die englische Regierung die all¬
mähliche Abschaffung der Kapitula¬
tionen in Aegypten vorbereite . Italien
und zweifellos auch Frankreich würben ge¬
mäß dem zwischen ihnen und England wegen
Libyen , Tunis und Marokko getroffenen Ab¬
kommen den von England in Aegypten geplan¬
ten Maßnahmen keinerlei Schwierigkeiten berei¬
ten . England habe sich auch die Zustimmung der
anderen Mächte gesichert.

Grisolles , 8. Noo . Heute vormittag 10 Uhr
wurde der bet dem Oberstleutnant v . Winter -
feldt nötig gewordene operative Ein¬
griff unter ^istündiger Narkose vorgcnommeu .
Das Befinden ist zufriedenstellend .

Lonftautinopel , 8. Nov . Die Militär -Zensur
für die Depeschen ist aufgehoben worden .

Ri » de Janeiro , 8. Nov . Der frühere Staats¬
sekretär des Reichskolonialamts , v . Lindeguist ,
ist wieder abgereist , um Ausflüge in deü Süd¬
staaten von Brasilien zu unternehmen . Der
Ackerbauminister hat ihm einen Beamten zur
Verfügung gestellt.

Nenyork , 8. Nov . Nach einer Depesche aus
Panama wirb Ecuador seinen Gesandten
nach Europa senden , um eine Anleihe von
33 Millionen Dollars hauptsächlich für
den Bau von Eisenbahnen tm Innern der
Republik aufzunehmen .

Selbst starke Aufgüsse von Kaffee
Hag , dem eosfeinsreien Bohnen¬
kaffee, verursachen keine Störungdes Allgemeinbefindens oder der
Herztätigkeit , weil das Coffein
fehlt.

Gutachten aus der > Medizinischen Klinik
der CbaritL j « Berlin .
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(^ Lch<1ruelL sämtlicher OrlEmLlLriilcel verhotev .)

LörLkll-Voodkvdericdt .
Eigener Lerickt .)

rrenkkurt e - Al., 8. Kov . Oer neue Alonat er -
öüvete bei recbi unerkreulicker keodeox , ^kuk den
meisten Oebieten maekte , ick xunäckst ein um -
kangreickes Angebot geltend , das empkindlickeo
Druck auk dar Kursniveau aurübte . Kack den
Rückgängen der letxten Teil glaubte man eine
nackbaltige Berukigung xu erblicken , dock war die
IVidcrstandskäbigkeit nur von kurxer Dauer . Oie
-ckwacken Elemente glaubte inen aus dein Aiarkt
gedrängt xu Kuben , über man war enttäusckt , denn
er keklte wakrlick nicbt an ungünstigen Kackrick -
tev , die auktauckteo , uw die kendeiux noeb weiter
; u verstimmen . Oie Orokung Amerika » an Alexiko
gab xunäckst glnlaÜ xu mutter Ballung . Oie Lurckt
^or einem Konüikt xwiseken der Oaion und Alexiko
>vur xwar nur vorübergekend , uw so wskr , ul « von
einem Ultimatum der Vereinigten Ltaaten niebt die
Rede rein kann . Oie Kovtremine benütxts die
kelegenkeit , uw eines Kurssturz : kerbeixukükrsn ,
ru dem besonders der Berliner Alarkt zluarsicken -
ies bergab . Oer Dienstag war wieder ei» sckwa »
xer kag . Kack der starken Ermattung trut madige
2-rbolung ein , dock lieü du8 Oescbäkt rekr xu wün -
»eken übrig , du leider die Kauk -^ ukträge — wenn
nun übrigen8 davon sprecken kann — 8ekr spär -
uck einiiekea .

^ dr Orsacks kür dis mäüige Bekestigung ist an -
ukükren , daü in polltiscber Bsxiebung die Börse

serukigter geworden ist . Alan glaubt , daü der Re¬
gierung in V/uskiugton eins kriedlieke Lösung der
^estekenden Lpannusg möglick ist . umromekr , du
tvck Luropa in der mexikaniscken krage xusam -
aenwirken wird . Oie Lalksnangelsgevbeiten tru -
en edsnkall , wieder in den Vordergrund , - lan

Loants rick xunäcbst über die Lpannung xwiseken
Hecksnland und der Türkei nickt berukigen , wük -
eod man wieder andererseits eine Versckleppungs -
mlitik siekt . Ungünstigen Lindruck maekte die
Zudapester Kackrickt von dom Lelkstmord eines
lortigen öörsenkommissärs , du sick über die Vie¬
rer Börse berukigte . so betrucktete man es als eine
/ orübergekende Lrsckeinung .

Oie Kaekrickt , daü der Lssener Koklen -
nsrkt weitere ^ bsckwückungen »ukweist , kommt
d » ein Orund kür den kerrsckenden kessimiswus
-slbstverrtäudUck auck in krage ; dock wurde die
Wirkung dieser Alsldung einigsrmaüen ausgeglicken
iurck ein 6erückt , demxukolgs neuerdings eins Lr -
tödung der Lökrenpreiie bevorsteken soll . Oie
Tataacke , duÜ uw internationalen Kupkermarkt eine
Deduktion der Vorräte klatx gegrikken Kat, ist uuk
iie Haltung des kiesigen Aletallmarktes okne Lin -
-luö geblieben und konnte demgsmäL auck die ken -
kenx der kondsbörse nickt Kobes . Ls derrsckt
aber bei der Lpekulation augenblicklick die Klei¬
dung vor , jeder einigermaßen unkreundlickes Alel -
iusg eine ganr besondere Ledsutung beixulegen ,
>>lacknickten dagegen , die den ' gesunkenen Alut
aebon könnten , völlig ru ignorieren . Oster dieses
Omständsn sollten Lkkekteninkuber , die ikro ku¬
biere mit eigenem Oelde erwerben , es sick reiklick
überlegen , eko sie unter dem Lindruck der momen¬
tanen Depression sick rum Versckleudern ikres 8e -
-itres entscklieüen und durck ^ ngstverkäuke weiter
rum Oerabdrücken der Kurse beitragen . Oer 8s -
weis wurde im kauke der XVocke erbrackt , denn
sack der klauen Haltung trat , wen » auck langsam ,
eine wesentlicke Lrkolung ein . 2ur allgemeinen
Kerukigung und Lekestigung der 8timmung trug
auck die au » Köln eingegangene klitteilung über
das Lrgebnis der dort sbgekaltenen Lubwission auk
6006 to kluüstabeisen bei , weil die kreiskorderunges
der ^Verke erkennen lassen , daü der gröüte kiek -
stand der kreise vorläukig als überwunden ange -
ssken werden kann . Oünstigen Lindruck maekte
auck die klackrickt , daü die ^ .ussickten auk kleu -
begründung des Oas - und Liederokrs ^ndikats sieb
kreundlicker gestalten , und daü dis Verkandlusgon
rwiseken kiskus und Koklensyndikat sick sbes -
kalls in Laknen bewegen , die eisen ^ usglsick der
bestellenden Oegensätre erkokkss lassen . Ls sekien ,
daü die Losserung am 8tabeisenmarkts nackwir -
kesd Käste der krovinr am klontanmarkt rur
kolge katte . Oie Kurse konnten sick auk diesem
Oebiets wesentlick beköstigen , besonders kköoix -
Lsrßbau , Lockuwer , Larpeuer und Oelsenkircksn .
Oer Kurs der Oberseklssiseken Lissnindustrie
Laro -Legensekeidt , der besonders in letzter 2eit
weiedende kendenr aukwies , konnte sick erkolen
auk die Lackrickt der Oeneraldirektion des Onter -
nekmen « kin , obwokl die rVussickten kür naekstes
dakr nickt als günstig bereicknet werden . Klan
berukigte »ick , daü die kinanxielle Lage bei dieser
Oesellsckakt unverändert geblieben ist und eine
Dividende kür da« laukende dskr von 3 krvxent ,
i. V . 3 kroxent , erwarten läüt . Oer Kurs stellte
sick auk 6Ü.— dex .

Ooutseklaads ^ uüenkandel im klonat
Oktober brackto vereinxelt Lnttäusekung . Oer ver¬
gangene klonst ist durck eine ungewöknlick starke
8teinkoklenauskukr ckarakterisiert . Diese betrug
30,42 klill . dx gegen 23,09 Klill . dx im Vorjakr , war
also um ungekäkr ein Drittel gröüer als im 8sptem -
ber 1912 . Dagegen war die steinkokleneinkukr ge¬
ring , indem sie nur 8,85 Klill . dx gegen 10,87 klill .
dx im Vorjakr betrug . Leides ist ein Reicks » da -
kür, daü im Ausland allseitig eia starker 8teinkok -
leabedark vorkandea war . Oie Lraunkoklenoinkukr
kielt sick mit 8,20 Klill . Alk . auk der Höbe des 8ep -
tembor 1912. Line sekr erkeblicke 8teigeruag Kat
dagegen die Linkukr von Lisensrxon erkakren , die
sieo auk 12,08 klill . dx gegen 9,90 klill . dx stellte .
Andererseits sank die Lisenerxauskukr von 2,4? auk
2,13 Klill . dx -, was im üussmmenkang stekt mit der
latsacke der starken Lisenproduktion im 8eptew -
ber . Lokeisea wurde sowokl weniger eingekükrt
wie ausgekükrt . Oie Linkukr betrug 107 912 dx gegen
IIS 273 dx. . dis äuskukr 512 371 dx gegen 891749
dx. Lei den Lisenproduktea ist die ^ .uskukr von
Kokluppe » , Koksekienen und Kokblöcken von
852 825 dx auk 770 574 dx und die von Lisenbakn -
und 8traÜenbaknsckienen von 421 909 dx auk
445 821 dx gestiegen . Dagegen rank auck im Ok¬
tober wieder die -Kusiukr von eisernen Iragern
(von 475 777 dx auk 298 719 dx ), also sekr erkeblick ,
und erstmalig auck die ^ uskukr von Lisenbakn -
sekwellen von 89 984 dx auk 58 380 dx . Oie Kupker -
einkukr stellte sick im Oktober ds . ds . auk 185811 dx
gegen 18? 010 dx im Vorjakr . war also köker . Lben -
so stieg die kstroleumeiakukr , die lange Leit ge¬
ringer war , von 579 840 dx auk 833 920 dx und die

von Lkilesalpeter von 525 108 dx auk 588 382 dx.
Lei den Lokmateriallen der Textilindustrie ist dis
Linkukr der Laumwolle von 312 920 dx aut 374 004
dx , die von klacks von 7524 dx auk II 075 dx , die
von Lank von 22 963 auk 44918 dx und die von
klsrinowolle von 31 452 dx auk 34 548 dx angewack -
ssn . Dagegen war niedriger als im Vorjakr die
duteeinkukr mit 138 395 dx gegen 156 788 dx und
die Linkukr von Kreuxxucktwolle mit 35 705 dx
gegen 23 057 dx. Leckt groü war dis Ooldeinkukr ,
die 128,15 dx betrug gegen 45,23 dx im Vorjakr ; die
Ooldauskukr war dagegen mit 7,55 dx gegen W,89
dx sekr niedrig , so daü in diesem Oktober ein
Llebersckuü der Linkukr über die ^ uskukr von
118,80 dx vorkanden ist gegen einen lVuskukrüber -
sekuü von 13,68 dx im Vorjakr . ^ n der Linkukr ist
keingold mit 57,09 dx und dsutseke Ooldmünxeo
mit 87,13 dx beteiligt .

^ uk dem Oeldmarkt Kat sick nur wenig ver¬
ändert . Oer krivatdiskont xeigte ein unveränder¬
tes ^ usseken . Oer Ausweis der Leicksbank
maekte im allgemeinen einen günstigen Lindruck .
Oer Oessmtstatu » war um 218 Aliliionsn klurk gün¬
stiger als im Vorjakre . Oie Versckleckterung blieb
demnack kinter dem Vorjakre um 15 Millionen xu¬
rück . Da « bängt in der klauptsacke mit dev gegen¬
über 1912 wesentlick geringeren ^ bkebuugen auk
Oiro -Lonto xusammen . V/äkrend näwlick im Vor -
jakrs auk Oiro -Oonto 181 Alilliooen adgekoben wur¬
den , beträgt diesmal der Rückgang nur 130 klillio -
ne » Alark ; im Vorjakre waren nämllek bei dem
Ausdruck des Lalkankrisges von der Lankwelt be¬
deutende Lummen bei der Lsicksbank konxentriert
worden , um kür alle källe gerüstet xu »ein . llltimo
Oktober wurde dann auk diese Lummen xurückge -
grikken. ^ m 3. klovemder stellte »ick der Betrag
der ungedeckten knoten auk 824 Millionen klark ge¬
gen 872 Alilllonen klark am gleicken Tage des Vor -
jakres , so daü sick xugunsten dieser dakres ein
Vorsprung ergibt von 248 klillionen Alark . llltimo
Oktober betrug die Besserung gegenüber dem Vor -
jakr 217 klilllonen klark .

^ n Lnttausekungen keklte es im Verlaute dieser
Ä^ocke nickt , so daü es nickt aukkallen kann , daü
das Kursniveau ein ungleickmäüiges ^ usseken ge¬
winnt . Iwmerkin lieü der Lörsenwockensckluü eine
mäüige Lekestigung xu , ausgekend von dei ^ besseren
Oeldmarktlage . Oer Rückgang des krivatdiskouts
kinterlieü einen guten Lindruck . ^Kuk dem Klontan -
markte stimulierte die I^ackrickt , daü die Oelsen -
kirckener Lergwerksgesellsekakt einen groüen ^ .uk -
trag in Rökren von etwa 80 000 ko . kür öuenos
Xire » erkalten kabe . ILervon prokitierten auck die
übrigen klootsnpapiere , wenn auck nur durck
mäüige Kursbesserung .

kransportwerte wurden mit wenig ^ .us -
nakmen nur gering verändert , ^ msrikaniseke Lak¬
nen , sowie auck Lekantung scklieÜen sckwäcker .
Lekikkakrtsaktien sind bei »ckwankendsr ksndsnx
xu erwäknen , iw ^ nsckluÜ an die rückgängige Be¬
wegung der südawerikaniseken Lekikkakrtsgesell -
sekakt . Bankaktien xismlick gut bekauptet , mit
/ tusnakms von Berliner Bändels , weleke inkolge
von Osrücktsn über eine Oividenden -Reduktion
stark iw Kurse nacklieüen . Unter den Renten -
papieren sind nennenswerte Kursabweickungen nur
vereinxelt anxukükren . Reckt klaue Haltung xeigten
klexikaner im Hinblick auk die politiseke Lage .
Lalkanwerte still , keimiseke ^ nleiken vereinxelt
etwas kestsr . Llektrixitätsaktisn lagen durckwsg
sckwack .

/ ^m Kassawarkt der Industriepapiere sind
die Kursbewegungen verkältnismäüig geringer . Xn -
xukükrsn sind mit einem Kursverlust von 13,50
Lkemiseke Ulbert , Oold - und Lilbersekeideanstalt
10 kroxent . Oürkopp Lielekeld scklieÜen mit einem
klus von 10,75 kroxent . Luckerkabriken neigten xur
^ bsckwäckung , Ladenia Vi^einkeun 8 kroxent nied¬
riger , Oaggeaauer Lasen 71,10 kroxent . Oie öör -
senwocke sekloü auk dev meisten Oebietsn bei
rukigem Oesekäkte , lieü aber eine inäüig bekestigte
Haltung erkennen .

krivatdiskont in krankkurt 4" /i« kroxent , in Ber¬
lin 4 ^ kroxent .

Oie Kursentwivklunx der Berioktswooke wird
durvll die naokstekende kabells vsrrtnsokauliokt :

Ls Kotiert« , x«r«rAwr ck«r VormxL«:
Industriepaplera :

LLerverko . . .
L« >«üa (VeiKdeua) . -
Leodoiä L IteN Dudaol, .
vsiKUor Aotoreo . . . .
Ljolewick. Dirrto»») . .
rsdiWue Lisousvi, . . .
ürjtxa« Vlldavd .

L Hou HäluK . Xarlsroko .
Lsrisrui, « iLasoiüKM-LLKSos.
« otoroo!»driir odsursel . . . .
xislrei »iiä- UKü ksärr.
kv^orov L VittckioS .
8odK»ll»r««««i krsnlrentlmi
Lrocdssi« . .
vtsed. VVükieo- u. » KKitivKslsI».
LrsKerei Lower .
Lisi- UKä Siiderrötu«, Rrsudäoä
lloiö- uni Sild«r-8odoiä«>w»t. .
eäNKisode r »briic QiiesUew, . .

Süedst .
VoroiK. vdew. IÄ». « »KKlwim

W«llor-t«r H« r
SolrroriuMrws LoKStaoi
Löt»«r»«^» .
Mtr»w»rjKN«rto . . . .
W« k« Lldort .
OlioloiL Vsolror . . . .
2ow«ut Ssickeid «»» . .
2«KSKttsdriir Lsristor . . .
Lsuwntvsrlr IwtdrivseK ü «t»
Loiiwsr ^ Fourüsa
vKKUKi rstor .
ISttliKU» Soiiwsrei
R«w» »am»« ketrÄ .
LevstoS Wsiillwl . . . .
2Mlroiksbrik WsskLosoi
LacLerksImL krsKL«itd»l

Llaklrisok « :
LooKawiatarM (Sorlw) . . . .
iUI». D«!Ur. Ssselbvdalt Lsrlw
Lorxwami Works
Lrova, Sooori L vo. . .
vsKtsod« Voders . BerUa.
7 a Lrekt LerliK .
Loiwser . voddort L SodsU
Soduokert lioradsix . .
Siemens a klalsko . . .
Voist L Wkknor . . . .

Montan pspier «
Lmnote-krioSe .
Look« »« Lorzdoa . . .
Hontsod-I-nxomdnrxor . .
Lsodveiior Lorxvorko . .
üolsonkirodoner . . . .
Ler»«>or .
Leiiv. Lsodersiod» . .
Wostsrex. Llkoli . . .
rdonix Loredsu . . . .
lanrsdütt« .

Sanken :
LaLisod , LoiL .
L«t . SenLelsxoselisolmL
vermst . Senk .
ventsedo Renk .
PWirmto limellsniett . .

S1. Vkt .
379 -
1Z3 -
137 -
ZL8.90
3V7̂ S

3«?. -
lök .SV
irs -
138. -
138.7«
28S. —
3t «. -
»9t .—
2t7 »«
SSS.W
8i .«0

»78 .—
23«.—
S9S.S«
329 .7V

->8.-
212.SS
291 .—
187 -
219 . -
131 .-
1t9 .-
137.2«
118 . -
1^ .«S
°
7».8«

10S.8S
Ui -
21«.S«
2««.—
389.»

338 . -
212.7»
127.»
138. -
1«3.«9
127.—
199 .—
118.10
213 .25
I7SLS

1K3.»
297 .»«
13L.1«
2V8.7»
172.9«
171.25
U03S
189.8«
219 .»
119.75

7. » ov .
372 —
12S. -
135 .—
326. -
318 . —

91 . -
271 -
30t —
15«.-
1S1.»
1»7.»
13« . -
28».-
W . —
svr.—
217 .»
555 .1«
8t .-

»«« .-
232 -
»93 —
srs .7«

57 .»
211 .S»
288 .2»
UL¬
LI« .»
117 .»
11« »»
1373 «

I ««
'
»

331 .»
71 .—

1««. -
112 .25

!»«!-
389 .»

331 —
238 . -
128 . -
137 .8«
1S1.7»
12» »
188 .7 »
115 .»
2S8 .2L
177.»

1» .3«
201 »
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40/0 ^ euLisods Looeols lat . Lok.

<Knka»«d. di- 1W5! . . . .
«°/o LaL. LnieidelKt . ^

. v. 191» di, ILA, .
«° -v » v «r. L.-L. ISA
«° ° Samdnrrer r . 1L13 bi, IL5S
4",» 8 « ko onkiinOdor ki» 1821
4^ o Württmnde'xer enk . di» 1921
4»,« St»L Lerisrnd » m-k. d. 1»»7

k ransportanstaltsn :

I^
e

^
Mkisoke Staatsdatm

^ '
Laltsmoro 0dio .
Lodantnnx Lisendelw . . . . .
Samdorx Lmorik » .
«orMoMsodei llo»4 .

SSrsennaokriokton :
Die aktien «erklanneemannrskrenvsrke notiertoll oxoi

Viriüenäes -Lnv . is /̂j krvreot . 8vr aumet » - 8rieiie bvtrLst
Ser Lnisadsedlse 12 «5 aiodt 11 95 vrossot .

vie Verveuäuvg äv8 ?osl8ed«eL-
iWä8 .

Oie wacksende Bedeutung des kostsekeckver -
kebrr kür die bargeldlose Laklungsweiss wird ooeb
in kreditwirtsekaktlleber Binsickt dadureb srbeb -
licb gesteigert , daü aus den kostscbeckgeldern be¬
deutende Lummen xur dauernden oder vorüber -
gekendes Anlage xur Verküguog gestellt sind . Diese
Oarlekensgewäkrung ist aber bisker in vsrkältnis -
maüig nur geringem llmkavge in T̂ nspruck genom¬
men worden . Vorzugsweise kaben diese Kredite
Lenossensebakts verbände aukgenommen , an die
meist läodlicke Oenossensekakten angeseblosssn
sind . 8o sind von soleken Verbänden aus den ibosn
geliekenen 8^ Alilllonen Alark ungekäkr 6,2 Mlllo -
nen Aiark an landwirtsckaktlicke und 0^3 Millionen
Ktsrk an gewsrbllcke und industrielle Llnternek -
mungea weitsrgegeben worden , ^ .us den der Reicks -
kauptkassse xugekükrten Beträgen werden nock
etwa 10 Millionen Alark xur Oewäkrung von Oar -
lsken an Linricktungen xur körderung von Industrie ,
Handel und Landwirtsekakt bereitgskalten . ^ .us
einer in gewerblleken und industriellen Kreisen gs -
kaltenen llmlrage Kat sick ergeben , daü über den
durck deu kostsckecklood » «rkältllcken Kredit nur
eine ungenügende Kenntnis vorkanden war . T̂ uck
den Bandwerksgenossensekatten bietet sick Oe -
legenkeit , bei Lrküllung der Bedingungen dis Vor¬
teile dieser Oarlekensgewäkrung in iVnspruck xu
nekme » . A4it der wakrsekeinllek gewordenen ^ n -
nakme des kostseksekentwurkss im Reickstage wird
auck einer Resolution xngestimmt werden , alljäkr -
Uck eine Öedsrsickt über die Verwendung der kost -
sckeckgelder dem Reickstage mitxutellsn . Oiese
Oekersickt wird von groüem V/ert auck kür die
weitere Lntwickluog des Lckeckkreditss sein , weil
sie einen genauen Lindlick in de « Llmkang der ke -
rücksicktigten Anträge und die llerkunkt der Kre -
ditnekmer gswäkreu dürlte .

KvIämLrtt.
Das Badiseke Ltaatssckuldbnck betrekkend . Oer

Kurs kür Lareinxaklungsn auk 4proxeutige Luck -
sekulden beträgt bis »ul weiteres 97,70 kiark kür
100 kiark Bucksckuld .

Bamknrg -^ merika -Lini«. ^ Is Begebungskurs kür
die neuen Aktien der llamburg -^ merika -
Linie wird von der Verwaltung 115 genannt .

loäuslrivll.
Oer ^ ukskektsrat der Brauereigesellsekatt vors ».

8 . kloninger , Karlsruke , seklägt der Oensralver -
sammlung die Verteilung einer Dividende von
8,M (i. V . 8^ j vor .

ScdiÜLdrl.
Im Karlsruker Rkeinkaken sind im A4on»t Lep -

tember 234 ( 1912: 279j Lebikks mit insgesamt
104 090 (91 521j können angekommen und 337 (2791
Lekikke mit insgesamt 22 327 (22 938j könne » abge -
gangso .

8ssiv» miä Lnüsa.
X Odelskoken , 8. Xov . Kackdsm «ckon vor eini¬

ger Leit die diesjäkrige Landblatternte xu
30 -4srk verkaukt worden ist , gelang es auck , den
nock voikandenen grööeren kell abxusetxen und
xwsr xu 27 AimL.

VorloslUlgoll.
' Braunsekweiger 20 klr .-Loee vo» 1888.

184 . Lerienxiedung am 1. Bovember . Oewion -
xiekung am 31. Oexember 1913. 8er . 71 81 342 514
540 940 1388 1471 1917 2109 309? 3141 3275 3305
3381 3738 3788 4043 4310 4373 4522 4681 4869 4933
4935 5088 5101 5808 5888 8302 8399 8420 8461 6492
8882 8870 8779 7015 7194 7350 7517 7814 8104 8226
8272 8462 8750 8851 8996 9150 9181 9187 9275 9608
9735 9763 9887.

VsrsomLrtct.
Ourlack , 8. klov . (Lekweinemarkt .j Der¬

selbe war bekakren mit 155 Läulersekweinen und
499 Lerkelsekweinen . Verkaukt wurden 130 Läuker -
sckweine , das kaar xu 55—80 Aiark und 499 Lerkel -
sekweine , das kaar xu 20—30 Alark . Oer Oe -
sekäktsgang war gut .

L. Brncksal , 8. blov . ^ uk dem Lekweins¬
markt waren xum Verkauk gestellt 301 Asjlck -
sekweine und 9 Läukersekweine . Oie kreise der
Alileksekweine sckwsnkten xwiseken 20 und 35
Aiark , die der Läukersekweine xwiseken 45 und
70 klark .

Ltuttgart , 8. Bov . katelodstpreiss auk dem
Lngroswarkt : ^ epkel 12—28 Alk . , Birnen 10 bi »
30 Alk., Weintrauben 17—26 Alk . , Weintrauben
(-llmerial 20 Alk., Himbeeren 40—50 Alk .» komaten
10—12 Alk. per 50 kg.

Alitteilungen der 2entralvsrmitt !ungsstsUe kür
Obstverwertung in Ltuttgart , LLllngerstraüs 15,
1. Ltock , kelepkon 7164. _

Versteigerungen.
IdontnA , den 10 . blovemdsr 1913 .

Karlsruhe . Kook , Od . Ortsrioktsr . VormittLW
9 Okr Lakrnis - Vvrstsiseruax , BeikortstrLüo 16 .
ebener Lrd « .

lelegrapdiseks
LursboriMe .
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Nr . 311 . Seite 12. Karlsruher Tagblalt, Sonntag, den 9. November 1913 . Drittes Blatt.

/ /7 t/e/ » / // .

/ »eso/rt/e/ 's sc/kö/re/ '

^/lontsg , OisnstsZ , Î Iittvook

^ xt5Lii3eksn

Lovsit Vonkst

Arümpis u . Locken

Damsn -Ltk'ümpfs
Qswsbts Ltrümpks Volle plattiert . . . paar 95 V
Qswsbts Ltrümpks naktlos , reine Volle paar 1 .10
Qswsbts Ltrümpks solicke Qualität , nabtlos paar 1 .45
Qswsbts Ltrümpfs reineVolle ,scsiwerel ) ual. paar 1 .75
Qswsbts Ltrümpks prima Qualität . . . paar 1 .95

Dsmenl - amsLoIien
XukTS 1

°
Uctl - OLMLSCllSN rum Knöpten . paar 2 .50

XukTS 1
^
uo !l - 6LMLSc : Il6l1 rum Knöpten , solicie Oualität paar 3 .00

XukTS 1
^
N ><0i - 6LMLSO >16I1 mit Druckknöpfen . . . . paar 3 .25

i- ialbtiolis l- SciSk - imit . - ÜLMasobsN mit Druckversclil . paar 3 .50
XukTS 83Mi - Q3M3SOtlSN solicie Qualität . paar 4 .50

Osmen -Livieksl -Llr'ümpfs Oniginsl smenilcaniLolie Llnümpfs —
OgMKN - Ltnllmnfk » „Lruso », Seiäe mit Nor - Panä , Lolile, „SlkUMPIS ^ rsc unä 8pitre naktlos . paar 2 -25

Qswsbts Ltrümpss reineVolle,mit8tickerei paar 1 .50
Lswsbts Ltrümpks reineVolle , mit 2wickel paar 1 .50
Qswsbts Ltrümpts soi . Oual ., mit Stickerei paar 1 .75
Qswsbls Ltrümpks reineVoile , Süekelmust. paar 1 .75
Qswsbts Ltrümpks reine Volle,langgestrsitt paar 1 .95

Ksstrielcle Oamen-Strümpfk
Ksins Wolle Ixl gestrickt , solicie Qualität paar 1 .45
kleine Wolle 1X1 gestrickt , la kabrikat . paar 1 .80
Keine Wolle Lrsatr tür klanägestrickt . . paar 2 .00
Keine Wolle keine Kammgarn -Oualitat . paar 2 .25

Damsn ^ lon-Llnümpfs
8pSDlLlMLkI <S „8ilva" , sol. Oual . m. öopp . panä , Solils, kerse u .8pitre Pr . 95 ^

Damen - 8sl ! - Llnümpfe

l-iennen -Toeken
Qsstniokts Looksn Volle plattiert . . . paar 50 S
Qsstnokts Loolcsn Volle platt , sol. Oval , paar 65
Qsstriolcte Tooksn reine Volle 2X2 . . paar 95 H?
Qestriclcte Loolcsn aus bestem Material . paar 1 .26
Qsstriolcts Loolcsn kein gestrickt . . . . paar 1 .45

Qsweble l^ennen -Loelcen
Q6webte Loolcsn reine Volle . paar LOH '
Qswebte Loolcsn Volle mit Zwickel . . paar 1 .25
Qswsbts Loolcsn Volle mit LLngsstreiken paar 1 .25
Qswsbts Loolcsn Volle , elegant besticlct . paar 1 .50
Qswsbts Loolcsn ttarmonika -hluster . . paar 150

Kinc>e »
'- 6ams8oli6n

mit äoppeltem kanck, 8oble , perse unck Spltre . paar 1,10
^ Ivk gleicke Austükrung , keinere Qualität . paar 1 .30

3—4 5—8 S- lOsakr.kür clas Alter von I—2
KsinsWolls gestrickt paar65 60 95 ^ 1.10
KsinsWollsm .päniZcben paar 95 H! 1 .10 1 .25 1 .40
Irilcot 8portverscklu6 paar 1 .95 2 .25 2 .60 3 .10

Kinciek ' - Zli '
ümpfe

kür clas Aster von 1 —2 2—3 3—4 5—6 6—7 7—8 9— 10 I I — 13 Mre
keine IVoIIe, gestrickt .
prima padrilcsl, xestncict
Peine Kamm^arnqualilst

paar 55
paar 70
paar 60

75 65

90 V 1 .05
1 .10 1 .25

WliüWWII

Elsässer

Restegeschäft,
Biktoriastratze 10, 3. Stock ,

zeigt den Eingang neuer moderner
Reste für Blusen, Kostüme , Bett -,
Leib - und Tischwäsche, Gardinen ,Stores rc. an . — Keine Laden¬
spesen , daher billige Preise .

Der Tirsler Krautschneider
Zwei Lrcdolen

ist hier angekommen u. empfiehlt
sich im Einschneiden von Kraut u.
Rüben . Bestellungen werden ent¬
gegengenommen b . Hrn . G. Bölkle ,Fernbäckerei, Blumenstr . 25, sowie
im Gasthaus zu den „Drei Köni¬
gen", Ecke Kreuz- und Hebelstr.

Türschließer
alle Systeme , liefert und repariert
billigst mit geschultem Personal
fachgemäß unter Garantie .

Ersatzfedern rc. für alle gang¬baren Sorten auf Lager.
I . Blum, Eisenwaren - und Fabrik¬

geschäft mit Kraftbetrieb .
Schützenstraße 49 . Telephon 3097.

Krosses i.sgvi'

886I ' N6

vorrätig per 8tüek von
Nk . 8 .— an bis en äsn

feinsten Nväellsn.
Neniiig ketktellen

(gaus Lkessiug,
von LIK . 68 .— an)
llinaer -SetkleHeki

«L—

unck Aukreicknungen aller Art , nebst
tkoklsäume suk alle 8tokke fertigt billigst an

!(UN8l8liel(6I'6i - ^l6li6I' NfünklSi »,
I»v » sing » 1i»skv 8 III.

Litte MN Lesicbtignog äss Laders ,
(von ülk. 8 .58 an) in groLer Auswahl .

Tp^ingfscisp - IVlalnstrsn
I^ 088kS3N - I^ SlpglrSN

empnenlt
K»I»«>»»Ie »Vo SS a .

aller erprobten
8/stome

(büftungs - bästratrsn
jecker Art) ,Allvin-Vvrtrivd ä«r -

» end « » » « »-«« » kkekoninl - ISntrstre „ » onpd « « » "
(4oksrtignox nur in eigener Vericstütto iw Hanse) .

Laelullünnisebs 4usüldrmix bei dillignter » prei » « n.

M kWur »
Ksnlsnuks , KsisvnsEn . I3 V. ^olepkon 270

bäitglisck ckes Kabatt -Spsr -Vervin» .

(vokW Stuben ),
LlroRerrogl. lioküekerunt .

von tlen einfaeksten bis ru
6en eleZantest . Wobnunxs -
einricbtun § . reell u . dilliZst .

Usinricb Karrer
I-» gert, » u » e . USd « Itisn8 >iing

k^iilippstr . 19. Telepbon 1859 .
Ooulante TaklungsbeclinLunZen .

Kolilonsäuredätlerunä
slogsntv

» » F I I

I., II . und HI . Hasse .
kür Vamsv und Herren xsökknst :

«vrerlctags von vormittags
8 Ilbr bis absnäs 8 Odr
sovrls Lunntags 8—12 Dbr.
Samstags 1 8 tunäs lLoger,
anob über hlittag gsvünet.^

Lalls - Ligelltümer
Tur kacbgemäLen Austükrung von Klosett-Anlagen , sowie
Lntwässerungsanscblüsse (8ckwemmlcanal!sation ) empkeklt sieb

UllllM «Sk»» , lMMl - Vll SlilllMIlM.
- - ----------- --- -- LlicblinZ däaclik .,

Karistrake 26 , Telepbon 3151 .
Verwendung nur erstklassigen Materials, sowie la Klosetts,
billig, kerecnnung . Leratungen , Preisangebote , sowie pekerenren
(Lerrrksamtlicb genekmigte Pläne) kostenlos ru Diensten .

8 !s rpslsn
s mvdr als äie Iläikts an 2sit , 8«ikv unä

ksusrnog , wenn 8>e sieb

io !iN8 „Vulllirmpl
" - Mssekmusesiink

avsokaösn . 225900 Ltüok verkauft.
tßsmmvn L Itelbling , Kai86NStpLke >55

»
Lwü 211 staben in üer L. p. kllülls »
scken kiofbueststsnlilung m. st. 8 ^
Litterstr. 1 , 2. Ltoek, sowie io äsr
Lxptzditiov äss Xarlsr. I'

agdlaties .

ksnreli 8 psstsr
Lbotograpb. Atelier
VergröLerungs-Avstalt

Lrbprinesnstr. 3 Vel . 2S7S.

lilnllek -üiiknlilmlen
/ 12 Visit von 4.50 ^ an
V12 Kabinett v. 9.— 4̂! an

Litte Lirwa n . 8traÜs bsaodtsii.

Lei » Versvdub !
Asknng garantiert 22. dlov .

KroLe Lsäisoke
Kote - j- kklülotterik
3328 6elägsv. n. 1 Lrümie

bar Lslä .
37000 « k .

Uögl. Lövbstgsw.
isooo 9IK

kkauptgsvion
10000 M

3327 6scv. u. 1 LrLw . bar 6slä
27000 M .

lanagl 11I- . 10 -4 , körte
Illvbll i -^ llvä Liste 25 H .
swphebItLott .-lInr«rnsbm«r

Ziürmer,
StrsLdnrg i .L., Langstr . 107
n . Liliale: ledl r .äli., Lauptstr .Lsi »> 6ötr , Karlsmbe ,Ledslstrake 11/15.

IS

rZ
M
L «
« ^

e- '

kß

Gottesdienste. y . ?iov .
desKatholische Kapelle

Kadettenhauses .9 Uhr Gottesdienst : Divisions»
pfarrer Or . Holtzmann .

Evangelische Kapelle des
Kadettenbaufes . 10 Uhr
Gottesdienst : Kadettenhauspsr.
Augustin.
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